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Zur Beendigung des Kampfes in

Crimmitschau
schreibt C. Legten :

Die Nachricht von dem Ende des Kampfes kam am 19 . Januar
früh der deutschen Arbeiterschaft ebenso unerwartet wie am 18. Januar
in später Wendstunde den Fabrikanten in Crimmitschau und dem

größten Teil der Ausgesperrten . Mt Recht sagte sich die Arbeiter -

schaft , die nicht imr mit gespannter Aufmerksamkeit den Vorgängen
in Crimmitschau folgte , sondern durch eine Opferfteudigkeit , lvic sie
selten sich zeigte , den Kämpfenden die Mittel zur Fortführung des

Kampfes sicherte , mußte dieser Kampf jetzt schon abgebrochen werden .
Die UntersLitzungsmittel waren ans Wochen hinaus gesichert , die

Zahl der Streikbrecher noch nicht so groß , um den Kampf verloren

geben zu müssen . Alles sprach dafür , dem Unternehmertum , das

rücksichtslos die Arbeiter und Arbeiterinnen auf das Pflaster ge -
warfen hatte , bis zum äußersten Widerstand zu leisten . Trotzdem
entschied sich die Lohnkoinmission in Gemeinschaft mit den Obleuten
der Fabriken , den Kampf anscheinend auf seinem Höhepunkt ab -

zubrechen .
Zunächst sei bemerkt , daß die Arbeiterschaft , die im Kampfe

stand , eine vorzüglich disciplinierte , kampsgewohnte ist , daß in allen
Stadien , auch in den schwierigsten Situationen nicht augenblicklich
aufwallende Leidenschast , sondern ruhige Uebcrlegung und sachliche
Prüfung entscheidend war bei allen Maßnahmen , die getroffen
winden .

So handelte die Leitung der Ausgesperrten und diese selbst be -

folgten in vollem Vertrauen zur Streikleitung alles , was von dieser
geraten wurde . Sonst wäre es nicht möglich gewesen , unter dem
Drucke des Belagerungszustandes den Kampf 21 Woche » zu führen ,
ohne daß der Wunsch der Scharfmacher in Erstillung ging , die
Gewaltmittel gegen die Ausgesperrten zur Anwendung bringen zu
sehen , die auf das Pflaster Geworfenen zum aktiven Widerstand gegen
die bewaffnete Macht zu reizen .

Ebenso ruhig und sachlich wurde beraten , als die Frage
brennend wurde , ob es notwendig sei , das Ringen jetzt ab -

zubrechen . Endscheidend waren zwei Momente . Es mußte ver

hindert werden , daß ein allmähliches Abflauen des Kampfes eintrat ,
und zweitens , daß die Crimmitschaner Industrie zur Vernichtung gc
führt würde . Beides stand zu befürchten , wenn die Ausgesperrten
über Ende Januar hinaus Widerstand geleistet hätten .

Eine Saison hatten die Fabrikanten fahren lassen , wobei ihnen
allerdings eine Reihe Momente zu gute kamen , die außerhalb ihrer
Berechnung lagen . Mitte Januar mußte sich entscheiden , ob die Fabri
kanten auch die zweite Saison preisgeben wollten .

Alle Anzeichen sprachen dafür , daß dies geschehen würde . Die

Herren haben sich anscheinend durch die versprochene Unterstützung
>- r

"
m Unternchmerorganisatton blenden lassen , ohne sich dessen

bewutzl zu werden , daß diese Unterstützung sie wohl momentan für
den Ausfall der Produktion zu entschädigen , nicht aber davor zu
bewahren vermag , daß ihnen das Absatzgebiet verschlossen wird , und

sie somit zum Ruin getrieben werden . Soweit Berechnungen und

Kallulattonen möglich , war mit dem Preisgeben der zweiten Saison
die Crimmitschauer Terttlindustrie vernichtet , die Blüte des Gemein -

Wesens zerstört . Wohl , wollten die Fabrikanten eS nicht anders , jso

hätte man sie ihrem sclbstbereiteten Schicksal überlassen können . Mit

ihrem Fall aber wären tausende Familien gezwungen gewesen , aus

dem Orte auszuwandern . So hatte die Arbeiterschaft Criminitschaus

zu entscheiden , ob das Gemeinwesen zerstört , ein Jndustrieplatz

ersten Ranges als solcher in die letzte Stelle gereiht
werden sollte . Sie hatte zu entscheiden , ob Massen von Ar -

beitern aus dem Heimatsorte hinausgetricben werden sollten .

Mag auch die heimatliche Scholle noch so kümmerlich sei »,

so hängt doch der Arbeiter an ihr , hoffend , durch seine Kraft die

schlimmsten Uebel leichter dort , als in der Fremde beseitigen zu
können . Hier aber handelte es sich um viele Arbeiter und

Arbeiterinnen , die , in sehr hohen » Lebensalter stehend , an keinem
andrem Orte Arbeit gesunden hätten , deren Lebensabend dank dem

Terrorismus des Unternehmertums noch kümmerlicher sich gestaltet

hätte , als wenn sie gegen kargen Lohn ihre Arbeitskrast bis zur
letzten Lcbensswnde preisgeben . So haben denn schließlich hier wie

in hundert und tausend andren Fällen die Arbeiter gezeigt , daß sie
ein größeres Gemeininteresse haben als die Unternehmer , und mit

Recht erklärte dies die Lohnkommission in dem Flugblatte , in welchem

zur bedingungslosen Wiederausnahme der Arbeit aufgefordert wurde

und dessen Hauptsätze wir gestern bereits mitgeteilt haben . . . .
Das war die Sprache der Arbeiter beim Abschluß eines Kampfes ,

der ihnen aufgezwungen und von den Unternehmern zu einer Macht -

probe gestempelt war ! Wie anders nehmen sich die Kundgebungen
der Unternehmer dagegen aus . Von Gemeininteresse keine Spur ,

nichts als Phrasen von dem Niederwerfen der Arbeiterschaft , dem

Schlag gegen die Socialdemokratie , der Vernichtung der gewerk -

schaftlichen Organisation .
Das Interesse des Gemeinwesens war das Entscheidende , was

die Leitung der Ausgesperrten veranlaßte , diesen » bcdeutungs -
vollen Kampfe ein so tragisches Ende zu geben . Dazu kam das

Bedenken , daß ein allmähliches Wbröckeln der Kämpferschar
cintteten könne . daß auch die Mutigsten und Opfer -

willigsten schließlich kampfeSmüde werden könnten , weil keine

Möglichkeit vorhanden war , sich gcgenseittg auszusprechen und durch

die Aussprache in Versammlungen den Kampfesmut anzufeuern , den

Kleinmüttgen neue Kräfte zu Ausharren zu geben . Besonders bei

den älteren Weben » ersetzte die Streikunterstützung , wenn sie auch in

der letzten Zeit erhöht werden konnte , imr einen Teil des Arbeits -

Verdienstes . In den ersten Wochen wurden nur 4 bis 9 M. . und

einschließlich des Znschusscs für die Kinder iin Höchstfalle 12 M.

I Wochenunterstützung gewährt , je nachdem eS sich un » Ledige oder'
Verheiratete . Organisierte oder Unorganisierte handelte . Dann
konnte die Unterstützung un » je eine Mark erhöht und in der ersten
Woche des Jaimar nochmals die gleiche Erhöhung gewährt werden
Immer nur reichte die Unterstützung zur nacktesten Fristung des
Lebens zu. Wenn dann nach 21 Wochen auch alte bewährte Leute , die

wiederholt schon von den Unternehmern in eine gleiche Lage gc -
zwungen wurden , dem Drucke der Not nicht mehr zu ividerstehen
vermochten , so ist das begreiflich . Wer wenn auch , dank der Opfer -
Willigkeit der deutschen Arbeiterschaft , die Unterstützung wesentlich er -
höht joorden wäre , was blieb schließlich als Preis des Kampfes ,
ivenn dieser bis zun » Herbst dieses Jahres hätte fortgeführt werden
müssen ? Nichts andres , als daß die alten bewährten Leute hinaus -
getrieben worden wären ans den » HeiniatSorte , ohne an andrer
Stelle ein Unterkommen finden zu können . Mit jedem neuen
Arbeitswilligen blieb einer der alten Kämpfer auf der Strecke . Am
15. Jaimar ivaren nach den Feststellungen der Lohnkonrmission in
den 79 Fabriken Crinimitschans 1770 Streikbrecher , darunter 460

Auswärtige , und außerdem 252 Meister , die nicht mit ausgesperrt
waren . Nicht in allen Fabriken ( die von 13 bis zu höchstens
360 Arbeiter beschäftigen ) w/ir die Zahl der Arbeitswilligen prozentual
gleich . Einzelne Fabriken hatten von 100 Beschäftigten nur vier
rmd fiins Arbeitswillige aus dem Ausspcrrungsorte , andre
weisen eine größere Zahl ans , aus Ursachen , deren Erörterung
sich hier erübrigt . So stand dann zu befürchten , daß auch die

Treneste » kampfesinüde würden , wenn sie sahen , daß ein Platz nach
den » andern , dank den behördlichen Maßnahmen , die eS hinderten ,
mit den Absallenden und Zuziehenden in ausreichendem Maße ver -
Handel » zu können , besetzt wurde . Ein allmähliches Abbröckeln war
aber gleichbedeutend mit der Vernichtung der Organisation . Das
aber war es , was die Unternehmer Ivollten . Wäre dann der Kampf
nach Monaten beendet worden , so waren inöglicherweise die Mittel
nicht vorhanden , den Gcmaßregelten so lange llnterstützung zu gc
Währen , bis sie ein ander Unterkommen gefunden hätte ». Täuschen
wir uns darüber nicht , daß Kämpfe , tvclche auf die Leistung frei -
»villiger Beiträge hin geführt »Verden müssen , oft ein ungeivolltcS
Ende finden , »vcil nach längerer Zeit die freilvillige Hilfe versagte .
Heute fehlt eS noch cur einer Organisation , die in solchen Fällen die
Garantie böte , daß bis zum letzten Augenblick für die Kämpfende » »
und auch für die Opfer des Kampfes gesorgt »vird .

Alle diese Gründe Ivaren es , die zu diesen » anscheinend jähen
Abbruch des Kampfes Beranlassmig gaben . In den Kreisen , »velche
zur Leitung berufen »varcn , kamen diese Gründe aber »nicht erst am

Tage der Entscheidung zur Geltung . Schon in den ersten Tagen
des Januar fand eine Besprechung statt , in »velchcr crlvogcn lvurde ,
ob es geraten sei , den Kampf abzubrechen , »venu mit einiger Sicher -
heit feststände , daß die Unterirehmcr auch die zivcite Saison preis -
geben wollen . Diese Sicherheit schien Mitte Januar gegeben . So
trat denn am Sonntag , den 17. Januar , nachmittags , die Lohn -
kommission zusainmen , um sich über die Fortführung des Kampfes

zu entscheiden . Fast einstiminig beschloß sie nach Prüfung aller in

Betracht koimnendcn Fragen , den Kainpf abzubrechen . Von Be -

dcutung »var , ob »»ochinals mit den Unternehinern verhandelt »verde »»

solle oder bedingungslos die Arbeit aufzunehmen sei . Einstimmig
»vurde erklärt , daß mit diesen Unternehmern kein Verhandeln
über das Stteitobjelt »nöglich sei und daß jeder VerhandlungSverstich
nur dazu führen würde , daß die Unternehmer sich darüber ver -

ständigen lvürden , in »velchcr Weise die zur Arbeit Zurückkehrenden
an » härtesten gettoffen »Verden können . Abgelehnt wurde auch ein -

stimmig der Borschlag , bei den » Bürgernieister vorstellig zu iverden ,

Versammlungen freizugeben , damit die Streikenden Gelegenheit
hätten , über die Beendigung des Streiks zu beschließen . Die Gc -

lvährung des Versainmlungsrechks würde nach den bisherigen Er -

fahrunge »», die mit der Stadtverloaltung gemacht wurde » , einige
Tage hinausgezögert »vorden sei »», wiederum Zejt genug für die

Unternehmer , über die zu treffenden Maßregel »» sich von dein Central -
verband deutscher Industrieller belehren zu lassen . Die Unternehmer
Crinmritschauö sollten sich aber bei dem , waS sie den zurückkehrenden
Arbeitern boten , nicht hinter Beschlüssen der Unternehmer -

Organisatton verstecken können , sondern selbst die Verantivorttuig für

ihre Handlungen tragen . Ferner aber war man sich dessen sicher ,

daß » nan in de » Versammlungen , falls man sie gnädigst gelvährte ,

nicht das zu den Ausgesperrten würde sagen können , WaS in einen »

Flugblatte ausgesprochen Iverden könnte . Nach allen », was die

Behörde den Streikenden gegenüber gethan , stand zu befürchten , daß
die Versaininlungen der Auflösung verfallen und damit die Aus -

gesperrten an der Beschlutzfassung gehindert würden . So entschloß

sich die Lohnkommission , die Beendigung des Kampfes sofort nach

Beschlußfassung der Obleute der Fabriken , durch ein Flug -
blatt bekannt zu geben und bis zu diesem Moment nichts
über die gefaßte »» Beschlüsse verlauten zu lassen . Die

erforderlichen Arbeiten für die Ausführung des Planes
» vurde » noch ii » der Nacht getroffen . Die Auszahlung der

Unterstützung vollzog sich an » Montag »vir an allen früheren Tagen .
Nach Schluß der Auszahlung traten die Obleute der Fabriken zu -
saimnen und die Lohnkommission berichtete über die gefaßten Be -

schlüsse . Nur wenige Obleute sprachen sich gegen die Beendigung
des Kampfes aus , »nehr dem Gefühl folgend , ohne die Erwägungen
zu verkennen , die den schweren Schritt nottvendig erscheinen ließen .
Schwer ist eS allen geworden und nicht nur den Mädchen , »velche
als Obleute ihrer Fabrik eingetreten »varcn , um ältere Arbeiter vor

Maßregelung zu schützen und umsichtig ihres Amtes gewaltet haben ,
sondern auch vielen in » Kampfe »in die Rechte der Arbeiterklasse

ergrauten und abgehärteten Arbeitern standen die hellen Thräucn in
den Augen , als der Beschluß gefaßt wurde , bedingungslos die
Arbeit »vicder aufzunehmen . Nicht Sorge darum , was aus ihnen

»vird , die in erster Reihe von der Wut und Rache der Unternehmer

gettoffen werden , war es , was ihnen die Thränen abpreßte , sondern
das Gefühl der Empörung , durch die Gelvaltmaßrcgeln der Macht -
Haber zu einem solchen Entschluß gezwungen zu sein .

Uin 3' / « Uhr abends »vurde der Beschluß gefaßt und nach einer

halben Stunde »var die Arbeiterschaft von dem Entscheid durch ein

Flugblatt unterrichtet . Es durfte bis zum letzten entscheidenden
Augenblicke von den Beschlüssen der Lohnkommission nichts bekannt

iverden , weil nicht vorauszusehen »var , wie die Obleute sich entscheiden
lvürden . So kam denn auch den Ausgesperrten die N' achricht völlig
unertoartet und bald füllten sich die Straßen und VerkehrSlokale mit

Fragenden , die an der Richtigkeit der Nachricht zlveifclten . Hier
aber zeigte sich die DiSciplin der Crimmitschaucr Arbeiterschaft und
das Vcrttaucn , das sie ihren zur Leittmg berufenen Genossen und

Genossinnen entgegenbringen . Auch diejenigen , »velche ihre Gefühle
nicht zu beherrschen vermochten und diesen laut Ausdruck gaben , sie
stinmlten den getroffenen Maßnahinei » zu, nachdem ihnen klargelegt
»vorden war , waruin nur so, »vie geschehen , gehandelt »verde »» »nutzte .
Es gab kein Wort der Klage , auch bei jenen nicht , die Ivnßten , daß
für sie die Fabriken sich nicht tvieder öffnen lvürden . Nur eins kam

vielfach zum Ausdruck , lvaS auch in der Sitzung der Obleute erlvähnt
lvurde . die Frage : „ Wird die deutsche Arbeiterschaft » ms nicht verachten ,
»veil »vir den Kainpf aufgegeben haben ? " Ein alter ergrauter
Obmann einer Fabrik sagte zu mir : „Ich tveiß, - daß ich nun aus
den » Orte hinaus nmß , aber schrecklicher als die Heimatlosigkeit lväre

mir , » venn ich draußen von meinen Arbeitsgenosscn verachtet »viirde ,
»vcil ich ans Crimmitschau bin . Die Not ist nicht so hart , lvic der

Verlust der Arbeiterehre . " Jhin »vie vielen andern konnte ich er -

klären , daß die Arbeiterschaft sie nicht verachten , sondern hochachten
würde , »veil sie rniS Gemeinintercsse und um die Organisatio »» zu
erhalten , den Kainpf abgebrochen , nicht aufgegeben haben , che noch
die Widerstandsttaft gebrochen ist . Und gerade für die organisierte
Arbeiterschaft ist das Beispiel , das die Crimmiffchaner gegeben haben ,
erhebend , ein Muster von Disciplin und Ueberlegm »g. Eine solche
Arbeiterschaft kann einmal i,n Kampfe unterliegen , aber sie ist nicht

zu besiegen .
Gerade dieses Mbrechen des Kampfes in » entscheidenden Moment

sichert de»» Erfolg »veit »nehr , als ein Fortftihrcn bis zun » Weiß -
bluten . Das »vird sich denen , »velche heute über die Niederlage im
Kampfe in Crnnmitschau srohlockcu , recht bald und recht deutlich
zeigen . Aufgehoben , aber nicht aufgegeben ist der Kainpf »in » den

Zchnstundcntag , und soweit durch die Aussperrung in Crimmitschau
eine Einwirkung auf die gesetzgebenden Faktoren herbeigefiihrt »verde »
konnte , ist sie schon heute herbeigeführt . Der Kampf »var nicht ver -

gcblich , und es ist keine U»- sache vorhanden , durch seinen Ausgang in

pcssiinistische Stiminung zu geraten . Wer das , lvaS am 18. und
10. Januar sich in Crnnmitschau abspielte , gesehen hat , der »vciß ,
daß in der Arbeiterschaft Kräfte vorhanden find , die »vcdcr durch die

gesamten staatsrettcrischen Mächte , noch viel »veniger durch einen für die
Arbeiter unglücklich verlaufenen Kampf gebrochen »verde » können .

Kein Klagen und Zagen , »vcder bei den Alten , die nach
40jähriger Thättgkeit in ein und derselben Fabrik , an » Dienstag von
den Fabrikanten , denen sie ihre ganze Lebenskraft geopfert haben .
mit der lakonischen Bemerkung abgelviescn lvürden „ Ihr Stuhl ist
besetzt " , noch bei den Jungen und am wenigsten bei den Frauen
und Mädchen , die vielfach erklärten , nicht hineingehen zu »vollen ,
wenn nicht die alten Arbeiter mit ihnen zurückkehren .

Eine Weisung , »vie zur Arbeit zurückgekehrt »Verden sollte , war
nicht gegeben . Wer aber annahm , daß am Dienstag früh die Arbeiter
in Massen vor dem Fabrikthor stehen und um Arbeit bitten »vürden ,
täuschte sich . NurZ wenige hatten sich eingefunden , denen von den
Obleuten gesagt »vurde , daß sie zunächst in » Kontroll - Lokal sich
sammeln sollten . Von hier aus ginge »» die Ausgesperrten der
kleineren Fabriken geschlossen , die der größeren entsandten Delega «
tionen , »velche nur mitzuteilen hatten , baß beschlossen sei , die Arbeit
bedingungslos wieder aufzunehmen , zu den Coniptoircn der
Fabrikanten . Die Antwort , die ihnen zu teil »vurde , »var nicht ein -
hcitlich , ein Zeichen . daß die Fabrikanten nicht Zeit gc -
funden hatten , sich durch Beschlüsse zu binden . Fast
allgemein wurde gesagt , die Arbeiter sollen einzeln zur
Arbeit sich melde »». Andrerseits sagten aber die Fabrikanten ,
daß sie schriftlich die einzelnen Ausgesperrten benachrichsigcn würden .
An drei Stellen wurden die Arbeiter für eine spätere Zeit bestellt .
Von den sich einzeli » Meldenden wurden die Hilfsarbeiter zun » Teil

angenommen , die erst die Vorarbeiten »nachen müssen , ehe die Weber
»nit der Arbeit beginnen kön >»en . Ein Urteil darüber , »vieviel der

Ausgesperrten auf dein Pflaster bleiben , läßt sich in den ersten
acht Tagen noch nicht geben . Die Fabrikanten ttaten erst am
Dienstagnachmittag . nachdein die Leitung des Verbandes
der sächsischen Texttlinduftriellei » ans Chemnitz eingetroffen
war , zusammen . Was sie beschlossen , ist zur Zeit noch
nicht bekannt . Was imincr sie aber auch beschließen mögen ,
den Zusammenhalt der Unterlegenen »oerden sie nicht sprengen , ihre
Organisatton nicht vernichten . Die Arbeiter konnnen nicht als die
Bittenden , von äußerster Rot getrieben , denn alle , die abgewiesen
werden , sie finden in der , dank der Opferfteudigkeit der deuffchen
Arbciterschastnnt genügenden Mitteln ausgestatteten Organisatio »» einen
Rückhalt und die erforderliche Hilfe . Weder Mutlosigkeit noch Einbuße des
Vertrauens zur guten Sache ist bei den Ausgesperrten zu finden . Und
so iverden die Crimmitschauer Unternehmer , die sich als Versuchs -
kaninchcn für die organisierten Scharfmacher Deutschlands hergaben ,
nicht sonderlich ihres schlver errungenen Sieges sich zu erfreuen haben
und die Scharfmacher selbst täuschen sich , wenn sie meinen , der

Arbeiterschaft »väre ein vernichtender Schlag zugefügt . Der Zehn -
stnndentag für die Textilindustrie wird errungen , trotz alledem , und
der gelvaltige Kampf in Crnnmitschau »var das wirksame Vorgefecht .
Wollen die Unternehiner eS auf die entscheidende Schlacht ankomnien

lassen , die Arbeiter »Verden zur Stelle fein . —



poUtifche deberficht .
Berlin , den 20 . Januar .

Zehnstundentag !

In Crimmitschau haben 7000 Arbeiter und Arbeiterinnen

heldenmütig den schweren Kampf für den Zehnstundentag
durchkämpft . Die kapitalistische Brutalität aber hat den Er -

folg des Ringens verhindert und die Arbeiterschaft kehrt an

die Maschinen zurück , ohne die Forderung durchführen zu
können , die im elementaren Interesse der Gesundheit , des

Familienlebens der Arbeiter , im Interesse der allgemeinen
Bolkswohlfahrt durchgeführt werden muß .

Es gilt , daß der Staat eingreift , da die eigne Kraft
der Lohnsklaven des Kapitals versagt . Der Staat hat die

unausweichliche Pflicht , endlich eine Forderung zu erfüllen ,
die seit Jahrzehnten von der Arbeiterklasse erhoben wird ,

für welche die deutsche Arbeiterschaft unsägliche Opfer
gebracht hat und deren leichteste Durchführbarkeit durch Wissen
schaft und Praxis entschieden ist.

Die socialdemokratische Fraktion des

Reichstages hat daher bereits am 13 . Januar ihre
Redner zum Etat des Reichsamts des Innern beauftragt ,
diese Resolution einzubringen :

Der Reichstag wolle beschliehen :
Die Reichsregierung aufzufordern , ungesäumt einen Gesetz -

entwurs vorzulegen , wonach die tägliche Arbeitszeit in Fabriken
vom 1. Juli dieses Jahres nicht mehr als zehn Stunden bc-

trage » soll .
Bereits in der vorigen Session des Reichstags hat nicht

Viel gefehlt , daß eine Resolution der C e n t r u ms Partei , die
— abgesehen von dem Datum der Einführung — dasselbe
Ziel verfolgte , wie unsre jetzige Resolution , zur Annahme ge
langt wäre durch Centrum , Socialdemokratie und einige
Stimmen aus den kleinen Parteien . Während nun sofort bei

Beginn der jetzigen Session die Socialdemokratie ihren An

trag auf Einführung des Zehnstundestages und auf weitere

Einführung des Neun - und Achtstundentages in bestiminten
Fristen wiederum vorlegte , hat das Centrum seinen so viel

geringeren Antrag zunächst nicht wiederholt .
Diese Haltung des Centrums wurde in der ersten Etats -

lesung von unsrer Seite aufs schärfste kritisiert . Aber noch
immer rührte das Centrum sich nicht , und ließ unsre Kritik

unbeantwortet . Crimmitschau hat diese Zögerungs - und

Bcrschleppungspolitik endlich unmöglich gemacht und es liegt
jetzt die bei der socialpolitischen Saumseligkeit des Centrums

erfreuliche Thatsache vor , daß diese Partei ihre vorjährige
Resolution zu wiederholen sich entschließen mußte . Die

„ Germania " teilt heute mit , daß auch ihre Partei bei dem

Etat des Reichsamts des Innern die Einführung der zehn -
stündigen Arbeitszeit für Fabrikarbeiter und - Arbeiterinnen in einer

Resolution fordern werde . Leider wird diese Forderung sofort
wieder dadurch verwässert , daß das Ccntrum für den Fall ihrer
Ablehnung in einer Eventualresolution die Verkürzung der

Arbeitszeit nur der Fabrikarbeiterinnen auf
10 Stunden und die Verkürzung auf 9 Stunden für die

Arbeiterinnen fordert , die ein Hauswesen zu besorgen haben .

So wird der Zehnstundentag , den das Zentrum angeblich
will , sogleich durch das Angebot der höchst bedenklichen Sonder -

bestimmnng für Arbeiterinnen gefährdet .
In jedem Fall tritt nun die Frage des Zehnstundentages

als einer Mindestforderung der Arbeiterklasse vor die Gesetz -
gebung des Reiches . Nur Verbrecher an der mensch -
liche « Kultur können noch länger dieser Elementar -

sorderung Widerstand entgegensetzen !

Der Gesetzentwurf über die kanfmännischen Schiedsgerichte
wurde Mittwoch im Reichstage der ersten Lesung unterworfen . Wa- Z

er bringt , ist bekannt . Die Regierung hat zwar sehr lange Zeit
gebraucht , um die Vorlage fertigzustellen . Leider aber heißt eS hier

nicht : Was lange währt , wird gut . Die Wünsche der Handlungs -

gehilfen aller Richtungen sind nur in sehr geringem Matze berück -

sichtigt worden , und der socialen Kritik eröffnet die Vor -

läge ein breites Feld . Am entschiedensten wurde diese
Kritik vom Genossen Singer geübt , der darauf hinweisen
konnte , datz die positive Thätigkeit der Socialdemokratie , die schon
im Jahre 1890 die Unterstellung der Handlungsgehilfen unter die

Gewerbegerichte verlangte , auch hier wieder den Anitotz für die

verspätet und matt einsetzende Reformthätigkeit der Staatsgewalt

gegeben hat . Singer entwickelte und begründete eine Reihe von Forde -

rungen , derer . Erfüllung für uns die Vorbedingung für die Zustimmung

zu der Vorlage darstellt . Wir verlangen die erweiterte obligatorische

Einführung dieser Schiedsgerichte und die Unterstellung der Streitig -
leiten aus der chikanosen Konkurrenzklausel unter ihre Entscheidung .

Wir verlangen mit aller Entschiedenheit , daß die fakultativ zu -

gelassene Wahl der Beisitzer durch die Korporationen beseitigt und

an der unmittelbaren Wahl unverbrüchlich festgehalten werde . Für
dib iveiblichen Gehilfen fordern wir das aktive und passive Stimm -

recht und für alle Wähler die Herabsetzung der Mtersgrenze vom

25 . auf das 21 . Lebensjahr . Ebenso wie wir verlangen ,

datz der Vorsitzende eines kaufmännischen Schiedsgerichts nicht

Jurist zu sein braucht , wünschen wir , datz die Vertretung der streitenden

Parteien durch Rechtsanwälte ausgeschlossen sein soll . Kurz , wir

vertreten überall denselben principiellen Standpunkt , der uns bei der

Beurteilung der Gewerbegerichte und ihres Ausbaues leitet .

Ein Teil dieser unsrer Forderungen wurde auch von den Rednem

der bürgerlichen Parteien aufgenommen . Für das erweiterte Obliga -
torium und die Unterstellung der Streitigkeiten aus derKonkurrenzklausel
traten der Antisemit Lattmann , der Nationalliberale Beck und

der Freisinnige B l e l l ein , während der Konservative H e n n i g
und der Reichsparteiler Schlüter von einer Erweiterung der Vor -

läge in dieser Richtung nichts wissen wollten .

Auch für die Verleihung des Wahlrechts an die Ge -

hilfinnen erhoben sich schüchteme Stimmen . Selbst im Centrum

ist , wie der Fraktionsredner Trimborn mitteilte , eine Gruppe vor -

Händen , die den Frauen wenigstens das aktive Wahlrecht für diese

Gerichte zubilligen will . Aber die Regierung will von diesem

Fortschritt nichts wissen . Gras Posadowsky , der sonst

in der Fraueufrage einen leidlich anständigen Standpunkt einninunt ,

mutzte erklären , datz die Regierung an dem Grundsatz , der unser

öffentliches Recht noch durchdringt und der die Frauen auf dieselbe

Stufe mit Kindern und Idioten stellt , mit solcher Entschiedenheit

festhält , datz sie die Vorlage scheitern lassen will , ivenn das Frauen -

stimmrecht darin aufgenommen wird . Ueber die sonstigen Refonn -

vorschlüge will sie in der Kommission mit sich sprechen lassen , an die

die Vorlage sicherlich Verlviesen werden wird .

Eine geringe Rolle in der Debatte spielte die von den

Hintertreibern jedes socialpolitischen Fortschritts mit Hilse der

Herren Juristen künstlich aufgebauschte Streitfrage , ob die kauf¬
männischen Schiedsgerichte den Gewerbegerichten oder den Amts -

gerichten angegliedert werden sollen . Die Vorlage hat sich der -

nünftigerweise für das erste entschieden , und es fand sich eigentlich
niemand im Hause , der damit unzufrieden gewesen wäre .

Die Debatte wird Donnerstag zu Ende geführt ; autzerdent steht
das Servisgesetz auf der Tagesordnung . —

Ter LuxuS in der Armee .
Ein ehemaliger Offizier schreibt uns :
Wir haben in der jüngsten Zeit das erbauliche Schauspiel erlebt ,

datz selbst von konservativer Seite gegen den Luxus und gewisse Mitz -
stände in der Armee sowie gegen die neuesten Uniformänderungen
heftig gewettert wurde .

Wäre es freilich den Herren ernstlich darum zu thun gewesen ,
durch ihre Kritik die Abstellung der Mißstände anzustreben , so hätten
sie nicht nur schimpfen , sondern der Sache noch etwas energischer auf
den Grund gehen sollen .

Einen großen Teil der Schuld tragen die Offiziers -
damen . Seit die Offiziere sich daran gewöhnt haben , fast aus -
schließlich Finanzheiraten zu schließen , übertrugen die bc -
treffenden Damen das im Vaterhause anerzogene Luxusbedürfnis
auch auf die neuen Verhältnisse . Um dies äußerlich zur Geltung
zu bringen , mußten die cm und für sich schon gesteigerten gesellschast -
lichen Verpflichtungen herhalten .

Heutzutage sucht eine Offiziersfamilie die andre in Anzahl und
Güte der Diners , der Weine , Cigarren usw . zu überbieten . Eine

Familie , die nicht in der Lage ist , mir den andren gleichen Schritt zu
halten , wird in der ersten Zeit auffallend viel Wsagen erhalten , sich
später aber gesellschaftlich isoliert sehen .

Und nun gar die Komma ndeusen ! Jahrelang hat die
Frau des älteren Offiziers von der schönen Zukunft geträumt , wenn
ihr Mann erst Regiments - Kommandeur und sie selbst dadurch ton -

angebend ist , umdrängt und umschmeichelt als die Allmächtige . Aber
wie viel schlaflose Nächte kostet sie das . Wie wird diele oder jene
der ja nicht gerade seltenen Besichtigungen ablaufen ? Wie wird es
ihrem Manne im Manöver ergchen ? Wird er abgehalftert oder nicht ?

Hat man nun wirklich nach jahrelanger Angst und Pein das

heitzersehnte Ziel erreicht , so mutz man sich tummeln , denn Regiments -
Kommandeure stick» heute rot und morgen tot . Jetzt mutz man re -
präsentieren , glänzend auftreten , seine gesellschaftlichen Talente in
das richttge Licht rücken . Hier ein Masrenball , dort eine Schlitten -
Partie , heute Wohlthätigkcitsbazar , morgen Liebhaber - Tbeater , bald
Diners , Soupers , Thees mit Tanz , bald Lawn Tcnnis - Turniere im
Sommer oder Eisfeste im Winter usw . usw . Auch die andren Damen
wollen hinter der Kommandeuse nicht zurückstehen und arrangieren
auf eigne Faust ebenfalls lustig weiter . Natürlich wachsen hierdurch
die Kosten für rein gesellschaftliche Zwecke ins Unglaubliche , auch für
die unverheirateten Offiziere , welche ja als Statisten bei diesem
Trauerspiel fungieren müssen .

Vor mehreren Jahren machte in Offizierskreisen ein kleiner

Scherz die Runde . Ein junger Garde - Offizier instruierte seine Re -
kruten über das Thema „ Armee - Einteilung " kurz und bündig
folgendermatzen : „ Es jiebt Jardc , Linjen - Kavalleric und bewaffnete
Horden . " Hierin steckt eine ganze Partion Wahrheit . Alle Re -
gimenter sind untereinander in punctci „ Fein -
h e i t " v e r s ch i e d e n b e w e r t e t . Es giebt da schier unzählige
Nüancen und Schattierungen , so daß man schon recht gut in die ein -

schlägigen Verhältnisse eingeweiht sein muß , um sich darin zurecht
zu finden .

Wenn nun in einer Garnison zwei bis drei verschiedene Re -

gimenter verschiedener Schattierung stehen , so ergiebt sich hieraus
ein reines gesellschaftliches Wettrennen . Keine der Regimentsmütter
will sich von ihrer Konkurrentin den Rang ablaufen lassen , zumal
wenn sie gar noch über heiratsfähige Töchter verfügt , die während der

kurzen Glanzperiode unter die Haube gebracht werden sollen .
In allen Fällen muß jedenfalls der Geldbeutel des Offiziers

herhalten . Zu diesen unfreiwillig - freiwilligen Ausgaben privater
Natur kommen aber ebensolche quasi dienstlicher Natur hinzu . Der

Bestand eines Ofsiziercorps ist in» dem letzten Jahrzehnt sehr
luktuierend geworden . Jeder dieser Scheidenden aber wird zu einem

Abschieds - Lievesmahl geladen und bei dieser Gelegenheit überreicht
man ihm das obligate , gar nicht billige Abschiedsgeschenk . Jeder neu

Hinzukommende wird wiederum mit einem Licbesmahl begrüßt . Doch

hiermit ist es noch lange nicht genug . Wenn ein älterer Offizier .
der — oft schon lange a. D. — vor vielleicht 20 und mehr Jahren
eine kurze Gastrolle im Regiment gegeben hat und den meistens kein

Mensch mehr kennt , vom „Militär - Wochenblatt " als gestorben re -

gisttiert wird , so fühlt sich das Offiziercorps verpflichtet , auf all -

gemeine Unkosten eine Deputation mit einem prachtvollen Kranz zu
dem Leichenbegängnis zu senden , und dann noch einen Nachruf in der

Kreuz - Zeitung " zu erlaffen . Eine weitere Gelegenheit zu Blumen -

spenden bieten die Geburtstage der Regimentsdame » . Ein un -

verheirateter Herr , für gewöhnlich der Kasinovorstand , hat gewissen -

hast über alle Wiegenfeste Buch zu führen , und jedesmal als Ber -

treter der unverheirateten Herren mit einem schönen Blumen -

arrangement anzutreten . Auch die Geburtstage der Kasinomitglieder
bieten Gelegenheit zu Liebcsmahlen , Geschenken usw .

Eine große Empfehlung für einen jungen Offizier besteht darin ,

daß er in dem Ruf steht , sich gut anzuziehen , d. h. immer

tadellos sitzende , neue Uniformen zu tragen . Nattirgemäß sucht bei -

nahe ein jeder dieses Empfehlungsbriefes teilhastig zu werden . Was

aber für Geldopfer dazu gehören , davon hat der Mann im schlichten
Gewand « des Bürgers keine blasse Ahnung . Da nun die meisten

Offiziere über derartige Kapitalien nicht verfügen , so machen sie eben

Schulden . Eine Durchsicht der Geschäftsbücher von Bobrecht ,

Winter , Berger u. Collani und wie die großen Schneidsrfirmen alle

heißen mögen , würde schöne Tinge zu Tage fördern . Diesen riesigen

Kleiderschulden gegenüber wollen die Kosten , die durch die permanenten

Uniformveränderungen verursacht werden , eigentlich wenig besagen .
Das Interesse für den Reitsport soll auf alle mögliche Art

und Weise in der Armee gefördert werden . Bei der Besetzung

der Adjutanten - Stellen . bei der Versetzung zur
reitenden Artillerie werden fast ausschließlich nur Leute

berücksichttgt . die ein b e- s o n d e r e s Interesse für diesen

Sport zeigen . Richtig dokumentieren können sie dieses aber nur

dadurch , daß sie sich ein eignes Pferd halten . Da sehr viele der

jungen Leute ehrgeizig sind , und der Reitsport ja auch wirklich inter -

essant ist , so sieht man eine unverhältnismäßig große Anzahl junger
Offiziere im Besitze von Pferden . Für manchen bedeutet das aber

einen ganz gehörigen Posten Schulde » .
Wenn nun , aber doch einmal zu Repräsentationszwecken , für

Kleider , Pferde , Wohnung Schulden macht , so kommt es wirklich nicht

mehr darauf an . Zu dem Luxus auf der einen Seite gehört auch
ein gewisser Aufwand auf der andren Seite , dem Privatleben . Rur

ö kann man sich derartige Erscheinungen , wie z. B. den Hannoverschen
Spielerprozeß , erklären .

Zum Schluß mag noch ein » Punkt nicht unerwähnt bleiben , der

auch schon manchen Offizier ruiniert hat . da er im Leben dieser

Herren eine bevorzugte Rolle spielt . Es ist dies der edle Minne -

dienst . Weitere Erörterungen hierüber sind unnötig . Sich hierüber
noch weiter zu verbreiten , hieße Eulen nach Athen tragen .

Ostafien .
Nach einer Depesche der „ Nowose Wremja " beginnen Me

in Wladiwostok wohnenden Japaner gruppenweise in
die Heimat abzureisen . Vorgestern reiste die Familie deS
japanischen Konsuls ab . Gerüchte , daß der Krieg
unvermeidlich sei , werden weiter verbreitet , obwohl maßgebende
Kreise noch eine friedliche Lösung erhoffen . —

Die Liga der Enropafeinde in Japan , deren Losung Asien für
die Asiaten ist , beschloß ihre Propaganda auf ganz Asien auszu »
dehnen . Die Liga eröffnet Klubs in China und Korea . —

Tie russischen Truppenabteilungen in Tsching »
wangtao und Schau haikwan sind zurückgezogen worden
und begeben sich nach der Mandschurei . Die emsigen russischen
Truppen , die in Petschili zurückbleiben , sind eine kleine Abteilung
in Tientsin und eine ebensolche in Peking zmn Schutze der Ge¬
sandtschaft . —

Tokio , 19. Januar . ( Telegramm des „ Reuterschen Bureaus " . ) Die
russische Antwort wird binnen kurzem erwartet ; man glaubt , daß sie
mehr öder weniger Zugeständnisse machen wird , zweifelt aber , ob
diese weit genug gehen werden . —

Oeutlcbea Reich .

Verlängerung des Friedcnsprasenz GcscveS .
Dem Reichstage ist jetzt der Gesetzentwurf zugegangen , durch

den das lausende Ouinquennats - Gesetz um ein Jahr , bis zum
31 . März 1905 , verlängert wird . Die Begründung des Entwurfs
geschieht ebenso kurz und launig : das Gesetz werde beantragt ,

„ da die gesetzgebenden Körperschaften in der laufenden Session
bereits über eine Reihe wichtiger und umfangreicher Vorlagen zu
beschließen haben werden . "

Der Militarismus nimmt liebevollste Rücksicht auf die Arbeits -
kraft der gesetzgebenden Körperschaften , er tritt bescheiden zurück mir
den „ unumgänglichen Forderungen " , da die Reichsboten sich allzu
sehr anstrengen könnten I

In Wahrheit mutz man das jetzige Gesetz verlängern , weil die
bankerotten Reichsfinanzen die großen Forderungen des Militaris -
mus in diesem Ja�re unmöglich machen . —

Ueber „ Rinnsteinkunst " und „ wahre " Kunst unterhielt sich am
Mittwoch die B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags bei der Be »

ratung einer Forderung für die Beteiligung des Reiches an der
Weltausstellung in St . Louis . Es war das Verdienst des Ab »

geordneten Süiger , die Frage anzuschneiden . In unsrer Unter »
hattuugsbeilage werde » die Verhandlungen über diesen Gegenstand
ausführlich geschildert . —

_

AuS dem preußischen TtaatshauShalts - Etat .

In dem neuen Etat , über den wir einen Gesamtüberblick bereits
gegeben haben , finden sich eine Reihe von Positionen , die weiterer
Erörterung wert sind . Zunächst sei erwähnt , datz im Etat der
Handels - und Oewerbeverivaltung fünf bis jetzt nur
kommissarisch verwaltete Gewcrbe - Jnspektionen in ctatsmäßige vcr -
wandelt und sechs neue Gewerbc - Jnspektionen geschaffen werden
sollen , und zivar in Braunsberg , Forst , Li n gen ,
Lüdenscheid , M ü h l h c i m a. d. Ruhr und Lennep . In
der Begründung heißt es . daß in den Regierungsbezirken Frank -
furt a. d. Oder , Arnsberg und Düsseldorf die Dienstgeschäfte in
solchem Matze angewachsen find , daß ohne Teilung einiger In -
spekkionsbezirke und ohne Errichtung neuer Inspektionen eine wirk -
same Gewerbe - Aufsicht nicht mehr ausgeübt werden kann . Auch
im Regierungsbezirk . Königsberg lasse sich die seit Jahren erstrebt «
Errichtung einer dritten Gewerbc - Jnspcition im Hinblick auf die
dort zu überwindenden bedeutenden Entfernungen und die stets
noch wachsenden Aufgaben der Geweröe - Aufsichtsveamten ohne ernste
Schädigung der Dienstinteresseri nicht länger hinausschieben . Werden
diese. Forderungen bewilligt , so höben wir in Preußen insgesamt
innirerhin erst 28 Regierungs - und Gewerberäte . 131 Gewedx -
Jnspelroren und 12 Assistenten . Für weibliche Fabrikinspektoren oder
für solche aus dem Arbeiterstande sieht der neue Etat naturgemäß
wiederum nichts vor .

Eine Summe von 30 000 M. ist in den Etat der Handels - und
Gewcrbeverwaltung eingestellt zur Förderung der nicht gewerbs¬
mäßigen Arbeitsvermittelung und Rechtsberatung für die minder
bemittelten Bevölkerungskreise . Die erfolgreiche Ausgestaltung der
öffentlichen Arbeitsvermittelung , auf die im Interesse der lohn -
arbeitenden Bevölkerung besonders Gewicht gelegt werden muß ,
stößt , wie es in den Erläuterungen heißt , nach den bisherigen Er -
fahrungen in manchen Fälle », namentlich bei ungenügender
Leistungsfähigkeit der Träger der allgemeinen , nicht gelverbs -
mäßigen Arbeitsvermittelungssdellen auf Schwierigkeiten , die nur
durch staatliche Beihilfe überwunden werden lönnen . Das stetige
Anwachsen der Zahl der nicht gewerbsmäßigen allgemeinen Arbeits -
verniittelungsstellen und die mehr dauernde Natur der zu leistenden
Beihilfen machen es erforderlich , für diesen Zweck besondere Mittel
bereit zu stellen . Hieraus sollen zugleich Beihilfen zur Errichtung
und Unterhaltung nicht gewerbsmäßiger Rechksberainiigsstellen für
die minderbemittelten Bevölkeruugstreise gewährt werden . „ Das
Bedürfnis nach Rechtsbelehrung macht sich mit dem Ausbau der
socialen Gesetzgebung immer stärker geltend , und es liegt im Inter -
esse namentlich der Arbeiierköeise , daß sie zur Befriedigung dieses
Bedürfnisses nicht auf die Thätigkeit solcher Personen angewiesen
sind , welche aus der Besorgung fremder RechtSangelegenheilcn ein
Gewerbe machen . " Diese Auffassung , zu der sich die Regierung
jetzt endlich aufschwingt , haben die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter schon seit langen Jahren vortreten und aus eignen Mitteln
Arbeitersekretariate errichtet , die allerdings stellenweise unter be »
hördlichen EHitcmen schwer zu leiden hatten . Der Minister Möller
thäte gut daran , wenn er die von ihm geforderte Riefe mumme von
30 000 M. den Gewerkschaften zum Ausbau ihrer Sekretariate
zur Verfügung stellte .

Im Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung
ist besonders auf die Förderung der Viehzucht Bedacht genommen .
Neben einem Dispositionsfonds von 235 000 M. zu Prämien für
die Zucht von Hengsten und Stuten begegnen wir einer extra -
ordinären Verstärkung des Dispositionsfonds zu Prämien bei
Pferderennen . Dieser Fonds belicf sich bisher aus 250 000 M. ;
er ist geschaffen worden in der Absicht , den Rennvereinen einen teil -
weisen Ersatz für die ihnen durch die Erhöhung der Totalisator -
steuer erwachsenden Einnahme - Ausfälle zu bieten . Tie Regierung
ging dabei von der Voraussetzung aus , daß der Umsatz am
Totalisator , der im Jahre 1899 bei der zehnvrozentigen Steuer
10 300 000 M. betragen hatte , aus seiner Höhe erhalten bleiben
würde , so daß die Nennvereine bei einem Abzug von 25 Proz . vom
Gesamtumsatz noch mit einer Einnahme von 500 000 M. aus dem
Totalisatorbetrieb rechnen könnten . Da sich diese Erwartung nicht
erfüllt hat und die Einnahme aus dem Totalisatorbetrieb nur
220 000 M. beträgt , beantragt die Regierung , den Fonds zu ver -
doppeln . Die agrarische Mehrheit des Landtags , die ebenso wie die
Regierung von der hohen Bedeutung der Nennvereine überzeugt ist ,
wird diese Forderung zweifelsohne mit Freuden begrüßen . —

Eiseniahn - Erträge . Aus dem dem Landtag « zugegangenen Bericht
über die Ergebnisse deS Betriebes der vereinigten preußischen und
hessischen Staatseisenbahnen geht hervor , datz im Jahre 1902 die
Gesamteinnahmen 1400 563 075 Mark betragen haben gegen
1 353 722 661 M. im Jahre vorher . Die Vermehrung der Einnahmen
bettägt also fast 47 Millionen Mark . Auf je 1 Kilometer durch -
schuittlicher Betriebslänge kanien 44 026 M. Gesainteinnahrnen gegen
43 463 M. imJahrelOOl . Die Gesamtausgaben bettugen 859 106 319M .
gegen 835 968 931 M. im Jahre vorher , sie sind also um mehr alz
23 Millionen Mark gestiegen , und zwar um 166 M. auf einen Kilo -
meter durchschnittlicher Betriebslänge . Im Verhältnis zu den Gesamt »
einnahmen betrugen die Ausgaben 61,34 Proz . gegen 61,75 Proz . i . J . 1901 .
Die Gesamtzahl der beschäftigen Beamten , ' technischen Gehilfen , nütz



«echnkfchen Gehilfen und Hilfskräste im unteren Dienste und Ardeiter ,
deren Gediihrnisse aus den laufenden Betriebseinnahmen bezahlt
wurden , betrug im Durchschnitt 3S6 174 . Von diesen waren
Kö62 weiblichen Geschlechts . Außerdem waren im Berichtsjahre noch
263 Regiernngsbauführer , 191 Civilsupcrnumerare und 681 Gepäck¬
träger vorhanden , die keine Vergütung aus der Staatskasse empfingen .
Ferner wurden beim Bau neuer Bahnstrecken und bei den außer -
ordentlich vorgesehenen Ergänzungs - und Erweiterungsbauten auf
den im Betriebe befindlichen Strecken 5294 Arbeiter beschäftigt . —

Socialpolitische Resolutionen . Das Centrum bringt , wie die
„ Germania " meldet , außer der oben besprochenen Zchnstundentags -
Resolution auch die Initiativanträge , die es zu Beginn der Session
vorgelegt hat , in Form von Resolutionen zum Etat des Innern ein .
Diese Resolutionen betreffen : Lehrlingsausbildung im Handwerk
und Befähigungsnachweis stir das Baugewerbe ; Bauarbeiterschutz ;
Schutzmaßregeln für Bleihütten - Arbeiter ; Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe ; Gesetz über unlauteren Wettbewerb . Warenhäuser zc. : Regelung
des Bergrechts , Bergarbeiterfchutz , Bekämpfung der Wurmkrankheit ;
Erhebung über die Lage der Privatbeamten : Gehilfen der Rechts -
anwalte zc. , Beamte und Angestellte der Krankenkassen : Abänderung
des Schlachtvieh - und Fleischbeschau - Gesetzes ; Sicherung der
Forderungen der , Bauhandwerker .

Ferner bringt das Centrum eine Resolution ein , betreffend Aus -
dehnung der Schutzbestimmungen der §Z 133 bis 139k der Gewerbe -
Ordnung ( Jugendliche Arbeiter ) auf die H a u s i n d u st r i e.
Dieselbe lautet : Der Reichstag wolle beschließen : Die verbündeten
Regierungen zu ersuchen , thunlichst bald die Arbeiterschntz -
Bestimmungen der § § 135 bis 139b der Gewerbe - Ordnung auf die
Hausindustrie — insbesondere mit Ausdehnung des Begriffes der
Werkstätte — durch Erlaß entsprechender Verordnungen auf Grund
des § 154 Abs . 4 der Gewerbe - Ordnung oder im Wege der Gesetz -
gebuug auszudehnen . —

Unverbesserlich . Herr v. G e r l a ch lobt unsre Fraktion , weil sie
gestern bei der Abstimmung über die südwcstafrikanischen Kredite
nicht contra gestimmt habe , sondern Stimmenthaltung
beobachtete . Herr v. Gerlach erblickt in dieser Haltung ein hoch -
bedeutendes Symptom für die fortschreitende Mauserung der Partei
zum Revisionismus . Er schreibt :

„ Meines Wissens ist das der erste derartige Fall , wo
fich die Socialdemokratie vom Standpunkte der direkten
Verneinung abgewendet hat . Nachdem man auf dein
Dresdener Parteitage den Revisionismus totgeschlagen
hat , ist die e r st e größere parlamentarische Aktion der
Socialdemokratie ein revisionistischer Akt . Man hat
die bisherige Stellung zur Kolonialpoliti ! revidiert . Noch ist
man nicht auf dem allein prallischen Standpunkt des rechte n
Flügels der französischeu Socialdemokratie an -
gelangt . Noch bewilligt man nichts , während ein Teil
der französischen Socialdemokraten z. B. die China -
kredite bewilligt hat . Aber man lehnt wenig st enS
nicht mehr grundsätzlich ab . Eiu Schritt vorwärts i »
die praktische Politik hinein ist grthan . "

Herr v. Gerlach unterschlägt dabei leider nur die M o t i v i e -

rung , mit der Bebel namens der Fraktion die Stellung -
nähme der Fraktion begründet hat . Bebel erklärte ausdrücklich :

„ Wenn wir die Ursache des A u f st a n d e s genau
kennten , wenn wir wüßten , daß die Schuld an dem Auf -
stände auf feiten der Regierung liegt , so würden
wir von vornherein gegen eine Bewilligung , dieses
Etats stimmen . Nachdem wir aber über die Griinde des Auf -
standes bis zu diesem Augenblick voll st än big im unklaren
sind , sind wir zu dem Schluß gekommen , uns der A b st i m m u n g
zu enthalten . Nachdem der Aufstand ausgebrochen war , war
es selbstverständlich Ihre Pflicht , alles aufzubieten , um denselben
so s-bncll wie möglich zu unterdrücken . Wir wollen nicht gegen
die Bewilligung stimmen , damit es nicht scheint , als ob wir Ihnen
dazu die Mittel verweigern .

Ich bemerke aber ausdrücklich , daß diese Stimm -
enthnltling in gar keiner Weise unsre Stellung zur Koloninlpolitit
im allgemeinen berührt , daß wir nach wie vor diese Politik nach
jeder Richtung hin als unheilvoll bekämpfen . "

Die MauicrungShoffnungen des Herrn v. Gerlach entbehren also
jeder thatsächlichen Unterlage .

Die Socialdemokratte hat in diesem Falle — um kleines mit
großem zn vergleichen — genau so gehandelt , wie Bebel und
Liebknecht im Jahre 1870 , als sie sich bei der Abstimmung
über die Kriegsanleihe der Stimme enthielten , und zwar mit
der Begründung , weder für noch gegen die Anleihe stimmen zu
können , weil einerseits Deutschland zwar angegriffen sei ,
andrerseits aber der Krieg durch die Biömarcksche
Politik heraufbeschworen worden sei . Das Gerlachsche
Mauserungssymptom ist also ziemlich alten Datums . —

Die polnische LandtagSfraktion hat zu ihrem Borsitzenden den

Abg. S z u m a n n gewählt . Charakteristischerweise ist zum Mitgliedc
der S ch u l k o m in i s s i o n der Prälat Stychel , zum Redner bei
dem landwirtschaftlichen Etat der von seiner Opposition
gegen die Caprivischcn Handelsverträge her bekannte Agrarier
Skarzynski ernannt worden . Schon diese Wahlen charakteri -
sieren die klerikal - agrarische Stimmung der polnischen Fraktion . —

Zur Wnrmkrankheit .

Munster Möller behauptete im Reichstage gegenüber unsren
Genossen Sachse und H u s , sie „ übertrieben " die Folgen der
Wurmkur für die Bergleute , es sei nicht so schlimm . Gegenüber
dem Genossen H ue , der auf den Schmutz in den Wasch -
kauen im Ruhrgebict hinwies , berief sich der Minister auf
einen — englischen Arzt , der des Lobes voll gewesen sei über
die unerhört großartigen Waschanstalten usw . auf den Ruhrzechen . Ganz
anders urteilen die Arbeiter , und nicht nur die socialdemokrati -
scheu . Im „ Bergarbeiter " , Organ des freisinnig -
Hirsch - Dunckerschen „ Gewerkvereins der deutschen Berg -
arbeiter " ( Sitz Oberhausen i. Rhl . ) wird in der Nummer vom
16. Januar 1903 der Fall des während der Abtreibungskur er -
blin beten Bergarbeiters Mannte in Heißen bei Mühlheim
an der Ruhr besprochen , den Genosse Sachse auch im Reichstage
zur Sprache brachte . Das Hirsch - Dunckersche Organ sagt zu dem

Fall Mannke :
„ Gerade oder doch ähnlich so ist eS schön einer ganzen

Reihe von Wurmkranken ergangen . Die armen Opfer
werden mit diesen sogenannten „ Kuren " geradezu auf
den Hund gebracht ! "

WaS sagt Herr Möller dazu ? Was sagt dazu die „ frei -

sinnige " Presse , die unterschiedlich auch unsre Genossen der

„ Uebertrcibnng " bezichtigten ?

In derselben Nummer des Hirsch - Dunckerschen Organs befindet
sich eine Notiz über die Mascha n st a l t der Zeche „ Konsoli -
d a t i o n auch ein Werk , das stets wegen seiner Arbeitersürsorge

gelobt wird . Der freisinnige Hirsch - Dunckersche Kritiker aber sagt :

„ Es ist der reine Schweinestall , an allen Ecken regnet es

durch , man mag sich verkriechen wie man wi l l . "
So derbe hat sich Genosse H u s im Reichstage längst nicht
ausgedrückt , und doch soll er „partci - agitatorisch übertrieben " und

„gehetzt " haben . Das Urteil der Arbeiter , die ständig mit den

Musterwerken zu thun haben , ist doch gewiß viel schwerwiegender
wie das eines englischen Reisenden , dem die besuchten Werks -
leiter ihre Anstalten wohlvorbereitet präsentiert haben .

Charakteristisch ist wieder das Verhalten� der C e n t r u m s -

presse . Die Berliner „ Germania " findet , Herr Müller habe
unsre Redner gründlich widerlegt . Hingegen ist das im Ruhr -
gebiete erscheinende Blatt des Abg . Fusangel der Ansicht , die
Antworten der Regierungöleute seien " wenig befriedigend , Herr Möller

habe Sachse und Hue nicht widerlegen können . Es kommt eben

ganz darauf an , w o das Blatt erscheint , in dem das Centrum

„Socialpolitik " treibt . Die nicht in Bergbaubezirken erscheinenden
Centrumsorgane stimmen mit der Regierung überein , daß die

» Socialdemokraten übertrieben " haben in der Schilderung des

Umsanges der Seuche und ihrer Schädigung der Arbeiter . Da will
es der Zufall , daß in derselben Woche das Organ des ultra -
montanen Landtags - AbgeordnetenBergarbeiter -
f ü h r e r s B r u st , der „ Bergknappe " in seiner Nummer vom
16. d. Mts . erklärt , die Kranken - Zuschußkasse des christlichen Gcwcrk -
Vereins der Bergleute sei bankrott ; an diesem Zusammenbruch trage
die Wurmkrankheit die Schuld , weil sie die Kasse außerordentlich
belastete !

Diese ttüben Erfahrungen der dem Centtum noch anhängenden
Bergarbeiter stehen im diametralen Gegensatz zu der schwächlichen ,
regiernngsfreundlichen Haltung des Centrums bei der Besprechung
der Wurmseuche im Reichstage . Wer ihre Interessen ohne Scheu
vor Ministerungunst vertreten hat , das werden die betreffenden Berg -
arbeiter eher einsehen als es ihren bisherigen Führern lieb ist . —

Scharfmacher - Fälschungen . In unsren gestrigen Bctrachttmgen
über Crimmitschau haben wir ausgeführt , daß gerade die
Klopffechter des Kapitalismus keinen Anlaß hatten , zu behaupten , die
Weber in Crimmitschau seien von den Fabrikanten niedergeworfen
worden . „ Die Kapitalisten hätten ( „ haben " war ein Druckfehler ,
wie sich ans dem Zusammenhang ergiebt ) sich allerdings als
unbeschränkte Herren im Hause erwiesen , aber in einem zusammen -
stürzenden Hause , das keinen Tag länger wegen seiner Gemein -
gcfährlichkeit bewohnbar w ä r e. " Wir fuhren dann fort , daß aber
diese Annahme für Crimmitschau nicht zuträfe . Es könne keine
Rede davon sein , daß der Abbruch des Kampfes eine Niederlage sei .

Die von irgend einer Jndustrie - Cliqnc ausgchaltcnen „ Berliner
Neuesten Nachrichten " fälschen nun jenen Satz , indem sie ihn aus
dem Zusammenhange reißen , aus einer widerlegten Annahme
in eine von uns zugegebene Thatsache um und lügen , wir hätten
die Weber von Crimmitschau mit dem Hinweis auf den allgemeinen
Zusammenbruch trösten wollen .

Die tapferen . Kämpfer bedürfen keines Trostes . am aller -
wenigsten eines solchen . Sie gehen guten Mutes wieder an die
Arbeit , vertrauend auf die Kraft des socialdemokratischen Prole -
tariats . —

Trost im Unglück . Unmittelbar nachdem der oldenburgische
Jusiizminister wegen einer unter erschwerendsten Umständen be -

gangenen Beleidigung zu 20 M. Geldstrafe verurteilt worden war ,
sirahlt ihm aus Berlin die Sonne der Gnade . Er hat am Ordens -
fest einen hohen preußischen Orden erhalten .

Ablaß für alle Sünden I —

Agrarier unter fich .

München , 19. Januar . ( Eig . Ber . ) Bei einem Zusammenstoß
des Centrums - Abgeordneten Dr . Heim mit den mittelfränkischen
Bauernbündlern in der Abgeordnetenkammer sind heute zwei der
ärgsten bündlerischen Ueber - Agrarier bedeutend bloßgestellt worden .
Dr . Heim hatte anfangs dieses Monats in einer Rede angedeutet ,
der Abgeordnete R i ß l e r habe als Aufsichtsrat einer mittel -
fränkischen landwirtschaftlichen Genossenschaft seinen Namen
unter eine Bilanz setzen lassen , die er nicht gelesen habe .
Das wurde von bündlerischer Seite bestritten . Dr . Heim rief
zum Beweise den Bauernbündler Hilpert als Zeugen auf , der sich
jedoch mit einigen Ausflüchten zu drücken suchte und die Behauptung
aufstellte , nicht er habe Dr . Heim informiert , sondern bei einem
Gespräch im Reichstage habe er lediglich auf einen , in einem
bayrischen Centrumsblatt erschienenen

'
Artikel Bezug genommen .

in dem zuerst Andeutungen über die Bilanzgeschichte gemacht
worden seien .

In der heutigen Landtagssitzung rückte nun Dr . Heim mit
einem für seine agrarischen Gegner geradezu erdrückenden Beweis -
Material heraus . Er bemerkte zunächst , der erwähnte Artikel des
ultramontanen Blattes sei nicht vor jenem Gespräch im Reichstag
erschienen , sondern er sei vielmehr eine Folge dieses Gespräches .
Weiter verlas er einen Brief an einen Genossenschafts - Revisor , worin
mitgeteilt wird , dem Briefschreiber sei vom Abg . Nißler auf An -
ftage versichert worden , er sei im Juni 1902 aus dem Aufsichtsrat
der betreffenden Genossenschaft ausgetreten , und habe sich in Gegen -
wart eines Zeugen bei dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats beschwert
über die Beisetzung seines Namens unter eine Halbjahres - Bilanz .
Diese Mitteilung könne der Briefschreiber nötigenfalls be -
schwören .

Und dieser Vriefschreiber ist niemand anders , als — Abg .
Hilpert ! Dieser wußte darauf nur zn erwidern , Dr . Heim
könne nicht auftechtmäßigerwcise in den Besitz des Briefes gekommen
sein , was durch Dr . Heim jedoch sofort widerlegt wurde .

Der Abg . N i tz l e r dagegen behauptet einstweilen noch ,
sein Name sei ohne sein Wissen nie auf eine Bilanz gesetzt worden
und verlas einen Brief des Vorsitzenden des Aufsichtsratcs , der ihm
dies bestätigte .

Diese Erklärungen der feindlichen agrarischen Brüder sollen nach
ihrer Ankündigung in den nächsten Tagen fortgesetzt werden . —

Chronik der Majcstätsbelcidigungs - Prozcsse .
Ein ganz gemeiner Racheakt war es . der den Händler Gruse

aus Mülheim a. d. Ruhr auf die Anklagebank brachte . Ein
frommer Hausbesitzer , der ein polizeiliches Strafmandat erhalten
hatte , glaubte . Gruse sei daran schuld , und denunzierte ihn wegen
Majestätsbelcidignng in fünf Fällen . Es handelte sich dabei meist
um die Auekdötchen , die wohl schon ein jeder mal gehört hat , die
mit Vorliebe in Spießerkreisen von Ohr zu Ohr getuschelt werden .
Gewöhnlich werden die Witzchen von lustigen Studenten ausgeheckt
und kolportiert .

Der in der Verhandlung als Zeuge vernommene Polizei -
kommissar ließ sich sehr abfällig über den Denunzianten aus , der
mit seinem Racheatt noch dazu einen ganz Unschuldigen getroffen
habe . Auch der Gerichtshof bekundete dem Herrn wenig Sympathie ,
aber das Verbrechen mußte gesühnt werden . Das Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis . —

Hueland .

Lepine , der Unersetzliche .

Paris , 17. Januar . (Eig. Ber . ) Am 30 . Oktober des vorigen
Jahres hatte C o m b e S die socialistischen Interpellanten über die

Pariser Arbeitermctzelei auf die kommende Enquete vertröstet . Bis

dahin wisse er nichts Bestimmtes über die Verantwortung der Polizei
und des Polizeipräfetten Lbpine . Er tadle den gewaltthätigen
Ueberfall auf die Arbeitsbörse , er könne aber vorderhand nichts
weiter thun . . . . Seither ist die dem Direktor der Kriminalpolizei ,
Cavard , anvertraute Enquete zu Ende geführt worden , aber der

Regierungschef ist ebenso klug wie zuvor .
In der letzten Freitagssitzung der Kammer hatte er eine neue

socialistische Interpellation über den gleichen Gegenstand zu be -
antworten . Insbesondere der revolutionär - socialistische Abgeordnete
S e ni b a t wies ( neben seinem Fraktionsgenossen C o u t a n t und
dem allerdings sehr behutsam auftretenden ministeriellen Socia -

listen Bagnol ) in überzeugender und erschütternder Rede
nach die Schuld des Präfektcn und seiner Agenten , die

Machenschaften der Lockspitzel am blutigen Tage , die
sy st ematische Bespitzelung der leitenden GeWerk -
s ch a f t l e r und die ebenso systematischen Provokationen der
offiziellen Polizei gegenüber der Arbeitsbörse , sowie die

parteiische Handlungsweise des Enquetenleiters
Cavard , der eine Reihe wichtiger , der Polizei unbequemer Zeugen
nicht einmal hat vernehmen wollen I Sembats Beweisführung zu
entkräften , war Combes nicht im stände . Mußte doch selbst Cavard
die „ Unbedachtsamkeit " der polizeilichen Anordnungen und des Verhaltens
der Polizisten eingestehen . Der Ministerpräsident tadelte seinerseits
von neuem das „ gewaltsame und ungesetzliche " Eindringen �

der

Polizei in die Arbeitsbörse , er gab ferner zu die allerdings offen -
kundige ( und bisher stets ebenso systematisch wie straflos geübte )
Verletzung des reaktionäre » Repressalien gesetzes von 1848
über die „ Aufläufe " , indem die Polizei auch diesmal , wie

immer , ohne jegliche vorherige Verwarnung von

der Waffe Gebrauch machte . Aber wer ist daflir
verantwortlich zu machen ? Das wußte der Ministerpräsident
nach wie vor der Enquete nicht ! . . . Die einzelnen Polizeibestien ,
die die wehrlose n Arbeiter durch alle Stockwerke und Räume der
Arbeitsbörse mit blankem Säbel verfolgten und niederhauten , solle »
nicht ermittelt worden sein . Gut ! Aber war denn nicht Löpine
die ganze Zeit persönlich an Ort und Stelle ? Ist nicht der Präfekt
direkt für die Blnithat verantwortlich , selbst wenn es wahr sein sollte .
daß er , wie die Enquete vorgiebt , den Befehl zum Eindringen in die
Arbeitsbörse nicht gegeben hat ? Wird ihm denn nicht von der
Enquete selbst „ Unbedachtsamkeit " , Mangel an Kaltblütigkeit vor -
gehalten ? Und darf Lepine einen so verantwortungsvollen Posten
weiter bekleiden , nachdem er im g ü n st i g st e n Falle sich unfähig
gezeigt hat , seine Untergebenen in der Hand zu be -
halten ? Ist eS endlich nicht sonnenklar , daß er von jeher durch
sein ganzes System die Polizisten zur „unbedachtsamen " Bestialität
gegen die Arbeiter förmlich erzogen hat ?

Der nichtswissende Ministerpräsident huschte über diese sich von
selbst aufzwingenden Fragen hinweg .

Lepine gilt den braven Radikalen für unersetzlich im Kampfe
gegen die — klerikal - nationalistische Reaktion I Ein namhafter
Räoikaler , D uj ar d in - B e a um a tz , sagte zu Combes während
der Abstimmung , ohne Lepine wäre das Schicksal der
radikalen Reformen gefährdet . . . . So muß der
Antiklerikalismus herhalten auch zur Rettung der
Lepineschen Diktatur über das Pariser Proletariat .
Anderseits hat Löpine einen mächtigen Gönner in der Person des
Präsidenten Loubet , der es auch in der Hand hat , die Absetzung
des Pariser Präfekten zu verhindern — nicht auf Grund der zur
leeren Formalität gewordenen verfassungsmäßigen Befugnis des
Präsidenten , über die Besetzung aller wichttgeren Beamtcnstellen zu
entscheiden , sondern auf Grund der „ Tradition " .

Diese Sachlage mag meinetwegen dem Ministerpräsidenten
Combes zu gute gehalten werden . Aus demselben Grunde aber ist
sein Versprechen, „ fortan " über die Anwendung der gesetzlichen Vor -
schriften, durcki die Polizei zu wachen , u n e r f ü l l ' b a r . Der
unersetzliche Lepine ist unabsetzbar . Er hat also gar
keinen Anlaß , sein bisheriges echt kosakisches
Polizeisystem zu ändern .

Am wenigsten nach der letzten Interpellation , wo sein Chef vor ihm ,
dem Schuldbeladenen , hat kapitulieren müssen , um den

eignen Sturz zu vermeiden .

In der Abstimmung über die Vcrtrauensformel Gabriel
Deville und Maujan , votiert mit 295 gegen 234 Stimmen ,
ist nur ein geringer Bruchteil des Blocs abgefallen , ein Teil der
Muß- Ministeriellen . Die jaurosistische Fraktion stimmte natürlich
geschlossen für das Ministerium . Die revolutionären Socialisten
enthielten sich der Abstimmung mit Ausnahme des Interpellanten
S e m b a t , der gegen das Ministerium stimmte . —

Schweiz .
Eine Untersuchung der Machenschaften der politischen Polizei .

Zürich , 15. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Polizeispitzel »
Affaire Metzger - Zollikofer hat nun doch das Gewissen
der Züricher Kantonsregiernng und des Kantonsrats geweckt und sie
veranlaßt , dem Antrage unsreS Genossen Greulich auf Einsetzung
einer Kommission zur Untersuchung der Umtriebe der polilischen
Polizei zuzustimmen . Greulich könnte sich bei der Begründung
seines Antrages zunächst auf das von Metzger in einer im „ Volks -
recht " veröffentlichten Erklärung abgelegte Geständnis berufen ,
daß er dem Polizeihauptmann Dr . Rappold anarchistische
Blätter geliefert habe , durch die die Konfusion in seinem Kovfe
nur vermehrt worden ist . Er hätte sich eine bessere Lektüre aniwasjen
sollen , um zu einem vernünftigen Urteil in socialen Dingen
zu gelangen . Greulich erklärte weiter , daß er Beweise dafür in
Händen habe , daß Metzger ein gefährlicher Lockspitzel , sei , der brave
Leute ins Unglück gebracht habe . Es gicbt bei der polilischen Polizei
eben vieles , wovon die Justizdirektion keine Kenntnis hat . Der Fall
muß sofort untersucht werden , da Beweisstücke s ck> o n im
Ofen „ v e r s ch lo n n d e n worden " sind . Eiu Mißtraneit
gegen die Regierung soll der Antrag nicht sein , dagegen soll der
KantonSrat einmal richtigen Aufschluß erhalten . Schließlich ver -
langte Greulich eine angemessene Vertretung der socialdemokratischen
Partei in der Kommission , da manches zu sage » sei , das hier nicht
breitgeschlagcn werden könne .

Regierungsrat Dr . Stößel , der Chef der Justiz - und
Polizeihirektion , erklärte sich mit der Wahl einerKommission einverstanden ,
obwohl er bereits selbst jchon eine Untersuchung des Falles Metzger
eingeleitet hat . Er gab dann zu, daß Metzger in der T hat
dem Polizeikonimando seit drei Jahren Berichte
geliefert hat . Er behauptete , alle Anarchisten zu kennen und im
Besitze des Aboimentcnvcrzeichnisics zahlreicher socialistisch - anarchistischer
Zeitungen zu sein . Dagegen bestreitet er Beziehungen mit dem
Auslände zn haben . Metzger spielte sich als „socialwissenschaftlicher
Schriftsteller " auf , e r s o l l t e nur in Dienste genommen
werden , damit man sehe , ob er wirklich ein Spitzel
sei — und dazu brauchte man drei Jahre I Was seine Vergangen -
hcit betrifft , so habe er in Saargemünd als Socialdemokrat eine
dreimonatliche Gefängnisstrafe erlitten . Später betrieb er ein
Uhrengeschäft und daim verduftete er . Wie es scheint , arbeitet
Metzger nicht gern , auch ist es schwer zu sagen , wovon
der Mensch lebt . " Nun , doch offenbar von der Spitzelei .

Nachdem noch einige bürgerliche — liberal� und demokratische —
Redner den Antrag Greulich unterstützt , wurde einstimmig die
Wahl einer siebengliedrigen Kommission beschlossen .

Geschäftig sucht die B u n d e s a n w a l t s ch a f t in Bern durch
offiziöse Erklärungen in der bürgerlichen Presse den entlarvten
Metzger von sich abzuschütteln . Sie messe der Affaire keine weitere
Bedeutung bei . Im übrigen sei eS Sache der Polizei - Organe , für
den Informationsdienst Leute auszuwählen , die richtig berichten und
weder die Polizei , noch sich selber kompromittieren . Echt polizeiliche
Moral I Der Bundesanwalt — Kronauer ist sein Name — als eid -
genvssischer Oberpolizist hat es weit gebracht , er und der Rappold m
Zürich zusammen sind ein prächtiges Paar Eidgenossen . —

Italien .
Eine Gesellschaft katholischer Acrzte . Rom . den 16 . Januar .

( Eig . Ber . ) In Rom hat sich dieser Tage eine Aerztegesellschast ge -
bildet , die den Titel Sociota Medica Cattolica annimmt und sich
unter das hohe Protektorat des heiligen Lukas und der heiligen
Cosmus und Dannanus stellt .

Diese zeitgemäße Gründung beabsichtigt deni internationalen
ärztlichen Pilgcrzug , der in diesem Frühjahr nach Rom kommt , einen
würdigen Empfang zu bereiten und einen feierlichen Kongreß zu
organisieren , um über die Wunder von Lourdcs zn beraten und über
die unbefleckte Empfängnis . Dieser Kongreß wird wahrscheinlich im
Palaste der Canecllcna abgehalten lverden .

Das Statut des Vereins setzt fest , daß ihm jede politische Ab -
ficht fern liegt und er sich in allem , was Glauben und Moral
betrifft , der kirchlichen Autorität unterordnet . Der Verein verfolgt
nur religiöse , berufliche und wissenschaftliche (!) Zwecke . Seine Mit -
glieder sollen den Kranken die Erfüllung ihrer kirchlichen Pflichten
aus Herz legen , die medizinischen und naturwissenschaftlichen Fragen
behandeln , die zur katholischen Religion Beziehung haben , wissen -
schastliche Veröffentlichungen fördern , die dem katholischen Geist nicht
widersprechen , und schließlich die Würde des ärztlichen Standes hoch -
halten .

Alle Acrzte können Mitglieder werden , vorausgesetzt , daß sie
katholisch sind . Zweimal im Jahre organisiert der Verein eine kirch-
liche Feier : am Tage des heiligen Lukas und am Allerseelentag .

Bis jetzt hat der treffliche Verein 50 Mitglieder . —

Rußland .
Russische Hcldcnthntcn in Polen . Vor drei Jahren wurde den

Bauern in Wrotkow , Kreis Lublin , die Umwandlung der Dorfschule
in eine Genieindeschule ( die der Regierung direkt untersteht ) von den
Behörden vorgeschlagen . Die Bauern lehnten es ab . Nach einiger
Zeit wurde den Bauern unter einem ganz andern Vorwande die



Unterschrist erpreßt — eS wurde ihnen gesagt, daß eZ sich um eine

Erklärung handelt , daß sie den bisherigen Gemeindevorsteher be -
halten wollen . Inzwischen hatte man die Bauern ein Schriftstück unter -
zeichnen lassen , durch welches sie sich mit der Umwandlung der Schule
einverstanden erklärten . Die Fälschung kam erst zuni Vorschein , als die
entsprechenden Steuern eingefordert wurden . Die Bauern lehnten
die Zahlung ab und drei Jahre hindurch wurde die Sache nicht mehr
berührt . Im Dezember 1903 erschien nun der Gerichtsvollzieher im
Dorf , um die Bauern auszupfänden . Die Bauern vertrieben ihn
aus dem Dorf und es folgten Verhaftungen . Am 14. Dezember
kamen 100 Polizisten und 50 Sicherheitsbeamte aus Lublin init
einigen Gendarmen . Der Vicegouverncur und der Kreisvorsteher
standen an der Spitze . Den behördlichen Organen traten nun
2000 Bauern entgegen und erklärten , daß sie eine Pfändung nicht zu -
lassen . Die Polizisten zogen die Säbel und hieben auf die Menge
ein . Die Bauern ergriffen Latten , Holzstücke und verteidigten sich .
Schließlich folgten die üblichen Verhaftungen . Die Verhafteten wurden
in der gräßlichsten Weise geschlagen und mißhandelt ; selbst die Frauen
wurden nicht geschont .

In den benachbarten Dörfern herrscht just der Ausnahme
zustand . Ueberall stecken Polizisten , welche den Unschuldigsten Sc

stechungSgelder unter der Drohung der Verhaftung erpressen .
Die Regierung ist im Zweifel , was sie airfangen soll . Man

möchte die Bauernschaft , die man bis vor kurzem als die „ Stütze
der zarischcn Regierung in Polen " betrachtete , nicht ganz vor den
Kopf stoßen . Der polnische Bauer denkt aber nicht inehr daran , der
zarischen Regierung gehorsam zu folgen . —

Se \ verKfd ) aftUcKes .
TerroriSmuS .

Im Reichstage und im sächsischen Landtage konnte mans

gelegentlich der Crinimitschaucr Aussperrung in allen Tonarten

hören , daß die Crimmitschauer Ausgesperrten sich deS schlimmstei ,
Terrorismus schuldig machten . Sie lächelten Arbeitswillige
„ höhnisch " an , weigerten sich , als Feuerwehr - Signalmänner mit

ihnen „ in ein Horn zu tuten " und ließen sie — schrecklich aber

wahr I — allein tanzen ! Die grauenhaftere LeSart , daß dabei
die Musik auch einen Tusch geblasen habe , ist allerdings durch die

Gerichtsverhandlung , in welcher der Kapellmeister freigesprochen
werden mutzte , widerlegt .

Wenn man die Entrüstung über diese Vorkommnisse , die bei den

Crimmitschauer Unternehmern ihren Ursprung hatte , durch ihr Preß -
bureau den Weg in die Scharftnachcrpresse nahm und mit Hilfe von

Denkschriften auch den Parlamentariern und höchsten Regierungs
spitzen suggeriert wurde , wenn man diese Entrüstung sah , »nutzte
man zu der Ueberzeugung kommen , daß sie ausging von sciufühligcn
Naturen , denen jedes rauhbeinige Benehmen auS ästhetischen
Gründen psychische Schmerzen bereitet . Da es nun gerade
unsre Scharftnacher waren , welche die schmerzhaften Jammcrtöne
über die Verrohung der Ausgesperrten von sich gaben , konnte ein
Naiver sehr Ivohl zu der Ueberzeugung kommen , daß die Unter

nehmer , namentlich die im Centralverband deutscher Industrieller und
seinen diversen Branchenfilialen vereinten , kindliche , liebevolle Ge
müter seien , denen jeder Terrorismus fernliegt .

Zu denen , die neuerdings den Herren Kühnemann , B u c ck
und dem berühmtcst gewordenen Kommerzienrat Vogel - Chemnitz
mit heißem Bemühen nacheifern , gehören die deutschen Schneider
meister . Ueberall loerfen sie. teils mit , teils ohne Kontraktbruch , ihre
Gehilfen auf die Straße und verlangen von ihnen die Unterschrift
unter Arbeitsverträge , in denen die Schneider sich ihren Arbeitgebenr
auf Gnade oder Ungnade ausliefern müssen . Eifern sie den Scharf -
machern in dieser Beziehung nach , denkt sicher der oben schon erwähnte
. Naive " , dann werden sie in gleicher Weise auch den „ TerroriSmuS "
verwerfen und jedes rohe Wort hassen , jede rohe That aber in den

Abgrund der Hölle verwünsche » .
Vor uns liegt ein Brief , der vom Arbcitgeber - Verband für das

Schneidergewerde in I e n a . der bekanntlich auch seine Leute auf das

Straßenpflaster warf , an einen Berliner Arbeitslosen gerichtet wurde
Der Brief lautet nicht wörtlich , sondern buchstäblich :

Jena , den 15 . Januar 1904 .

Herrn G. Sch . , Berlin .
Wir bestätigen den Empfang Ihres an unseren unterzeichten

Vorsitzenden gerichteten Privatbricf in dessen Beantwortung wir
bereit sind . entgegen unserer sonstigen Handlungsweise , Jhene
im Vertrauen auf Ihre Versprechungen das Reisegeld nach hier
im Voraus zu bewilligen .

Wir nehmen an , daß Sie von der Lage der hiesigen Ber -

Hältnisse durch Herrn Rutschte orientiert sind und machen Sie
daraus auftnerksam , daß Sie nur dann kommen wollen , wenn

Ihnen daran liegt bei uns dauernd zu arbeiten . Daß Sie auf
Ihre Rechnung kommen , das garantiren wir Ihnen . Sie werden
bei Ankunft sich auch wie eine große Anzahl schon eingetroffener
Leute dagegen versehen müssen , daß Sie , wenn Ihnen am Bahn -
hose oder sonst wo von einem ausgesperrten Schneider belästigt
werden sollten , denselben , cv. qandgrciflich beibringen , daß jeder
seinen freien Willen hat .

Schreiben Sie uns unter Zusendung der Onittungskarte so -
fort , ob Sie nun konimen wollen .

Hochachtend !

Arbeitgeberverband für das Schncidergewerbe
Jena .

sName unleserlich . )
Die eigentümlichen Bocksprünge in Interpunktion und Satz¬

bildung bitten wir in diesem Falle nicht auf das Conto unsres aller -

ding ? sonst anerkannt eifrigen Special - DruckfehlertcufelS zu setzen ;
sie rühren daher , daß der Brief von der Hand eines der wegen ihrer

außergewöhnlichen Intelligenz für den Produkttonsprozeß un -

entbehrlichen „Leiter der Produktion " stammt . Aber das ist schließ
lich Nebensache . Goldwert ist gegenüber dem TerroriSmuSgeschrei
der Unternehmer und ihrer Pretzsippe die Aufforderung , den Aus -

gesperrten , eventuell handgreiflich beizubringen , daß jeder „ seinen
freien Willen " hat .

Nach dein Vorgehen der Behörden in Crimmitschau auf das

Geschrei der Unternehmer hin , nehmen wir nun ait , daß die Polizei
in Jena sofort alles thun wird , um die Ausgesperrten vor dem
Terrorismus der verhetzten Streikbrecher zu schützen . Auch auf die

Unternehmer sollte man ein scharfes Auge haben , die solche Grund -

sätze predigen . Solch „ bißchen " Terrorismus , gerade so für den

notwendigen Bedarf , lieben auch die zartfühlend veranlagten Scharf -
macher — und gerade sie . Wenn in den geheime, » Versammlungen
derselben die fiir die Oeffentlichlcit bestimmten Berichte über den
Terrorismus der Ausgesperrten verlesen wurden , haben sicher die

Auguren einander zugelächelt .
_

Berlin und vmgegend .

Achtung , Karton - und Kartonoagen - Arbriterinne » und Zuschneider !
Die Werkstube von Slandke u. PolenSki , Wasscrthorstr . 51 . ist wegen
ausgebrochener Differenzen gesperrt . Zuzug ist fernzuhalten .

Deuffcher Buchbinder - Verband . Zahlstelle Berlin .

veuttcbeo Reieb .
Eine Tarifgemeinschaft in der Landschafisgärttierei .

UnS wird geschrieben : Am 3. Januar sind die Verhandlungen
beendet worden , die seit längerer Zeil zwischen den Organisationen

der Arbeitgeber ( Vereinigung der LandschaftSgäriner in Hamburg ,
Altona . Wandsbek und Umgegend ) m,d Arbeitnehmer ( Allgemeiner
deutscher Gärtnerverein . Lokalverwaltung Hamburg und Umgcgend >
geführt worden sind , zwecks Abschlusses eines Tarifvertrages , der
eine ruhige und für beide Partien günstige Entwicklung der Berufs -
Verhältnisse bezwecken soll . Durch gegenseitiges Entgegenkommen ist
am genannten Datum auch ein solcher abgeschlossen worden , der
vom 1. Januar d. I . ait Geltung hat , zunächst bis 1. April 1905 .
Die Grundzüge des Vertrages sind folgende :

Der Miittmallohn beträgt pro Stunde 40 Pfennige bei zehn-
stündiger Arbeitszeit . Ueberstunden sind mit 10 Pfennig Aufichlag
zu bezahlen . Die Lohnzahlung hat spätestens eine halbe Stunde
nach Feierabend zu erfolgen oder die Zeit wird als Ueberstunde be
rechnet . Man will jedoch daraus hinarbeiten , daß am Freitag
Wochenschluß gemacht wird , wie es schon jetzt in einzelnen Betrieben
geschieht , damit die Lohnzahlung im Laufe des Sonnabends er -
folgen kann . Ueberstunden sollen im Interesse der Arbeitslosen
möglichst vermieden werden . Den Arbeitgebern steht selbst
verständlich das unbeschränkte Recht der Betriebsleitung zu,
sowie die Entlassung und Einstellung der Arbeitskräfte usw . Wegen
OrganisationSzugchörigkeit dürfen indessen keine Entlassungen statt
finden . Mit Ausnahme von Messern und Rosenschcrcn hat der

Arbeitgeber daö benötigte Handwerkszeug zu stellen . Tic Kündigung
unterliegt der freien Vereinbarung .

Soweit der erste Teil des Vertrage ? , der die eigentlichen Lohm
und Arbeitsverhältnisse regelt . Ter zweite Teil gtebt indessen dem
Ganzen den Charakter einer festgefügten Tarifgcmeinschaft . Er regelt
zunächst den Arbeitsnachweis , der auf paritätischer Grundlage
errichtet wird . Tie Oberleitung desselben steht dem Tarisamtc zu.
Die Kosten werden von beiden Organisationen zu gleichen Teilen
gettagen . Tie Mitglieder der beiden Organisationen benutzen daher
den Arbeitsnachweis unentgeltlich , während NichtMitglieder zur
Deckung der Kosten eine kleine Gebühr entrichten müssen . Der
paritätische Arbeitsnachweis wird auch jedem andern BcrufSzwcige
offen stehen . — Und schließlich wird die Einsetzung eines
Tarifamtes verfiigt ( am 3. Januar bereits erfolgt ) , das sich aus je
fünf Arbeitgebern und Arbeitnehntern zusammensetzt mit einem
unparteiischen Obmann , welch ' letzteren Posten Herr Rat Boysen
Hamburg angenoinmen Hai svörbchalllich der Genehntigung seitens
der Hamburgischen Justizverwaltung ) . Das Tarisamt hat die Gesamt -
intcressen des Berufes wahrzunehmen und für die Durchführung des
Vertrages einzutreten . Bei rechtlichen Zwistigkeiten zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmer « hat dasselbe als Schlichtungskommission
zu fungieren , sobald es angerufen �

wird . Das Tarifamt soll
serner für die Bekämpfung jeglicher Schmutzkonkurrcnz im Berufe ,
sowie für Beseitigung der Accordarbeit eintreten . Neben der Ober¬
leitung des paritätischen Arbeitsnachweises hat das Tarifamt ferner
alle ihm seitens der beiden Organisationen oder deren Mitglieder
übermittelten Wünsche und Vorschläge zu prüfen und seine Meinung
dazu zu äußern .

Es ist das erste Mal . daß innerhalb der Gärtnerei ein Vertrag
in so weitgehender Weise abgeschlossen wird und wenn es heute
geschehen ist. so hat es fiir beide Teile sowohl seine gewichtigen
Gründe , als seine besonderen Vorteile . Zunächst ist es durch den
Vertrag ermöglicht worden , die Zeit ununterbrochen durch gemein -
same Thättgkeit der beiden Organisattonen , die im Tarifamt statt -
nndct , ausznimtzcn . Zweitens aber sind in heutigen Landschaft ?
gärtnercien Uebelständc vorhanden , die ein gemeinsames Handeln
bedingen . Die Konkurrenz nickit nur privater , sondern selbst bchörd -
licher Auftraggeber trägt ebenfalls das Ihrige dazu bei , so weit sie
ein Druck aus den Arbeitsverdienst ausübt , die wirtschaftliche
Stellung sowohl der Arbeitgeber , als Arbeitnehmer zu verschlechtern

TaS unvcrkümmerte Recht auf Ausbeutung wird in einem Auf
ruf in der „ Allgemeinen Flcisckcr - Zcitung " den Fleischcrgcscllcn vcr
sprachen , die nach Hamburg gehen und ihren Kollegen in den Rücken
fallen , wenn — sie einmal selbständig werden sollten ! — Tic Ober
meister und Sprechmeister der zum Jnnungsverbande gehörigen
Innungen Uxrden aufgefordert , für eine zur Abreise nach . Hantburg
bereitstehende Reserve arbeitswilliger Gesellen
Sorge zu traget ». Wörtlich fährt der Aufruf dann fort :

„ Ich hoffe , daß bei dieser Gelegenheit der loyale Sinn der
deutschen Fleischcrgeselleit mit elementarer Gewalt zum Turchbruch
kommt und sich wieder einmal in glänzendem Lichte zeigt , daß
das so oft betonte gute Einvernehmen zwischen
M e i st e r - und G c s c l l c n s ch a f t in unsrem Gewerbe keine
leere Phrase ist , daß unsere Gesellen noch genug Fleischerstolz in
der Brust haben , zur Selbständigkeit zu streben .

Insonderheit ergeht mein Apvcll an die
M e i jt e r s ö h n e!

Seien sie im elterliche » Geschäft oder in der Fremde , jetzt steht
der Augenblick vor der Thür , in dem sie durch Ucbcrnabme einer
Stellung in Hamburg werden beweisen können , daß ihnen der
Berus der Väter , die Wahrung traditionell
patriarchalischer Verhältnisse wirklich am Herzen
liegt . "

Die „ traditionell patriarchalischen Verhältnisse " im Fleischer
gcwerbe bestehen darin , daß die Gesellen in 10 - oder 17stündiger
Arbeitszeit schuften müssen , während der Meister mit dem ihn »
von den Gesellen schwer verdienten Gglde ein beschwer -
licftcS Protzcnlebcn führte . Den Hamburger Schlächter -
gesellen ist es nun gelungen , dieses „patriarcktalische
BcrbältniS " insofern zu durckjbrcckvu , als sie das SornttagSschlachten
verweigerten und in einer Reihe von Betrieben den Zwölf -
st n n d e n t a g einführten . Um diese Verbesserungen wieder rück
gängig zu machen , sammeln jetzt die Meister ein Heer von Streik -
brcchern . mit dem sie in . Hantburg einrücken und daS «traditionell
patriarchalische Verhältnis " wieder herstellen wollen . Ten Arbeits -
willigen wird als Lohn nicht eine kurze Arbeitszeit bei auStömmlicher
Bezahlung , sondern künftige unbeschränkte Ausbcutungsfrcihcir ver
sprachen , wenn eS ihnen gelingen sollte , einmal Meister zu werden .
— Daß dies aber im Fleischerverus von Tag zu Tag schwerer wird .
wissen die Gesellen nun nachgerade auch . Ihr Interesse ist viel

größer daran , günstige Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erringen
und zu erhalten als umgekehrt , für Verschlechterung derselben ein -

zutreten . _

Der Eintritt in die Fabriken .
Ein Privattelegramm meldet unS :

Crimmitschau . 20 . Januar . Bis heute abend sind nur
23 Proz . der Ausgesperrten in den Betrieben aufgenommen . Das

Bersammlungsverbot bleibt bestehen . Dir Gendarmerie bleibt in
der Stadt .

Zur Aufklärung unfrer Leser sei bemerkt , daß man erst in circa
3 Tagen sagen kann , wie viel von den wackeren Kämpfer » » aus -

gesperrt bleiben werden . Die Fabriken itehmen zunächst die Spinner
und diejenigen Leute auf , welche die Vorbereitungen für die Weberei

erledigen . Erst allmälig , wenn tie Vorarbeiten für den Produktions -

prozeß erledigt sind , können auch die Weber beschäftigt werden .
Mit diesem Umstand haben die Ausgesperrten selbstverständlich von
vornherein gerechnet . _

Die Gefahr einer Arbeitsniederlegung in der Spicaelschleif -
Industrie in Fürth ist . im cntscheidcitdcn Moment noch einmal
verhütet worden . Auf Ersuchet » der Verbandsleitung der GlaS -
arbeitcr erklärte sich da ? Gewerbegcricht bereit , einen EinigungS -
versuch zu ntachen , und lud die Unternehmer , die auch , bis auf
einige , ihr Erscheinen zusagten , zu Unterhandlungen ein . Inzwischen
zogen die Fabrikanten , die bereits Lohnabzüge gemacht hatten , diese
zurück , so daß die Verhandlungen gegenstandslos wurden . Von den
übrigen Unternehmern erklätte einer der bedeutendsten Firmeninhaber ,
daß er keine Lohnverkürzungen vornehmen werde , und hoffentlich werden
«ich auch die übrigen Fabrikanten diesem Beispiel anschließen . Die
Gefahr ist nun allerdings zunächst beseitigt , aber eS ist nickt aus -
gesditoffcn . daß sie früher oder später wiederkehrt . Alle denkenden

Glasarbeiter sind daher überzeugt , daß sie sich dagegen nur durch

Abschluß eines für alle Schleifereien gültigen TarisverttageS schützen

können . Tie jetzige Zeit hält man jedoch nicht hierzu für geeignet ,
man will eine günstigere Geschäftskonjunktur abwarteit . Jnzwsicheit
wird die Sache nicht aus dem Auge verloren werden . Der erzielte

Erfolg ist nur dem kräftigen Einschreiten der freien Gewerkschaft zu ver -

danken , während die „Christlichen " und die Hirsch - Dnnckerimtsr un -

thätig zusahen . __ _

Christliche Solidarität .

Eine christliche Arbeiterorganisation in Bamberg wollte den

Crimmitschauer Ausgesperrten einen IlntcrstützungSbeitrag zuwenden .
das wurde aber durch einen christlichen Arbeiterführer , einen Spinnerei -

Werkmeister , vereitelt . Trotzdem sind aber die Christlichen die „ wahren

Freunde " der Arbeiter .
kZusland .

Bei dem Streik bezw . Aussperrung der Präger Tischlergefellen ,
der bereits vor Weihnachten begann , find cttva 1000 Personett be -

teiligt . Es handelt sich um den Zehnstundentag und un » die

Wahrung des Koalittonsrechtes . das die Unternehmer den Arbeitern

stteitig machen .

In den Schwefclgrubcn von Catania ist ein Streik der Gruben -

arbeitcr ausgebrochen , an welchem gegen 0000 Mann beteiligt sind .

Die Unternehmer hatten den Arbeitern eine Lohnreduktion an -

gekündigt , mit der die Arbeiter nicht einverstanden sind .

Versammlungen .
Proteswersammlungen der Handelsangestellte ».

Um zu dem Gesetzentwurf , bcttcffend die Kaufmanns «
g c r i ch t e , Stellung zu nehmen , halten zu gestern abend vcr -
schicdcnc kaufmännische Bereinigungen eine öfscittüche Versammlung
aller Handclsaitgejtclllcn nach Buggen Hägens Etablisicmcni .
Moritzplatz , einberufen . Folgende Resolution wurde angenommen :
„ Tic am 20 . Januar tagende Biersammlung erklärt die Regierung ? -
vorläge betreffend Kaufmamisgcrichte für unanuehinbar . Sie rickuet
an den deutschen Reichstag daS dringende Ersuchen , folgende Ao -

änderungen der Negicrungsvorlagc zu beschließen : „1. Lückenlose
Errichtung von KaufmannSgcrichtcn über das ganze Reick : 2. Ans -
dehnung der Kaufmaunsgcrichte auf alle kaufmännischen Angesiclllcn
ohne Unterschied des Gehalts ; 3. Zuständigkeit der Kaufmanns -
gerichte auch für Äonventionalstrafeit und Konkurrcnzklausctn ;
4. Beseitigung aller Privatschicdsvcrträgc , durch ivclchc die Zu¬
ständigkeit der Kaufmannsgerichte ausgeschlossen wird ; k>. An -
Wendung des H 31 des GcwcrbcgcrichtsgcsctzcS , der die Nichtzulaismig
der Rechtsanwälte als Vertreter ausspricht ; 6. Wahl der Beisitzer .
Aktives Wahlrecht bei Vollendung des 2l . . passives Wahlrecht bei
Vollendung des 23 . Lebensjahres . Tie Wahl ist unmittelbar und
geheim ; 7. obligatorische Aufstellung von Wählerlisten durch die
Gemeinden ; 8. Einsetzung des Äaufmamtsgerichts als EinigungS -
amt . " —

Am Dienstagabend beschäftigte sich die zweite seit der Per '
öffcntlichuitg deS BundeSratsentwurfS vom Centralverband
der Handlungsgehilfen und Gehilfin neu
Teutschlands einberufene ösfcntlichc Versammlung in
den Brunnensälen mit der Vorlage über die Kaufmannsgcrichte .
Nach einem Referat deS Gen . Reichstagsabgeordncten L i p i n ! i
nahm die Versammlung eine Resolution au . in der den von uns schon
veröffentlichten Forderungen der organisierten Handelsaitgcstclllcn
zugestimmt wurde .

_

Ter Verband deutscher GastwirtSgehilsen hielt am Freitag ein :

außerordentliche Generalversammlung bei Dietrich . Brunnenstroßc .
ab , um zu dein Antrage auf „ Erhöhung der Beittäge " Stellung zu
nehmen . Nachdem von verschiedenen Rednern die Notwendigteu der
Erhöhung der Beittäge auerkamtt wurde , war ,uan doch der Meinung .
die Sache bis nach dem LerbandStage zurückzustellen . Um aber die

Einnahmen mit den Ausgaben für den Arbeitsnachweis decken zu
können , wird ein Antrag , im ersten Ouartal 1904 einen ELtrabeitrag
von 50 Pf . pro Mitglied zu erheben , angenommen .

Die Steinarbeiter Berlin l hatten sich am Sonntag , den 10. d . M. .
im Gelverkschaftshause zahlreich versammelt . Nachdem zweier vcr -
storbenen Kollegen in üblicher Weise gedacht , verliest der erste
Kassierer die Abrechnung von » vierten Ouartal 1903 und hieran
anschließend die Jahresabrechnung . Aus derselben ist besonder »'
hervorzuheben : Gesanueiiinahine iuil . Bestand 10 500,31 M. Davon
sind an die Centrallasie in Leipzig 4588,40 M. abgeliefert . 803,7 1 M.
wurden aus der örtlichen Kaste für Streikunterstützung an an
Gewerkschaften verausgabt , für Kraiilennnterstützung 540 M. und »nr
Maßregelungen vom 1. Mai 191 M. Die übrigen Ausgaben , für
Rechtsschutz , örtliche Verwaltung ze. Gesamtausgabe 0888,21 M. , so daß
ein Bestand von 8072,10 M. zu verzeichnen ist . Der Mitgliederbestand
ist als günstig zu bezeichnen . Der erste Vorsitzende erstattet den Jahres¬
bericht . Es wurden zusammen im vorigen Jahre 21 Bersammlunacn
abgehalten . Sitzungen fanden 14 statt . Alle wichtigen Beschliifie
und Begebenheiten führt er den Mitgliedern nochmals vor Augen .
Gestorben sind im vergangenen Jahre neun Kollegen . Es fand nuii die
Neuwahl der Ortsverwaltung statt . Gewählt bezw . wiedergewählt wurde
zum 1. Vorsitzenden Hugo Walthcr , 2. Vorsitzenden Leonhard Sieben .
1. Kassierer Johann Marshall . 2. Kassierer Michael Hu der .
Schriftführer und Stattstikcr : Ernst Wi nckler und als Revisoren
August G e u c und Rudolf Winterrath . — Für die Töpfer
wurden 73 M. aus der örtlichen Kasse bewilligt . Die Liften für die
Crimmitschauer Weber sollen weiter cirkuliercn .

Letzte jVadmcbtcn und Depcfcben .
Krawall - Prozeß .

Mainz , 20 . Januar . <B. H. ) Unter kolossalem Andränge des
Publikums begann heute die Verhandlung gegen die Maurer
Mathias Orth , Johann Barth , Peter Barth und Christian Ditt .
die im August v. I . beim Maurer - Auöstand sich an dem Ueberfall
auf die italienischen Arbeiter beteiligt hatten . Die Italiener
wurden danials morgens 3 Uhr , als sie nach ihren Baustellen
zogen , mit Kisenstangen und Holzknüttcln furchtbar zugerickUet .
auch Sievolverschüsse wurden auf sie abgegeben . In dieser
Sache erfolgten zuerst cttva 30 Verhaftungen , von denen jedoch nur
die gegen die heutigen Angeklagten aufrechterhalten wurden . Von
den geladenen 30 Zeugen sind die 13 ebenfalls vorgeladenen italie -
nischen Maurer nicht erschienen ; die Ladung konnte ihnen nicht zn -
gestellt werden , da ihr Aufenthalt unbekannt ist . Die Angeklagten
bestreiten jede Teilnahiiic an dem Ueberfalle . Zwischen dem Staats -
anwalt und der Verteidigimg kam es darüber zu einer scharfen
Auseinandersetzung , ob die Zeugenaussagen der Italiener verlesen
werden sollen . Das Gericht lehnte einen diesbezüglichen Antrag ab .
Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde ein als Zeuge ge -
ladeuer Fuhrntann unter dem Verdacht des Meineids verhaftet .

Vurgstelnfnrt , 20 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlich wird ge¬
meldet : Ter von Amt Horstmar kommende Güterzug Nr 0523 ist
heute um 12 Uhr mittags in der Nähe der Station Burgsteinfutc
auf den von Burgsieinfurt kommenden Güterzug Nr 0512 g-- -
stoßen . UntersuchuiAg ist eingeleitet . Zivci Personen sind getötet .
eine ist schwer verletzt . Beide Lokomotiven siich stark beschädigt und
ungefähr zehn Wagen zertrümmert . Ecleis ettoa <uht Stunden
gesperrt . Personenverkehr wird durch Umsteigen an der Unfallstelle
aufrecht erhalten .

Zimmersrode� ( Provinz Hessen - Nassau ) . 20 . Januar .
( W. D. B. ) Im Fnelendorfer Braunkohlen - Bergwerk stürzte

heute mittag ein Bergschacht cm . Tic Zahl der Verschütteten ist
unbekannt . Zwei Leichen sind bereits geborgen .
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Reid�stag *
>15. Sitzung . Mittwoch , den 2V, Januar 1904 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Äolonialdirektor Dr . S t ü b c 1 , Frei -

Herr v. Stengel , Freiherr v. R i ch t h o f e n , Graf Posa -
d o w S k y.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung des
Nachtragsetats für Südwcst - Afrika .

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
ES folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend Kauf -

mannsgerichte in Verbindung mit einem Initiativantrag der Abgg .
Liebermann v. Sonncnberg und Genossen ( Ant . ) über denselben
Gegenstand .

Ms Antragstcllcr nimmt da » Wort der

Abg . Lattmann ( Ant . ) :
Die Vorlage des Bundesrates war ein unerwartetes Neujahrs -

geschenl für die Handlungsgehilfen . Nach der Thronrede konnte cS
zweifelhast fein , ob die Bedenken im Bundesrat so schnell würden
überwunden werden . Erfreulich ist vor allem die Entscheidung in
der grundlegenden Frage , die Angliederung an die Gc -
Werbegerichte . Das Bedürfnis nach Kaustnannsgerichten ist
nicht mehr zu leugnen : ich kann deshalb heute darüber hinweg -
gehen . Nur ein principielles Bedenken mutz ich ein -
gehender erwähnen , die Furcht vor einer Ver -
stärkung der Socialdcinokratie . Aber die Zu -
fammensetzung des Handlungsgehilfenstandes mit seiner starken
nationalen Bewegung ist doch eine ganz andre als die der
Wählerschaft zum Gewerbcgericht . Der deutschnationale Handlnngs -
gehilfen - Verband war ja die treibende Kraft dieser ganzen Bewegung .
Herr v. Gerlach hat jüngst in seiner Zeitung gegen den Verband
stichelnd den Vorwurf erhoben , der Verband habe leider die anti -
semitischen Eierschalen noch nicht abgestreift . Der Vorwurf ist von
dieser Seite um so verwunderlicher , als man nicht weiß , welche Eier -
schalen der Herr selbst im Augenblick abstreift .

Die principielle Frage der Angliedernng ait die Gelvcrbeaerichte
wird ja hier von den Nationalliberalen noch einmal aufgerollt
werden , die nach den Wünschen ihres früheren Führers B a s s e r -
inann wieder die Angliederung an die Amtsgerichte
beantragen werden . Wir verlangen das erstere im Interesse der
Schnelligkeit und Billigkeit des Verfahrens . Man hat dies für das
ganze Verfahren , nicht nur für die KaufntannSgcrichte , verlangt .
Aber diese Reform unsrer Gerichtsordnung wäre überaus schwierig
und liegt noch in weiter Ferne . Auch als besonderes Verfahren ini
Rahincn der bestehenden Gerichtsorganisation ist ein wirklich schnelles
Verfahren besonders bei den kleineren Amtsgerichten kaum möglich .
Die Gerichtsverfassung ist eben mit der ganzen wirtschaftlichen und
gewerblichen Entwicklung nicht genngeud fortgeschritten . ( Hört ! hört !)

Wenn die lauftnäunischcn Schiedsgerichte an die Amtsgerichte
angegliedert werden , so besteht die Gefahr , datz auf die Richter
eine den socialen Grundsätzen des Gesetzes zuwiderlaufende Beein -
flilssung ausgeübt «verde . Deshalb forden « wir dei « Anschluß an die
Gewerbegerichte .

Wir hoffen , datz unser Gesetzesvorschlag «vie die Vorlage der
Regierung einer g c m e i n s a m e ir Kommission überwiesen
werden . Der Regierungsentwnrf enthält leider nicht eine allgemeine
obligatorische Einrichtung der Kaufinannsgerichte , sondern «nacht die

Grenze des Obligatorischen bei Gemeinden von 50090 Emwohncrii .
Aber «ede solche Begrenzung ist willkürlich und verhindert eine einheitliche
Rechtsprechung . Die ähnliche Bestim,nung imGewerbegerichtsgesctz führt
zu den allerschlimmsten Beschwerden . So wird in meiner Heiinatstadt
Schmalkalden trotz des Wunsches der gilt evangelisch und gut
natlonal gesinnten Arbeiter kein Gclverbegericht errichtet ,
weil die freisinnige Komnrunalvertvaltung hier
den Wünsche « , der Arbeiter c n t g e g e n t r i t '«. Be -
kanntlich sind die Freisinnigen , die innner behaupte ««, in social -
politischer Hinficht die heftigsten Feinde der Reaktion zu sein , im

Besitze der kommunalen Herrschaft schwerer zu ertragen als selbst
die Herrei « der äutzerstcn Rechten . ( Zustimmung bei den Antisemiten
und Heiterkeit . )

Auch die aus der Konkurrenzklausel entstehenden Streitigkeiten
müssen , iin Gegensatz zur Regierungsvorlage , der Kompetenz der
Kallsinani «sgerichte unterstellt werden .

Wir hoffe ««, datz aus den « geineinsamen Zusan «menarbeiten von
Arbeitgebern ui «d Arbeiwehmern hier eine sociale Bersöh « mng erblühe .
Jene lverden sich erinnern , daß sie auch einst Angestellte »varen .
diese «verde «« immer als Ideal im Kaufmannsstande die Erstrebung
der Selbständigkeit erkeni «ei «. Möge das Gesetz zum Segen des
Kalifmannsstal «0es dienen und einen Stein in dem stolzen Bau
unsrer socialen Gesetzgebung bilden ! ( Bravo ! bei den Antiseiniten . )

Abg . Trimbor » ( C. ) :

Auch nieine Freunde begrüßen den Entwurf als die Erfüllung
eines Wunsches , der auch in unfren Reihen gehegt wnrde . Der
Entwurf ist spät gekomincn , aber er ist geloininen . Die Streit -
frage , ob Anschluß an die Amtsgerichte oder die Getverbe -
gerichte ist von der Vorlage im Sinne des Anschlusses an die G e -

wcrbegerichte entschieden . Ich persönlich und ein großer
Teil meiner Freunde billigen diese Entscheidung . Es ist
naturgeinätz auf einen , Wege , der einmal «nit Erfolg beschritten ist ,
auch «veiter zu gehen , zumal die Gciverbegerichte ein billigeres und
schleunigeres Verfahre «« garantieren . ES ist j a gar nicht aus -
geschloffen , datz man später einmal dazu über «
geht , diese Sondcrgerichte in organischer Weise
an die ordentlichen Gerichte� « « « zu gliedern . Dem

ReichS - Justizamtbleibt es überlassen , seinen Scharfsinn an dieser Alffgabe
zu prüfen . Ein Teil meiner Freunde hält indes in « mver -
brüchlicher Treue und Aithünglichkeit an dem L e r l a u g e n der

Angliederung an die A n, t ö g e r i ch t e fest . Doch «nachcn
diese »««eine Freunde diese Frage nicht zu einer cauclitio sino qua
uon . Eine weitere wichtige Frage ist die Gestaltung des
Vorsitzes bei den KaufmannSgerichteu . Gegen die Zu -
lassung von Vcrwaltungsbeanrtei « herrscht in den Kresien
meiner Freunde große Oppositioi « . Wir wünschen , datz
der Vorsitz lediglich Juristen vorbehalten bleibt ,
da es sich hier lediglich um bürgerliche Rechtsstreitigkeiten
handelt und da nur bei den ordentlichen Richtern , «ncht aber
bei den höheren VerlvaltungSbeanitci « die Un -

abhängigleit gesetzlich garai « tiert ist . Die häufig
austretenden Klagen über daS mangelnde sociale Ber -
ständniS unsrer Richterkreise nilltz ich ja als berechtigt an -
erkennen , aber gerade deshalb sollte man es begrüßen , wenn möglichst
viele Richter Borsitzeltde bei socialen Gerichten tvürden . Dadurch
kommen _ sie in nähere Berührung mit socialen Schichten , die

ihnen soirst fern stehen . Allerdings «nützte n « an nur die

tüchtigsten Richter für dieses Aint auswählen , denn eS

gehört viel mehr Tüchtigkeit und Verständnis dazu . Vor -

sitzender cmcS Gewerbegerichl - zu sein , als am AnitSgericht
gewissermaßen gewohnheitsmäßig die Sachen zu erledigen . Die
G r e >« z e von 50 000 Einwohnern für die Einrichtung
von Kaufmannsgerichte n halten wir für zu hoch ,
es »vürden dabei über 50000 kaufmännische Angestellte in Städten
der Wohlthat des Gesetzes verlustig gehen . Eher annehmbar wäre die

Grenze von 20 000 Einwohnern . Auch dann tvürden z. B. in Schwäbisch -
Gmünd mit 18699 Einwohnern noch 300 Angestellte von dein

Gesetze nicht berührt werden . Und wenn man nicht in Württemberg
jedenfalls so intelligent sein würde , die Kaufn « am» Sgerichtc freiwillig
einzuführen (Heiterkeit ) , s « ist doch diese Garantie nicht überall
gegeben . — WaS die Wahlen zu den neuen Gerichten angeht , so be -
halten »vir uns vor . in der Kommission einen Antrag auf Einführui ' g

deS P r o p o r t i o n a l w a h l -- S y st e m s bei den KaufmannS¬
gerichteu zu stellen . ES besteht auch in den Kreisen meiner Freunde
die Neigung , den weiblichen Gehilfen «venigstenö daS aktive Wahlrecht
zu geben , da nicht zu verkennen ist, daß die weiblichen Gehilfen einen
besonders starken Prozentsatz unter den Handelsangestelltei » bilden .
Von grundsätzlicher Bedeutung erscheint mir die Uebertragung der
Funktion des EinigungSamteS an die KanfmannSgerichte , auch
lvünschte ich, datz ihnen die Streitigkeiten aus der Konknrrcnzklauscl
übertragen werden . Ich beantrage , die Vorlage und den Antrag
Lattmanu einer Kommission von 21 Mitgliedern zu übcrlveisen .
( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Singer ( Soc . ) :
DaS Gefühl der Freude über die Vorlage , daS der

Herr Vorredner geäußert hat , können « vir nicht teilen . Die
Vorlage ist zwar gekommen , aber sie ist nicht gut gekommen . Sie
beweist die Langsamkeit , mit der Deutschland auf
s o c i a l e «n Gebiete v o t lv ä r t s kommt und die R ü ck -
st ä n d i g k e i t . die unsrer Socialreforn « immer noch anhaftet . Ein
Vergleich der Vorlage mit den früher hier iin Hause angenommenen
Anträgen bclveist , daß während der endgültigen Gestaltung des
Entwurfs die Einflüsse kapitalistischer Jiitcrcsscnvcrtrctuiigen außer -
ordentlich stark gewesen sein müssen . Wir finden in der Vorläge
die Spure « « der Thätigkcit des berühmte » EentralverbandcS der
Jildlistriclle ». und diese zeugen von allen « andren , als von Wohl -
«vollen für die kaufniännischcn Angestellten .

Ein Vertreter der Handelskammer in Schweidnitz hat sogar aus -
gesprochen , datz die Kaufleute seines Bezirks alle Handllingsgehilfen ,
die zu Beisitzern in den kaufmännischen Schiedsgerichten geivählt
tvürden , sofort entlassen würden . DaS ist die Stimmung in manchen
Kreise » der Arbeitgeber gegenüber diesen Gerichten !

Wie lange Ze,t dieser Gesetzentwurf zu seinein Zustandekommen
gebraucht hat , ist bereits erivähnt tvorden . Ich «vill nur gegenüber
der Auffassung deS ersten Redners betonen , daß nicht der deutsch -
nalionalc Handlnngsgehilfen - Bcrband die treibende Kraft hierbei gc -
wesen ist , sondern datz meine Partei schon 1890 hier beantragt hat .
die Zuständigkeit der Gcwcrbcgerichte auch ans die kaufmännischen
Gehilfen auszudehnen . Ich . sage daS nur gegenüber dem
ständigen Bestreben . nach dem Vorbilde des Reichs¬
kanzlers die positive Thätigkeit der Socialdcinokratie als gänzlich

irrelevant hinzustellen . Wir verlangen selbstverständlich für die
Kauflnaiinsgcrichte dieselbe » grundsätzlichen Bestimmungen lvie für
die Gewerbcgcrichtr . Wir bedauern nur , datz die Gciverbegerichte
nicht in dem Matze ausgebaut sind , wie wir es für nötig halten .
In Bezug auf die geschäftliche Behandlung der Vorlage sind «vir
mit der Verweisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern ein -
verstanden .

Die Vorlage setzt nur die Möglichkeit fest , in Städten
unter 50 000 Einwohnern Kaufmannögcrichte einzurichten . Wir
verlangen dagegen die obligatorische Einführung derselben ,
ebenso «vie wir daS bei den ©ewerbeaerichtei « gcthan haben .
Ich betone von vornherein , daß sämtkiche Organisationen der
Handlungsgehilfen , gleichgültig , auf «velchem politischen und Wirt -
schaftlichen Standpunkte sie stehen , mit unsrcn Forderungen in der
Hauptsache völlig einverstanden sind . Die Majorität dieses Hauses
hat es also in der Hand , durch Befürwortung dieser Forderungen zu
verhindern , daß nicht wieder die Socialdemokratie die einzige Partei
ist , die sich der Wünsche der Arbeitnehmer annimmt . Wir «vünschen
Ihnen ( zum Eentrum und nach rechts ) Glück dazu und ivollen Ihnen
neidlos diesen Ruhm gönnen . (Heiterkeit bei den Socialdcmokraten . )

Wenn nach der Vorlage mir Gemeinden über 50 000 Einwohner
die KaufniannSgcrichte obligatorisch einfahren niüssen , so wird ein
sehr großer Teil der kansinännischen Angestellten von den Vorteilen
der neuen Recktsprcchung ausgeschlossen . Bei de » Gewerbcgerichten ist
man bekanntlich auf 20 000 Einwohner heruiitergegangen . Die
fakultative Möglichkeit derartige Gerichte zu schaffen . wird
außerordrittlich crschivert durch die sociale Rückständigkrit mancher
« ommuiialverwaltuugcn . Ich kann dem Abg . L a t t in a n n zum
Trost sagen , daß nicht nur in Schmalkalden die freisinnige Kommunal -
Verwaltung derartig rückständig ist : die Freisinnigen sind in dieser
Beziehung überall dicsrlbrn ( sehr richtig ! und Heiterkeit bei den
Socialdemokraten . ) , auch hier in Berlin , wo m der Kommnnal -
verwaltung eine starke freisinnige Majorität vorhanden ist . Die
Konsequenz daraus muß sein , daß die Schaffung derartiger
Jnstitutionei « nicht in das Belieben der Kommunen gestellt wird ,
sondern daß die Ko » nmuncn durch das Gesetz gezwungen werden .
solche Einrichtungen zu treffen . Ein weitercr Grund für obli -

gatorifche Einführung der kaustnännischci « Schiedsgerichte ist die
daß die Großindustrie , um die Kosten zu
sich vielfach n» fs Land zurückzieht , und «iiit

( roßc Anzahl kaufinännisch Angestellter .
ier nicht an , diese kaufmännischen Angestellten auf das

Wohlwollen der Landgemein de n zu verlveiscn .
Einer der «vichtigsten Punkte im ganzen Gesetz ist die Bestiin -

mung der Vorlage , «vonach Streitigkeiten über Ansprüche aus einer
Vereinbarung , durch die Handlungsgehilfen oder - Lehrlinge für die

Zeit nach Beendigung des Dienst - oder Lehrverhältnisses in ihrer
gewerblichen Thätigkeit beschränkt werden , nicht zur Zuständigkeit der
KanfmannSgerichte gehören , ES handelt sich hier um die sogenannte
Konkurrciizklausel . Diese Konkurrrnzklailscl ist nichts andres als ein
Ausnahmegesetz für die Handllingsgehilfen ( Sehr richtig ! bei den
Socialdcmolratcn ) . Ivodurch ihnen ans Jahre hinaus die Möglichkeit ,
forrzukommcn , wenn nicht völlig genommen , so doch sehr
«vcscntlich beschränkt wird . Dieser Zustand steht mit
Gerechtigkeit und Moral in schreiendem Widerspruch . Bei den Ver -
Handlungen über das Handelsgesetzbuch habe ich eine Reihe solcher
Verträge vorgelegt , die selbst Graf Posadowsk «) als unerhörte be -
zeichnen «nußte . In « «teuen Handelsgesetzbuch ist hierin ja etwas ge -
bessert , aber selbst nach dem jetzigen Wortlaut des Handelsgesetz -
bncheS sind bis in die höchsten Instanzen gerichtliche Urteile er -

gangen , die uns « varncn sollten , die Rechtsprechung übertKonkurrenz -
klausel - Streitigkeiten nicht - sachverständigen Gerichten zu belasten , Sie
müssei « vielmehr den KanfmannSgerichten ziigeiviesei « werden . Man

sagt , die ordentlichen Gerichte könnten sich dllrch Sachverständige in -
forniierei «. Aber sie ziehen als Gutachter iinmer nlir Arbeitgeber -
Korporationen , wie Handelskammern usiv . , hinzu , nie Handlungs¬
gehilfen .

Man hat nun gesagt , daß « nan den Handlungsgehilfen die Mög -
lichkeit der Berufung dadurch gewährleisten will , daß man die
Konknrrenzklausel von der Kompetenz der Kausinaimsgcrichte auS -
schließt . Wir haben aber bereits wiederholt betont , daß es über -
Haupt ein großer Mangel nnsrer socialen Gesetzgebung ist . daß cö
für Gewerbegerichte keine besondere , einheitlich organisierte
Berufungsinstanz gicbt . Jedenfalls verlangen die Handlungsgehilfen
aller Parteien , daß Streitigkeiten ans der Konkurrenzklausel der Be¬
urteilung durch die KanfmannSgerichte unterstellt werden . Die
Konkurreiizklausel hat nicht mir chikanöscn Charakter , sondern
sie birgt auch eine eminent sociale Gefahr in sich , indem
sie die Handlungsgehilfen ««« eine Art Hörigkeit zu
den Unternehmern bringt . Es ist ein offenes Geheimnis .
daß z. B. die große » Warenhäuser die Konkurrenzklausel
in ihtcn Vertrag un « deswillen aufgenommc « « baben , u « erhöhte
GrhaltSanfprüche ihres Personals von sich abzuwenden . ( Hört ! hört !
bei den Antlse >niteu, ) Die Frage des Vorsitzenden halle ich nicht
für besonders wichtig . Ich persönlich bin der Meinung , daß die
bisherigen Vorsitzenden der Gcwcrbrgerichte auch für KaufiuannSgerichte
geeignet sind . Die Hauptsache ist , daß ein vernünftiger , Vorurteils -
loser , m« t deit praktischen Verhältnisicn vertrauter Mann gewählt
wird . Auf die Befähigung zum Richter kommt cS wohl weniger
dabei an . Entschieden ' müssen «vir unö dagegen erklären , daß die
Möglichkeit gelassen wird , die Wahl der Beisitzer den Organisationen
beztv . Korporationen zu überlassen . Wenn sich die Unternehmer dies
gefallen lassen wollen , so ist daS schließlich ihre Sache .

Thatsache .
vermeiden ,
ihr eine x
Es geht

Es giebt aber eine ganze Anzahl kleiner Kaufleute , die nicht
Mitglieder von Handelslammern und Korporationen sind und daher
»ach diesen Bestinnmingen von de » Wahlen ganz ausgeschlossen
«vären . Man komint «uuvillkürlich zu der Vcrnintnng , als ob daS
Bestreben , die Bernssstände zu Organen der Gesetzgebung zu machen ,
hier zu einein ersten Versuche geführt hat . Jedenfalls kann diese
Bestimmung nicht dazu führen , das Vertrauen der Kaufleute zu den
neuen Gerichten zu erhöhen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Was die Handlungsgehilfen selbst anlangt , so bin ich jedenfalls über «

zeugt , datz auch nicht ein Gehilfe sich bereit finden wird , dafür ein -

zutreten , daß an Stelle der unnnttelbaren Wahlen die Handlung ? -
gehilfcn - Verbändc berecht sein sollen , die Beisitzer zu «vählen . Welche
Bcrbäudc solle » es sein ? Wer hat denn daS Recht , zu bestimmen , welcher
Verband wählen soll ? Sie eröffnen hier sofort eine Quelle fort «
währenden Streites . Will man etwa socialdcmokratischc Beisitzer da -
durch ausschließen , daß nian einer Geineiiidc c§ überläßt , vielleicht
einem ans drutsch - nationalcr Gnindlage stehenden Handlungsgehilfen -
Verband die Wahl der Beisitzer anzuvertraucn ? Glauben Sie etwa ,
daß diese Beisitzer das Vertrauen ihrer Bernfsgenossen haben
werden ?

Herr Trimborn hat auch das Fraueuwahlrccht berührt . Leider

hat er nur für einen Teil , und tvic ich glaube , für einen sehr
klriue » Teil scincr Freunde , die Bercitlvilligleit ausgesprochen ,
für das aktive Wahlrecht der HandlungSgehilfinnen einzutreten .
Nach den mir gewordenen Mitteilungen gab cS in « Jahre 1895 in
Berlin 95 000 Haildlungögchilsinncn . Jetzt wird die Zahl ans
120 lXX) geschätzt . Im allgemeinen kann « nan annehnien , daß ' / - ,
bis ' / , aller kaufmiinnischeu Angestellte » weibliche find . Da ist es

doch ein Hohn auf Vernunft und Gerechtigkeit , wenn man de »

Haiidluiigsgchilfiitncn die Möglichkeit nimmt , an der Wahl der Bei «

sitzer beteiligt zu sein und auch selbst in die Lage zu komme « , , solchen
Gerichten als Beisitzerinnen anzugehören ,

In Oestreich z. B. habe » die Frauen daS Recht der Wahl zu
den Geiverbegerichtru , i » Deutschland da ? zu den Orts »
Krankenkassen , Ebenso gut kann das auch bei den Kaufmanns -
gerichten geschehen . Wir hoffen nur , daß es der kleberredungSgabe
des Kollegen Trimborn gelingt , die Mehrheit seiner Freunde davon

zu überzeugen , damit auch die Mehrheit der Kominission für das

Wahlrecht der HandlungSgehilfinnen eintritt .
Ebenso glauben wir . daß das 25 . Lebensjahr viel zu hoch ge-

griffen ist . Wen » man mit dem 21 . Jahre die volle Verfügung über
sein Vermögen und alles andre erhält , so muß man auch das Recht
haben , sich an der Wahl zu beteiligen .

Ich «vill noch kurz berühren , daß meines Erachtens die Be »

rufungssumine zu niedrig angesetzt ist . Ich halte eine Berusiings -
summe von 300 Mark für zi « «vcnig , denn auch bcit _ Leuten , die
höhere Forderungen haben . soll die Wohlthat der schnellen und

billigen Rechtsprechung zu teil lverden .
Die Vertretung durch ' Rechtsanwälte wünschen wir bei den Kauf -

mannsgeriSten auSgcschloffen , «veil dadurch die Kosten cincS Prozesses
wieder erhöht werden . Außerdem ist damit wieder eine Bcnach -
teiligung der tiichilfen verbunden .

Wir müssen besonderen Wert darauf legen , daß ein solches
Gesetz . wem « es eingeführt «vird , den Wünschen der beiden
interessierten Teile entspricht . Jedenfalls bin ich der Meinung ,
daß die Wünsche der HandluiigSgehilfei « noch weit mehr berücksichtigt
«verde «« müssen , soll es wirklich cm Gesetz zum Schlitze der Wirt «
schaftlich Schwachen sein . Erst dann wird unsre Entscheidung über

Annahme oder Ablehnung des ganzen Gesetzes falle «». Ich hoffe ,
datz eS in der Kommission gelingen wird , den Wünschen der
Handlungsgehilfen Aufnahine in das Gesetz zu schaffen , dann , aber
nur dam » «vird das Gesetz die Stitnmen meiner Freunde erhalten .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Staatssekretär Graf Posadolvsky t

Der Gesetzentwnrf hat lebhaftes Interesse innerhalb der be »

teiligten Kreise gefunden . Es ist eine eigentümliche Eni «
>v i ck l u n g , die «vir in Deutschland durchmachen . Wir hatten eine
Zeit , in «velcher alle korporativen B i l d u n g e >« in Tctltsch -
land lebhaft bekäinpft wurden . Man wollte eine gewisse
Unifiziernng und war deshalb ein Gegner aller Sonder »
gerichte . Ii « unsrer Zeit erleben «vir jetzt eine entgegen »
gesetzte Belvegung , das Streben in allen Kreisen der Be -
völkernng , zu korporativen Verbänden z«« gelangen . Und weiter
entspringt dm««« das Streben , eine Art Standesgerichte einzufiihrc ««,
lvie wir sie in den Gciverbegerichte «« und KaufmcinnSgerichtcn
haben . Schon aus der lange » Zeitdauer , die notwendig war ,
um das Gesetz im Bundesrat zu vollenden , können Sie
ersehen , daß die heute hier vorgetrageneu Bedenken uns nicht fern »
lagen . Der Vertreter des Centnims , Herr Trimborn . hat ja mit
einer Objektivität , wie sie sonst nur den besten Referenten eigei « ist ,
die Gründe für und wider , wie sie in scincr Fraktion geltend gc -
«nacht worden sind , hier vorgetragen . Ich kann nicht in gleicher
Weise die Gründe , die iin Bundesrat für und toider geltend genlacht
worden sind , zun « Ausdruck bringen , dem « ich habe nur die Vorlage
der Regierung als Ganzes zu vertreten . Ich halte es für einen
falschen KonjervatiSinus gegenüber einer so großen Belvegung , die
sich auch aus die Handlungsgehilfen erstreckt , die auf durchaus dmtsch -
nationalen « Boden stehen — ich nehme gar keinen Anstand , «nir
diesen Ausdruck zu eigen zu machen — sich auf den Standpunkt
zurückzuziehen , daß das Bestehende das beste sei . Ich ver st che
es durchaus , daß Juri st ei « bedallern , daß wieder
ein Teil ihrer Zuständigkeit entzogen ist .

Die Frage kann sehr streitig sein «nid ist auch innerhalb
der verbündeten Regierungen sehr st reitig ge «
wesen , ob cS besser sei . entweder ein neues Sondergerichr zu
schaffei « oder Abteilungei « bei den Amtsgerichten zu bilden . Aber
die eigentüntlichen Erwerbsverhält nisse drängen
mit Nottvcndigkeit dahin , diesen « Erlverbsstni , d
ein sch nelleres ' Verfahren zu geben , das ihin bei den
Amtsgerichten in ihrer jetzigen Verfassung unter keinen Umständen
gewährleistet werden konnte . Die ideale Lösung wäre meines
Erachtens die gcivesen , das Anltsgerichtsverfahrcn einer gründliche »
Reform zn unterwerfe » ( Lautes , vielfaches Sehr wahr l Sehr richtig ! )
es zu verbilligen und beschleunigen und dann seine Ztlsländig -
keit auf alle Rechtsverhältnisse aus den « Arbeitsvertrag
zu erstrecken . ( Sehr richtig ! ) Von andrer Seite sind wesentliche
Bedenken dagegen geltend gemacht worden , besonders daß , we>«ii
man die Kausinaimsgcrichte an die Amtsgerichte angliedert , von
einer Wahl der Beisitzer nicht die Rede sein könnte . Sie » nüßtcn
dam « lote die Schöffen ails Grilnd einer alle umfassenden Liste ernannt
«verde ». Andrerseits zeigte sich , daß eine gründliche Reform des
Amtsgerichtsprozesses nach der rcin prozeffualci « wie nach der
finanziellen Seite so tief einschneidende Folgen hätte , daß , wie der
erste Redner sehr richtig gezeigt hat , noch lange Zeit verstrichen
«väre . AuS diesem Grunde entschloß sich auch die Mehrheit der ver »
bündetcn Regierungen , den Weg zu gehe «, , den wir vorschlagen .

Herr Triinbor «« verlangte , der Vorsitzende des Gerichts sollte
stets ei «, praktischer Jurist sei ». Da hat ihin wohl sein gutes
Her ; geleitet . Die Amtsgerichte Ivill er dafür entschädigen ,
daß sie einen Teil ihrer Zuständigkeit verlieren . Es kommt
aber nicht so sehr darauf an , daß der Vorsitzende ein
praktisch ausübender Jltrist ist , als vielmehr ein Mann »nit
juristische «» Griindurteil und juristischer Vorbildung . Da eS weiter
ziveifellos cnviinscht ist , daß der Vorsitzende des Gewerbegerichts
und der Borsitzende des Kausinannsgerichts eine und dieselbe Person
ist . so möchte ich dringend davor warnen , in dieser Hinsicht die Vor -
läge der Regierllng zu ändern : denn eine ganze Anzahl von Vor »
sitzenden der Gciverbegerichte sind nicht Juristen , sondern höhere
Verwaltungsbcamte .

DaS Verlange ««, daß überall Kanfniannsgerichte errichtet
würden , «nag theoretisch begründet sein , aber praktisch
i st e S n i ch t d u r ch f ü h r b a r. ES sind z. B. in Darinstadt , einer



Stadt von 72 000 Einwohnern , im Jahre 1902 nur 12 Sachen an -
hängig gemacht worden , die unter die Zuständigkeit der
Kaufmaunsgerichte fallen würden . Im Landgerichts - Bezirk
Schwerin mit den Städten Schwerin von 38 000 Ein -
wohnern und Wismar von 20 000 Einwohnern sind in den Jahren
1900 —1002 nur lO Fälle der Kanfmannsgerichlsbarkeit vorgekommen .
Ich mochte daran erinnern , das ; bei der Jnvaliditäts - und Unfall -
vcrsicherungS - Gcsetzgebung als ein Hauptinmigel der früheren kleinen

Schiedsgerichte angeführt wurde , dast sie so wenig Fälle hätte , daß
die Entscheidung der Einzelfälle sich viel zu lauge hinzöge , weil man
selbstverständlich die Kosten scheue , um wegen eines oder zweier
Fälle das Gericht zusammenzuberufen . Wenn überall Kaufmanns -
gcrichte errichtet würden oder wenn die in der Vorlage festgelegten
Grenzen Ivescntlich reduziert würden , so würde hier derselbe Mangel
eintreten , den Sie bei den Versicherungsgcsetzen beseitigt haben .
Es lvürden kleine Schiedsgerichte gebildet werden , die den
Kommunen verhältnismäßig hohe Kosten auferlegen würden ;
und die sich nur selten versammeln würden . Die Rechtsprechung
für die Handlungsgehilfen würde dadurch nicht beschleunigt , sondern
sogar verlangsamt werden . Ich bitte Sie also , in diesem Grundsatz
nicht zu weit zu gehen .

Auch das lveitere Verlangen , alle Angestellte », auch mit
höherem Gehalt , den K a u f m a n n S g e r i ch t e n zu unter -
werfen , würde eigenartige Folgen zeitigen . Prokuristen großer
Banken z. B. , die etwa ein Einkommen von SO 000 M. haben , können
sehr wohl Recht bei den ordentlichen Gerichten nehmen . Eine
weitere Frage ist , ob man alle Entscheidungen über Konventional -
strafen und aus der Konkurrcnzklaufel den Kaufmanns -
gcrichten überweisen soll . Die Konkurrenzklauscl enthält allerdings
in gewissem Grade eine Beschränkung der Freizügigkeit der Handlungs -
gchilfcn . Ich selbst habe im Reichstage einmal gesagt , daß in
manchen Fällen die Koukurrenzklausel in cmcr geradezu shylockartigen
Weise ausgebeutet worden ist . Andrerseits ist aber auch die Enr -
fchcidung über Streitigkeiten aus der Konkurrenzklauscl j u r i st i s ch
sehr subtil , und ich möchte davor warnen , sieden
ordentlichen Gerichten u n d damit auch der Recht -
sprach un g deö Reichsgerichts zu entziehen . Die Ent¬
scheidung des höchsten Gerichtshofes über diese Frage möchte ich nicht
missen .

Auf einem ganz andren Blatt steht , ob die Konkurrenzllausel in
einem weiteren oder in einem engeren Sinne zu interpretieren ist .

Was ferner die Gestaltung der Kaufmannsgerichte als Einigungs -
ämtcr anlangt , so ist doch unzweifelhast die Funktion der G e -
w. e r b e g e r i ch t e als Einig nngsämter ans ganz andren
socialen Erwägungen hervorgegangen . Hier handelt es sich um die

Einigung bei großen Ä u S st ä n d e n . Aussperrungen usw .
Solche Fälle aber sind im Stande der Handlungsgehilfen
bisher nicht vorgekommen . Es liegt daher kein Anlaß
vor , auch den Kaufmannsgerichten solche Funktionen zuzuweisen .
Qb man nicht einmal die Gcwerbcgerichte und die Kaufmanns -
gerichte im socialpolitischen Interesse weiter ausbaut , darüber
werden wir uns vielleicht später unterhalten . — Daß d i e A p o -
t h e k e r n i ch t in dem Gesetz inbegriffen sind , entspricht der übrigen
socialpolitischen Gesetzgebung : die Apotheker sind überall aus -

genommen , loeil die G e h i l f c n st c l l n n g bei ihnen nur
ein D u r ch g a u g s p o st c n zur Selbständigkeit ist .

Ich komme nun zu der Frage des Wahlrechts der Frauen .
Ich will durchaus glauben , daß es Frauen gicbt , die dieser Aufgabe
sehr gerecht werden kiniiie ». In Shakespeares Kaufmann von Venedig
fungiert ja auch eine Frau als Richter , von der sogar der unter -
legene Teil anerkennt , sie wäre weiser wie Salomon . �Heiterkeit . )
Aber ich halte es für ausgeschlossen , einen wichtigen Grundsnn
u n s r e r ganzen öffentliche » Verwaltung bei einem solchen Sonder -
gesetz zu durchbrechen . Das würde ich für recht bedenklich halten .
Es kommt nicht darauf an , daß die Wähler und die Beisitzer
dem andern Geschlecht angehören , sondern daß die Beisitzer
das Pertrauen des schwächeren Geschlechts auch besitzen .
Wenn ich auch anerkenne , daß heutzutage die Frau
im gewerblichen Leben eine immer größere Rolle spielt , und es für
die Frauen eine immer dringendere Notwendigkeit wird . sich einen

eignen selbständigen Lcbensbcruf zu erwählen . so glaube ich doch
nicht , daß hier die Notwendigkeit vorliegt , den Grundsatz , der durch
unsre ganzen politischen und kommunalen Wahlen geht , hier zu
durchbrechen . Ich nruß schon heute erklären , dast zu einer

solche » Abänderung die verbündeten Regierungen ihre Zustimmung
nicht erteilen würden . Jnr allgemeinen kamr ich konstatieren , daß
alle Parteien den ernsten Willen haben , das Gesetz zu verabschieden ,
und ich hoffe , daß es in der Kommission möglich sein wird , über
alle Differenzen , die heute geäußert sind , schließlich zur Einigung zu
komnien . ( Bravo !)

Abg . Bcck - Heidelberg ( natl . ) :

Daß der Gesetzentwurf so spät gekommen ist , war bei den sehr
verschiedenen Meinungen der Interessenten ganz natürlich . Man hat
versucht , den einzelnen Wünschen nach Mögllchkeit gerecht zu werden .

Richtig ist , daß diese Gerichte stehen und fallen mit dem Vertrauen ,
das ihnen von beiden Seiten entgegengebracht wird . Wir stellen uns
im allgemeinen auf den Boden der Vorlage . Die Bedenken , die man
feiner Zeil gegen die Sondergerichte hatte , sind ja noch nicht ganz vcr -

schwunden , sie sind vielleicht gestiegen durch die Art , wie die Wahlen

zu den Gewerbegerichten häufig vor sich gehen . Indessen der Rubikon

ist nun einmal überschritten , die prinripielle Entscheidung ist durch
die Schaffung der Gewcrbegcrichte gefallen , und es wäre unrecht ,
nun das , was wir den Arbeitern gewährt haben , den Kauflcuten zu
versagen . Freilich hätte der Zweck auch erreicht werden können

durch Angliederung der Kaufmannsgcrichte an die Amtsgerichte . Der

Amtsrichter hat doch genau die gleiche Vorbildung , welche
die Regierungsvorlage von dem Vorsitzenden der Kauf -

mannsgerichte verlangt . Die höheren Verwaltungsbeamten
geben lvir Ihnen gerne preis . aber der Amtsrichter
iväre durchaus geeignet , Streitigkeiten der Handlungsgehilfen und

Kaufleute zu entscheiden . Doch «vir verschließen uns andrerseits

nicht den Gründen , die für die Anschlicßung an die Gewerbegcrichte
sprechen und macheu aus dieser Frage keine Principienfrage . Die

Grenze von SO 000 Einwohnern für Errichtung der Kausmanns -

gerichte erscheint auch uns zu hoch , auf keinen Fall aber wollen wir

daS Princip aufgeben , daß solche Sondcrgcrichte nur da

eingerichtet lverden , wo ein wirkliches Bedürstns dafür

Vorhanden ist . Auf keinen Fall dürfen die Gerichte
ausarten zu Klassengerichten . Die Gerichte sollen die

Gegensätze nicht verschärfen , sondern ausgleichen . Wir haben
das Zutrauen zu unserm Handelsstand , daß dieser Wunsch in Er «

füllung geht . Das Verhältnis der Harmonie zwischen Unternehmern
und Ängestellten, wie es bisher im Kaufmannsstande geherrscht hat ,
wird hoffentlich erhalten bleiben . Für die Verhältniswahl bei den

Wahlen der Beisitzer werden wir eintreten , ich erkläre mich aber da -

gegen , irgendwelchen Verbänden die Wahlberechtigung zu übertragen .
Ob wir dazu kommen lverden , auch den Frauen das Wahlrecht zu
gewähren , das weiß ich noch nicht nach den Erklärungen ,
die wir soeben von der Regierung gehört haben . Ich kann
eine Gefahr darin nicht erblicken , wemi man den Frauen
das aktive und auch dqs passive Wahlrecht zu den Kaufmanns -

gcrichten gicbt . ES handelt sich hier nicht um politische , sondern um

sociale Aufgaben , und auf diesem Gebiete haben die Frauen in den

letzten Jahren recht Erhebliches geleistet . Auch haben wir kein Be -

denken dagegen , die Koukurrenzklausel der Kompetenz der Kaufmanns -

gerichte zu unterstellen .
Ich könnte mich dasiir erklären , die Kaufmannsgerichte auch als

gutachtcnde Behörden und Einigungsämter gelten zu lasse », aber ein

wirkliches Bedürfnis kann ich nicht ' anerkennen . Ich kann mir keinen
Streik von Handlungsgehilfen denken . Wenn man die Ausschaltung
aller freiwilligen Schiedsverträge verlangt , so ist dem zuzustimmen ;
denn die gewerblichen Arbeiter sind noch immer weniger abhängig ,
als die Handlungsgehilfen von ihrem Prinzipal .

Jedenfalls sind wir geneigt , auf dem Boden des Entwurfes mit -

zuarbeiten . Und wenn der Fortschritt auch nicht in dem Tempo
stattfindet , das der Abg . Singer wünscht , so wird cS doch einen

Fortschritt bringen zum Wohle deS Baterlandes und des Handels -
gewerbcS . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Henning ( kons . ) :

Auch lvir stehe » der Vorlage sympathisch gegenüber , haben aber
einige Bedenken . So würde ich lieber die Bezeichnung „ Kauf -
männische Schiedsgerichte " als „ Kaufmannsaerichte " haben . Es sieht
jetzt so aus , als seien die Kaufleutc Objekt der Gesetzgebung .
( Lachen bei den «ocialdemokraten . ) Die Angliederung an die
Gcwerbegerichte billigen wir , hoffen aber , daß die Wahlen mit der
Zeit von den jetzt noch fehlenden Bcrufsgenosscnschaftcn vollzogen
lverden . Vorsitzender des Gerichts muß natürlich ein praktischer Richter
sein . Jedenfalls müssen wir auch die Prinzipale schonen , die schon
jetzt von Wandcrlägcrn und Schlcudcrbazaren schwer genug ge -
schädigt werden . Die Streitigkeiten aus der Konkurrenzklauscl
möchten wir nicht den kaufmännischen Gerichten unterstellr sehen .
( Beifall rechts . )

Abg . Blcll (stf . Vp. )
Wir sind niemals Freunde von Sonder - oder Handels -

gcrichten gewesen , nachdem aber einmal die Gewerbegerichte
geschaffen sind , halten wir die Angliederung der Kaufmanns -
gerichte an diese für geboten . Für die Notwendigkeit der
Errichtung erscheint unS die Größe der Einwohnerzahl
nicht als der richtige Maßstab ( Sehr richtig ! links ) , es ist
viel richtiger die Kausinamisgerichte überall obligatorisch einzurichten ,
nur dann kann in der That für alle Interessenten eine wirk -
l i ch c Beschleunigung des Verfahrens erreicht werden .
Die Kommission wird zu prüfen habe » . ob die Höhe
der Berufungssumme mit 3 0 0 M a r I richtig g e -

wählt ist und ob man Rechtsanwälte zu diesen Gerichte »
zulassen soll oder nicht . In vicleir Fällen kann es dem Bc -
treffenden billiger kommen , sich durch einen Rechtsanwalt vertreten
zu lassen als eine lange Reise nach dem Ort seiner früheren Be¬
schäftigung zu machen , um seine Sache selbst zu vertreten . Die
Streitigkeiten aus der Konkurenzklausel möchte auch ich der Kompetenz
dcr sachverständigenKaufmannSgerichre überlassen . Für die Wahlen zu den
Kaufmannsgerichtcn empfiehlt sich das obligatorische Proportional -
Wahlsystem . ( Bravo '. bei den Freisinnigen . ) Die Ausschließung der
Frauen von dem Wahlrecht halte auch ich an sich für ein IIn -
recht , aber ich Jeifle doch , ob es praktisch ist bei dieser
Gelegenheit , wo es sich doch nur » m die Angliederung
der neuen Gerichte an die Gcwerbcgerichte handelt , eine so wesenl -
lichc Aendcrnng vorzunehmen . Hoffentlich lvird in der Kommission
eine Verständigung erzielt . ( Beifall bei den Freisiimigen . )

Abg . Schlüter ( Rp. ) :
Wir sind im Princip mit der Vorlage einverstanden . Die

obligatorische Einrichtung von Kanfmannsgcrichtcn in Städten unter
SO 000 Einwohnern halten wir nicht für angebracht .

Ein VcrtagungSantrag wird angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr ( Fortsetzung der heutigen

Beratung : erste Lesung des ScrviStarifs ) .
Schlich SV, Uhr . _

parte ! - ) Vacbr lebten .

Totcnlistc der Partei . In Groß - Rüschen im Senstcnbergcr
Revier starb der Parteigenosse Paul Fiedler . Der Verstorbene
stellte sich bei Beginn der Arbeiterbewegung im Senftenberger
Revier mit voller Kraft in den Dienst der Partei , sowie seiner
Gelverkschaft , dcS BeraarbeiterverbandcS , und war , soweit es der
Einzelne verinag , rastlos thätig . DaS Unternehmertum hat Fiedler
beim Erwerb dcS Lebensunterhalts als Ofensetzer mit Erfolg ge -
schädigt , so daß er als Tage - Arbeitcr auf einer Grube fein Brot
suchen mußte . Aber auch hier war seines BleibenS nicht lange .
Nach der Landtagslvahl wurde er gcmaßrcgclt , weil cr , seiner Ucber -
zeugung getreu , sich für unsre Partei als Wahlmann aufstellen ließ .
Die Bitternisse , vielleicht in Verbindung mit der Proletariertran khcit ,
warfen ihn anfs Krankenlager und in wenigen Wochen ist er erlegen .
Er ist als Opfer im Kampfe gefallen . —

Die RcichStagsfraktiou hat im Einverständnis mit dem Partei¬
vorstande beschlossen , die Stelle eines Fraktionssekrctärs zu schaffen .
Der Sekretär wird mit der Aufgabe betraut , den FraktionSmitgliedcrn
in der Besorgung von Material für die Rcichstagsarbcitcn hilsteich
zu sein . Es ist dies eine Aufgabe , zu deren Erledigung andre
Fraktionen längst derartige Stellen eingerichtet haben . Die Stellung
lvird dem Parteigenossen G r u n w a l d übertragen .

polizeilicbes , Oerichttiebes ukw .

— Die Frage der prcstgescülicheu Bcrautwortlichkcit spielte eine
Rolle in einer Verhandlung vor dem Hamburger Schöffengericht .

Genosse Stenzel , der verantwortliche Redakteur des „ Hamburger
Echo " , und der Bevollmächtigte der Hainburgcr Verbandsmaurer ,
Hartwig , waren der Beleidigung eines Arbeitswilligen O. angeklagt ,
von deni in einem von H. unterzeichneten Inserat im „ Echo " gesagt
war : Der „ Auchkollegc " O. habe an einem gesperrten Bau die
Arbeit aufgenommen . Der Staatsanwalt hatte Anklage aus § 185
des Strafgesetzbuches erhoben . H. wurde zu 10 M. Geldstrafe ver -
urteilt , der Redakteur Stenzel aber , der erklärt hatte : ihm sei
entgegen seiner generellen Anordnung , ihm alle zweifelhaften Inserate
vorzulegen , das staglichc Inserat nicht vorgelegt , weil die Expedition
es für einwandfrei gehalten habe , wurde steigcsprochcn und die ihn
betreffenden Kosten einschließlich der für die Verteidigung wurden
der Staatskasse auferlegt , indem sich das Schöffengericht auf den
Standpunkt stellte , daß . da der Autor bekannt sei und der Redakteur
das Inserat vor Drucklegung gar nicht gekannt habe , dieser auch
nicht verantwortlich zu machen sei .

Jim Indiiftrie und Handel .

Allgemriue ElektricitiitS - Grsellschaft Berlin . In der am 19. dS.

abgehaltenen Sitzung des DclegationsratcS der Allgemeinen
ElektricitätS - Gesellschaft und der U n i o n - E l e k -

tricitäts - Gesellschaft machte Herr Rathen au nähere
Mitteilungen über die geplanten Neu - IInternchmungcn . Er wies

darauf hin , daß schon in der Gencralversanimlung vom
12. Dezember v. I . Anderitungen über den Zweck seiner Reise
nach den Vereinigten Staaten erfolgt seien . Im Vorder -

gründe des Interesses hätte die Regelung der Beziehungen zur
General E l c k t r i c Co. . der mächtigsten Trägerin der

elektrischen Industrie in der neuen Welt , gestanden . Auf den

Beitritt zu diesem Konzen : wären die Bemühungen nicht minder , wie

auf die Vereinigung der im Besitze der A. E. G. befindlichen
Danipfturbirrenpatente mit denen von CurtiS , die die

General Electric Co. außerhalb der Vereinigten Staaten zu ver -

werten im Begriff stand , gerichtet gewesen .
Die zahlreichen zum Abschluß gekommenen Verträge mit

amerikanischen im ! G europäischen Gesellschaften enthalten Verein -

barungen über den gegenseitigen Austausch von Patenten , Er -

sindungen und Erfahrungen , die Ueberlassung der Dampfturbinen -

patente von Ricdler - SMmpf und Curtis für alle Anwendungen zu
Wasser und zu Lande , sowie die Abgrenzung der Interessensphären
zum Zweck ersprießlichen Zusamnienlvirkcns der Vertragsschließenden .

Nachdem die Gesellschaft zur Verwertung der Turbinenpatcnte
in Deutschland , Oestreich - Ungarn . Rußland , Finnland , Holland ,
Belgien , Schweden , Norwegen . Dänemark , Schweiz , Türkei und den

Balkanstaaten mit 3 Millionen Mark Grundkapital von der
G. E. Co. und A. E. G. bereits gegründet ist , wird diese eine

Aktiengesellschaft mit 5 Millionen Mark für den Bau von Dampf -
turbiuen und Turbodynamos , sowie gemeinsam mit den Interessenten
der Thomson - Houston - Gruppe eine italienische Gesellschaft mit

6 Millionen Lire ins Leben rufen , in welch letztere nicht nur die

beiderseitigen Organisationen , sondern auch die Turbincnpatente von

Ricdler - Stunipf einerseits , Curtis andrerseits übergehen . Auch in

Belgien hat eine Vereinigung der Interessen der LociStö Belg »
d ' Elcctricite A. E. G. und der Union Electrique stattgefunden .

DaS zur Durchführung dieser Transaktionen erforderliche
Kapital soll dadurch beschafft werden , daß die U. E. G. ihren
Effekteubesitz der A. E. G. überläßt und dafür von dieser
0,5 Millionen neu auszugebender Aktien empfängt , die ein Kon »
sortium zu erwerben sich verpflichtet hat .

Unter diesen Verhältnissen beantragt der DelcgationSrat und
Vorstand , die bestehende Interessengemeinschaft vom 1. Juli 1901 ab

aufzuheben und durch Umtausch der Aktien der U. E. G. gegen solche
der A. E. G. in vertraglich festgesetztem Verhältnis von 2 : 3 die

Liquidation der U. E. G. herbeizuführen . Zur Beschlußfassung hier -
über wird eine außerordentliche Generalversammlung der A. E. G.
auf den 18. Februar er. , vorm . lO ' /z Uhr , einberufen werden .

Das Ergebnis der zweitägigen Kölner Verhandlungen über die
Gründung eines deutsche » Stahlwerks - Verbandes läßt sich nach der

Meldung� der „ Kölnischen Zeitung " dahin zusammenfassen , daß die
Werke fest entschlossen sind , einen Verband für Träger und
Halbzeug mit Ausschluß von Eisenbahnmaterial zu schließen .
Der Vertragsentwurf für diesen Verband wurde bereits beraten .
Auch wurde eine Einigung der beteiligten Werke erzielt . Voraus -
setzung für das Zustandekommen des Verbandes ist , daß einige der
noch außenstehenden Werke sich anschließen . Die Aussichten für den
Beitritt dieser Werke sollen sich jedoch gebessert haben und man
erwartet nach deren Anschluß auch den Beitritt der schlesischen
Gruppe . Der Beschluß über die endgültige Begründung des Ver -
bandcs wurde bis zum S. Februar vertagt .

Bekanntlich hat der Trägerverband neuerdings eine ähnliche
Organisalion des Absatzes seiner Produktion geschaffen , wie sie auf
seinem Gebiet das Rheinisch - westfälische Kohlensyndikat durch die
Errichtung des vielgenannten „ Kohlencomptoirs " erstrebt . Es be -
stehen zur Zeit unter dem Schutz des Trägcrverbandes fünf Ver »
einigungen von Trägerhändlern , die sich in ihrer Wirksamkeit über
das ganze Gebiet des Reiches erstrecken . Weisen sie auch in ihrer
Organisation mancherlei Verschiedenheiten auf , so haben sie doch
das gemeinsam , daß sie im Einverständnis mit dein Träger -
verbände arbeiten , daß sie ihre Absatzgebiete untereinander
abgegrenzt haben und beim Verkauf an Mindestpreisen festhalten ,
die nach bestimmte » Grundsätzen mit dem Verbände vereinbart sind .
Auf dieser Grundlage sind thätig die Rheinisch - Westfälische Träger -
Händler - Vereinigung , die Nordwest - und Mitteldeutsche , die Süd -
deutsche , die Schlesische Trägerhändler - Vcreinigung und das Berliner
Verkaufseomptoir für den Trägerhandcl , das in icincr Organisation
am weitesten vorgeschritten ist , denn es hat eine gemeinschaftliche
Verkaufsstelle . Der Verkehr mit dem Verbände erfolgt in der Weise ,
daß letzterer direkt an die einzelnen Mitglieder der Trägerhändlcr -
Vereinigungen verkauft , und zivar zu den für den Großhandel fest -
gesetzten billigsten Preisen . Die Händler übernehmen dagegen ihrer «
seits die Verpflichtung , an ihre Abnehmer nicht unter einem Mindest -
preise zu verkaufen , der je nach dem Umfange des Bedarfs ihrer Ab -
» ehmer abgestuft wird .

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in Berlin . Nach den in
der AufsichtsratS - Sitzung am Dienstag gepflogenen Erörterungen soll
die Dividende der Gesellschaft für das abgelaufene Jahr auf 3 Proz .
festgesetzt werden . Für das vorige Jahr wurde bekanntlich keine
Dividende verteilt .

Ter zwischen der Deutschen Oslafrika - Linie und dem Oeswcichischeu
Lloyd auSgebrochcne Zwist über die vom Lloyd eingerichteten Fahrten
von Trieft nach Ostafrika droht zu einem heftigen Konkurrenzsticg
zwischen den beiden Gesellschaften zu führen . Vorläufig schweben
zwar noch Verhandlungen zwischen den Leitungen der beiden
Reedereien , doch ist fraglich , ob der Oestreichische Lloyd , der an der
östreichischen Regierung einen Rückhalt findet , sich auf die ziemlich
weitgehenden Forderungen der Ostafrika - Linie einlassen wird . Die
Standpunkte , auf welchen beide Gesellschaften stehen , werden in einer
Wiener Korrespondenz der „Voss . Ztg . " folgendermaßen gekennzeichnet :
Die Deutsche Ostafrika - Linie und die mit ihr verbündeten Gesellschaften
hatten bisher thalsächlich ein gewisses Monopol für den Verkehr
nach Ostafrika . Der Oestreichische Lloyd hätte gewiß kein Gewicht
darauf gelegt , eine neue Linie , deren Etablierung immer mit
Schwierigkeiten verbunden ist , zu errichten , wenn nicht die östrcichische
Regierung infolge des dringenden Wunsches der Industrie die
Errichtung einer regelmäßigen Dampfcrverbindung nach Ost -
afrika angeregt hätte . Der Lloyd hat schon im Vorjahre Fahrten
nach Ostafrika unternommen , eine reguläre Ausgestaltung hat
aber diese Linie erst seit Beginn des laufenden Jahres cr -
fahren , indem ein Vertrag zwischen der Regierung
und dem Lloyd vereinbart wurde , wonach sich die
Gesellschaft verpflichtet , monatlich einmal nach O st a f r i k a
zu fahren . Die Erlangung von Warcntransporten nach Gegenden ,
in denen die starke Gruppe der Ostajrika - Linie bisher uneingelchränkt
herrschte , ist keine leichte Sache und der Lloyd hat , um solche Waren -
transpvrte zu erhalten , den Verfrachtern niedrigere Tarife gewährt
als die Deutsche Ostafrika - Linie und dadurch ein für den Anfang
nicht zu unterschätzendes Warengeschäft nach Ostafrika erzielt ; allein
die Erfolge des Lloyd im Güterverkehr nach Ostafrika scheinen
nicht so sehr die Beachtung der Deutschen Ostafrika - Linie gefunden
zu haben als der Passagierverkeh r. Die Beförderung von
Passagieren durch den Lloyd hat sich sichtlich gehoben . Herr Woennann
hat daher das Hauptgewicht darauf gelegt , daß der Pajsagierverkehr des
Lloyd e i n g e st e l l t werde , eine Forderung , die aus principicllen
Gründen abgelehnt wurde . Die Verhandlungen bewegten sich dann
auf der Basis , daß der Lloyd für den Transport jedes einzelnen
Passagiers eine fixe Abgabe zu leisten hätte . Auch dieser Wunsch
der Deutsche » Ostafrika - Linie wurde nicht acccptiert . Jedenfalls ver -
sucht man jetzt Vereinbarungen über den Passagiervcrkehr . Sollte
ein friedliches Einvernehmen nicht zu erzielen sein , dann würde der
Kampf zwischen zwei Gesellschaften auf zwei Gebieten zugleich aus -
brechen . Die Deutsche Ostafrika - Linie und der Lloyd würden sich
in O st a f r i k a und in Indien bekänrpfen , da die Deutsche
Ostafrika - Linie , wenn keine Verständigung zu stände kommt , eine
Konlurrenzlinie gegen den Lloyd inJndien er »
richten würde .

Produktion und Absatz des Hnlbzeugvcrbandrs im Jahre 1903 .
Wie die „ Kölnische Zeitung " hört , betrug bei sämtlichen Werken des
Halbzeugvcrbandes der Versand an Halbzeug im Dezemder 1903
123 408 Tonnen gegen 131 213 Tonnen im Dezember 1902 . Im
November 1903 hatte der Halbzcngverband 128399 Tonnen , im Ol »
tober 1903 137 080 Tonnen versandt . Es ist also iu den letzten drei
Monaten des vergangenen Jahres ein mäßiger Rückgang ein -
getreten . Für das ganze abgelaufene Jahr stellt sich nunmehr der
Versand an Halbzeug auf 1 S40 510 Tonnen gegen 1 430 035 Tonnen
im vorhergehenden Jahre . ES ergicbt sich somit eine Zunahme des
Versandes um ungefähr 110000 Tonnen . Während nun von dem
Gcsamwersand des Jahres 1902 das Inland 700 257 Tonnen auf -
nahm , entfielen im Jahre 1903 auf das Inland 879 981 Tonnen .
das Ausland , das im Jahre 1902 noch 009 778 Tonnen erhalten
hatte , erhielt im Jahre 1903 nur 000 S3S Tonnen . Es hat also eine
beträchtliche Zunahme des inländischen Verbrauchs bei einer mäßigen
Verringerung des Absatzes nach dem Auslande stattgefunden .

In daS Ausland sind vor allein Platinen gegangen , von denen
290 490 Tonnen ausgeführt wurden , während das Inland deren nur
94 550 Tonnen aufnahm . An Knüppeln erhielt dagegen daS Inland
485 223 Tonnen und das Ausland nur 210 753 Tonnen . Von vor -

gewalzten Blöcken gingen 137 138 Tonnen ins Ausland und 258 977
können ins Inland . WaS den Auftragsbestand anbelangt , so waren

am 1. Januar 1904 an Abschlüssen insgesamt verbucht für das
Inland 84 007 und für das Ausland 102 490 Tonnen .

Deutsch - östreichisches Gußröhren - Kartrll . Wie die „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " meldet , hat das deutsche Gußröhren - Syndikat
in Köln niit dem Verbände in Ocsterreich - Ungarn einen gegen -
seitigen Territorialschutz vereinbart , um , wie eS in dem Blatte heißt .
bei der ohnehin gedrückten Lage der Gußröhren zwecklose Preis -
driickereicn fiir die Folge zu vermeiden . Diese Vereinbarung hat auf



jetzigen Preise , die daS deutsche Syndikat in Deutschland fordert ,
keinen Einfluß .

Böhmisches Brauhaus , Kommaudit = Gesellschaft auf Atticu ,
Berlin . Nach� dem soeben veröffentlichten Geschäftsbericht der -
kaufte die Gesellschaft 162170 Tonnen Bier gegen 153 460 Donnen
im Vorjahre . In der Siöbhastation wurde das in Nieder - Schöne -
weide gelegene Grundstück „ Zum Barbarossa " erworben . Die Direktion
hofft , daß sie beim Wiederverkauf , wie bei den bisher in Sub -
Hastationen erstandenen Grundstücken , keine Einbuße erleiden werde .
Als sehr hoch müßten die Preise für Hopfen der letzten Ernte be -
zeichnet werden . Trotz der nicht unbedeutenden Vorräte , mit denen
die Gesellschaft in die neue Campagne eintrat , dürften , wie es heißt ,
die Produktionskosten hierdurch ungünstig beeinflußt werden ; doch
glaubt die Verwaltung , wenn nicht störende Ereignisse dazwischen
treten , auf einen gleich hohen Absatz wie in verflossenen Jahren
rechnen zu dürfen .

Die Gesamteinnahmen stellten sich im Jahre 1903 auf 3 526 936
Mark , während u. a. Betriebsunkosten 70164 M. . Flaschenbier -
Geschäftsunkosten 193 385 M. . Handlungsunkosten 48 253 M. und
Abschreibungen 172 341 M. erforderten . Als Reingewinn verbleiben
398 066 M. , woraus 10 Prozent Dividende zur Verteilung gelangen .

Japans Nationalvermögen . Nach einer Schätzung der Direktion
der Bank von Japan belief sich das japanische Nationalvermögen
am 31 . Dezember 1902 auf etwa 11690 000 000 Den sl Den
— 2,10 M. j . Es setzt sich zusammen wie folgt : Landbesitz
7 010 000 000 Den . Minen 400 000 000 Den , Vieh 30 000 000 Den .
Gebäude 1 900 000 000 Den , Mobiliargegenstände 400 000 000 Den ,
Eisen - und Straßenbahnen 350000 000 Den , Schiffe ein -
schließlich der Kriegsschiffe 250 000 000 Den . Gold und Silber
200 » 00 000 Den , industrielle Unternehmungen 300 000 000 Den ,
sonstige Werte 800 000 000 Den . Die nationale Schuld Japans ist
von 4 880000 Den im Jahre 1870 ans 545 026140 Den im Jahre
1902 gestiegen .

Der Wert solcher Schätzungen ist recht zweifelhast ; immerhin
zeigen die obigen Ziffern , wie sehr Japan trotz seiner industriellen
Fortschritte in letzrer Zeit noch Agrarstaat ist . Der Wert des Land -
besitzes wird auf 7010 Millionen Den geschätzt , der Wert aller
industriellen Betriebe ( mit Einschluß der handwerksmäßigen ) auf nur
300 Millionen Den , noch etwas niedriger als der Gesamtwert der
Eisen - und Slraßcnbahnen , der — etwas reichlich — auf 350 Mllionen
Den veranschlagt wird .

Die Lohnrcduktionen in den amerikanischen Eisen - und Stahl -
werken nehmen ihren Fortgang . Ueber die jüngsten Herabsetzungen
in den Werken der Carnegie - Gesellschaft wird uns aus New Dort
geschrieben :

Gegen die Lohnrcduktionen in den Werken der Carnegie - Compagnie
haben sich die Arbeiter derselben zur Wehr gesetzt . Den Beginn machten
450 Arbeiter eines der Departements in den Homestead - Werken , wodurch
auch die Arbeiter der übrigen Departements aufgerüttelt wurden . Sie
hielten Versammlungen ab und setzten ein Komitee ein , das mit der Ver -
waltungsbehörde der Werke konferieren soll . Wohl erklärten sie sich
bereit , Reduktionen bis 15 Proz . zu acccptieren , aber die gemachten
Offerten waren ihnen denn doch zu arg . Die Bewegung dehnte sich
dann auch auf dt » Werke zu Braddock und Duquesne aus . — Es
hieß zwar schon in früheren Nachrichten , daß der Trust Reduktionen
bis zu 50 Proz . plane , aber nach dem Bericht über die vorletzte
Direktoren - Sitzung sollteii� nur Herabsetzungen von 5 bis 20 Proz .
beschlossen worden sein . Seitens der Arbeiter des oben erwähnten
Departements der Homestcad - Werkc ist das Verzeichnis der propouierten
Löhne nebst dem der alten veröffentlicht worden . Es lautet :

Alte Löhne Neue Löhne
Heizer . . . . .2,75 Dollar 1,74 Dollar
Walzer . . . . .2,72 „ 1,74

urichter . . . . 1,97 „ 1,35
ranemen . . . . 1,44 „ 0,87

Greasors . . . . 0,84 „ 0,65
Mustermachcr . . . 1,76 ,. 1,16
Hilfsarbeiter . . . 1,45 „ 0,87

Aus diesem Verzeichnis ersieht man auch , daß der für die Eisen -
und Stahlindustrie angenommene niedrigste Lohnsatz von einem
Dollar für „ ungelernte " Arbeiter noch zu hoch gegriffen war und
eine Kategorie dieser Arbeiter nur 84 Ecuts erhielt , während nach
der neuen Lohnskala gar drei dieser Kategorien unter diesem
„ Minimallohn " erhalten sollen ! — Wie eS heißt , sollen die Trust -
bcamtcn über daS Vorgehen der Arbeiter in den Carnegic - Wcrkcn
sehr „überrascht " gewesen sein , da gerade diese sich am meisten für
die vor einem Jahre proponierte „ Gewinnbeteiligung " interessiert
und verhältnismäßig die meisten Aktien gezeichnet ' haben . ( Nach
sonstigen Berichten entfallen auf jene Werke für mehr als zwei
Millionen Dollar der Aktien . ) Da sie erst nach ununtcrbrockicuer
fünfjähriger Thätigkeit in den Werken des Trusts in den Besitz der
Aktien gelangen und zu Dividenden auf dieselben berechtigt seien ,
so sei , hieß Jes . absolut nicht verständlich , daß sie sich durch einen
Streik um die späteren Vorteile bringen wollten .

Ho�iales .
Acrztc und Krankenkasse ».

Der ärztliche Kreisvcrcin Leipzig hatte daS sächsische

Ministerium deS Innern ersucht , den sächsischen Krankenkassen die

Einführung der fteien Arztwahl zu empfehlen . Mit dieser Eingabe
an das Ministerium haben sich auch die übrigen ärztlichen Vereine

Sachsens beschäftigt . Der ärztliche Bczirlsverein Dresden - Land

lehnte die Unterstützung des Antrages fast einstimmig ab und nahm
mit großer Mehrheit eine Resolution an , nach welcher die freie Arzt -

wähl nicht im Interesse der Aerzte , noch im Interesse der Particntcn
und auch nicht im Interesse der Kassen liegt und daher nicht

empfehlenswert ist . Die Diskussionsredner wiesen darauf hin , daß

sich die Aerzte mit der Bestrebung auf Einführung der freien Arzt -

wähl auf schiefer Ebene befinden .
Der Leipziger Arzt Dr . Dippe , der Vorsitzende des ärztlichen

Bezirksvereins Leipzig - Stadt , antwortet auf die gestern erwähnte

Erklärung der Kreishauptmannschaft Leipzig . Darin stellt er die

Behauptung auf , daß zur Erfüllung der Forderungen der Acrztc
weder eine Erhöhung der Mitglicdcrbeiträge noch eine Verininderrmg
der Kassenleistungen notwendig sei . Wie das gemacht werden soll ,

vergißt er allerdings anzugeben . DieErfüllung der ärztlichen Forderungen
würde der Kaste eine Mehrausgabe von mindestens 600 000 Mark

jährlich für Arzthonorare verursachen .
ES ist von großem Interesse , sich die Bedeutung der ärztlichen

Forderungen einmal im allgemeinen klar zu machen . Die For -

derungen der Leipziger Aerzte laufen auf einen durchschnittlichen

Jahressatz von acht Mark für jeden Versicherten hinaus .

Im Jahre 1901 betrug die Gesamtzahl der Versicherten im

ganzen Reiche rund 9 600 000 . Die Leipziger Forderung

auf alle Kassen ausgedehnt , ergäbe demnach eine Gesamt¬

ausgabe von 76 800 000 M. Da nach ärztlichen Angaben zur Zeit
etwa 15 000 Kassenärzte praktizieren , bedeutete das für jeden Kassen -

arzt ein garantiertes Mindesteinkommen von 5160 M. Solche

Forderung kann und wird ja nicht überall erhoben werden ,

weil nur ein kleiner Teil der Kassen Familiennntcrstützung

gewährt . Wir nehme » diese Annahme jedoch als llnterlagc

für die folgenden Betrachtungen . Nach den Erfahrungen

in Leipzig ist die Hälfte der Versicherten ledig und die Hälfte ver -

heiratet . Stimmt man an , daß auf die Verheirateten durchschnittlich

zwei Kinder kommen , so entspricht die Zahl der Versicherten — die

Leipziger Verhälttiisse aufs ganze Reich übertragen — einem

Personenkreise von rund 24 000 000 , für welche die oben erwähnte

Gesamtsumme an ärztlichem Honorar aufgewendet würde . Die An -

nähme von zwei Kindern auf die Familie ist nicht zu niedrig ge -

griffen , wenn man bedenkt , daß in vielen Fannlien sowohl die
Ehefrau wie auch minderjährige Kinder versichert sind . ES blieben

demnach noch rund 32' /z Millionen Einwohner deS Deutschen Reichs
für die Privatpraxis frei . Angenommen , daß unter ihnen für die

Aufbringung des Arzthonorars dieselben Verhältnisse obwalten —

zwei Honorarträger — fünf zu Behandelnden — so haben wir noch
13 Millionen Honorarträger , zusammen also im ganzen Reiche 22sl5
Millionen Honorarträgcr mal 8M . — 180,8 Millionen Mark Honorar für
ärztliche Behandlung aller Reichseinwohner . Darin hätten sich die
rund 30 000 deutschen Aerzte zu teilen , so daß nach den Leipziger
Forderungen jedem deutschen Arzte ein Mindcsteinkomnlcn von reichlich
6000 M. allein für diejenige Thätigkeit garantiert würde , die heut bei
einerKrankenkäfsemit Familicnvcrsichcrung zu leisten ist . Das setzt voraus ,
daß die gesamte wohlhabende Bevölkerung zum Arzthonorar nicht mehr
beiträgt , wie die gegen Krankheit versicherten Arbeiter . Es ergiebt sich
schon daraus , daß die Kassen an eine Bewilligung solcher Forderungen ,
wie sie in Leipzig gestellt werden , gar nicht denken können . Es
kommt hinzu , daß ein erheblicher Teil der Aerzte durch amtliche
Thätigkeit für Staat und Gemeinde , für Berufsgenossenschaften sc.
in Anspruch genommen und dafür selbstverständlich honoriert wird ,
so daß für Krankenbehandlnng durchaus nicht die volle Arbeitskraft
aller Aerzte in Anspruch genommen wird .

Die vorstehenden Ueberschläge können auf volle Genauigkeit
keinen Anspruch machen — in Wirklichkeit wird wahrscheinlich die

erforderliche Gesamtausgabe noch höher — , sie lassen aber trotzdem
mit genügender Klarheit erkennen , daß die Anforderungen der Aerzte
an die Krankenkassen weit über das gegenwärtig zulässige Maß
hinausgehen . _

Preußische Regierung und Fortbildungsschule .
In einem dem Abgeordnetenhause zugegangenen Gesetzentwürfe

über Einführung des Fortbildungsschul - Zwanges betont die preußische
Regierung die Notwendigkeit der weiteren Ausbildung der ländlichen
Jugend und sagt dann wörtlich :

„ Die Aneignung dieser Vorbildung und die Ausübung eines
sittlich hebenden Einflusses wird durch das einfache Bestehen länd -
licher Fortbildungsschulen aber noch nicht gesichert . Dieselben
Gründe , welche bei den gewerblichen Fortbildungsschulen die Not -
wcndigkeit der Einführung des Schulzwangcs dargethan haben , machen
sich auch hier geltend . Bei der Jugend fehlt meistens das
Verständnis für die große Bedeutung der Fortbildungsschulen und
bei dem leider immer mehr sich zeigenden Schwinden der Autorität
der Eltern über die schulentwachsene Jugend entzieht sich diese dem
Besuch dieser Schulen nur zu gern . Leider ist auch bei den Eltern
und bei den Arbeitgebern der schulentwachsene » Jugend daS Ver¬
ständnis für die Fortbildungssckmle selten genügend entwickelt , oder
man scheut sich doch , teils ans wirtschaftlichen Gründen , teils weil man
der nötigen Autorität über die Jugend entbehrt , irgend welchen Druck
oder Zwang zum Besuch der Schulen auszuüben . Es ist daher , wenn
die ländlichen Fortbildungsschulen ihre Aufgabe mit Erfolg lösen sollen ,
die Einführung eines ortsstatutarischen Sckmlbesuchszwanges unbedingt
erforderlich . Nur mit einem solchen können die gegenwärtig der
lveitercn Entwicklung der ländlichen Fortbildungsschulen sich ent -
gcgenstcllcndcn Schwierigkeiten beseitigt werden . Unter dem Fehlen
des Schulzwanges gehen in jedem Winter ältere Schulen ein , weil
sich Schüler zum Unterricht in ausreichender Anzahl nicht oder über -
Haupt nicht gcmcldct�haben. Auch wird allgemein darüber geklagt ,
daß der Besuch der Schulen während des Winters ständig abnimmt
und überhaupt ein sehr unregelmäßiger ist . Mehrfach haben sogar
neu errichtete Schulen schon im nächsten Jahre nickt fortgeführt
werden können . Tie aufgewendeten Kosten sind alsdann , ebenso
wie die Anstrengungen der Lehrer umsonst gewesen . Die mit
der Zuwendung staatlicher Beihilfen für die Unterhaltung von länd -
lichcn Fortbildungsschulen verfolgten Zwecke werden gleichfalls
vereitelt , wenn zeitweilig Schulen eröffnet werden , die nach kürzerer
Zeit wieder ihre Thätigkeit einstellen müssen . Auch beeinträchtigt der
fehlende Schulzwang den an den Fortbildungsschulen thütigcn Lehrern
die Frcudigkeil zur Fortsetzung dcö Unterrichts .

Eine Verbesscrung dieser Zustände ist nur von einem Schul -
zwange zu erwarten , der sowohl den Eltern und Arbeitgebern gegen¬
über wie gegenüber den Schülern zur Anwendung zu kommen hat ,
ivic dies von allen einsichtigen Förderern der ländlichen Fortbildungs -
schulen längst erkannt ist . "

Mit dieser Begründung fordert die preußische Regierung nun

nicht etwa die Einführung des Fortbildungsschulzwanges überhaupt ,
sondern nur die Gewährung des Rechtes an die Gemeinden , einen

Fortbildnugsschulzivang einzuführen , aber nicht etwa für alle Gc -
mcindcn des Staates , sondern nur für die ländlichen Gemeinden
der Provinz Hcsscn - Nassan und zwar nur für das Winterhalbjahr .

Viel Geschrei und wenig Wolle , kann man da mit Recht sagen .
Wir wollen gar nicht n n s r e Gründe , das sind die Gründe aller

einsichtigen und vorurteilsfreien Gebildeten , . für die Notwendigkeit
der Hebung der Volksbildung ins Feld führen ; die preußische Re -

gicrnng versündigt sich ja an ihren eignen Gründen und Einsichten ,
wenn sie daraus nur ein solch lächerliches MäuSlcin gebiert
wie den vorliegenden Gesetzentwurf . Wenn sie schon ein -

sieht , daß das bloße Bestehen ländlicher Fortbildungsschulen
ohne Zwang nicht ausreicht , zu erreichen , was sie wünscht , um wie
viel notwendiger als für Hessen - Nassau ist dann nicht das Eingreifen
in den übrigen Provinzen , besonders im Osten ; hat doch Hessen -
Nassau , das nur etwa den 18. Teil der Einwohner Preußens besitzt ,
jetzt schon ohne Zwang den fünften Teil aller FortbildnngSschüler
Preußens , lind in den östlichen Provinzen giebt cS so gut wie gar
keine ländlichen Fortbildungsschulen .

Als Grund dafür , weshalb der Schulzwang auf Hessen - Nassau
beschränkt bleiben soll , weiß die Regierung nichts weiter anzugeben ,
als daß im übrigen Preußen dafür „ die Verhältnisse nicht geeignet
und reis sind . "

Das preußische Volk ist also bis auf einen winzigen Bruchteil
noch nicht reif — für den Schulbesuch ! Wunderliche Logik , w« in
man nicht wüßte , daß dahinter nichts weiter steckt lvie die Selbst -
sucht des Junkertums , das dumme Arbeiter braucht , um in der Aus -

bcntung nicht behindert zu sein .

Ein neues Gcwerbegcricht ist für das Amt R ü st r i n g e n in

Oldenburg errichtet worden . Bei der ersten Beisitzcrwahl siegte in
der Gruppe der Arbcitervcrtrctcr die Lifte der freien Gclverkschaftcn ;
in der Gruppe der klntcnichmcrverttctcr wurden nenn Beisitzer von
der Liste der freien Handwerker und Gewerbetreibenden ( darunter

fünf Parteigenossen ) und einer von der Liste der Innungen gewählt .

) Zus der frauendewegung .
Tie Frauenbewegung in Essen , einer der Hauptdomäuen des

Kapitalismus und Klcrikalismus , ist , lvie man uns von dort schreibt .
nicht zu messen an der Mitglicderzahl der Frauen in politischen
Vereinen , da ja leider in Preußen und noel ) einigen andren deutschen
Vatettläudern das Vereins - und Versanlmlungs „ rccht " dies verbietet .
Da in Essen gewerbliche und industrielle Frauenarbeit sehr wenig

anzutreffen ist — außer in der Konfcktionsbranche — sind auch

weibliche Mitglieder in den Gctverkschaftcn nicht anzutreffen .
Trotzdem ist die Anteilnahme der Frauen am proletarische

5llassenkanwf ini steten Wachsen begriffen , just wie die Arbeiter -

bewegung in Essen im allgemeinen in den letzten Jahren ein sehr
lebhaftes Tempo angenommen hat . Die Geiwsscn , die mit großem
Flciße , zäher Ausdauer und ganzer Hmgabc an die Sache sich seit

Jahren der Agitations - und OrganisationSarbcit widmen , sehen
dadurch ihre Arbeit glänzend belohnt . Daß man die „ Fürsorge "
Krupps für seine Arbeiter in allen Tonarten pries , im Reichstage

der „heilige " Paasche den Lobgesang fortsetzte und die Wohlfahrts »
cinrichtungcn über das Bohncnlicd lobte , das reizte zum Wider «
sprnch , stachelte die Kruppschen Lohnsilavcn geradezu auf , es aller
Welt knndzuthun , wie just diese „ Wohlfahrtscinrichtungen " der
Arbeiterschaft den Mund verschließen gegenüber den unzähligen
Uebclständen auf den Betrieben , daß sie die Kette sind , die sie an
die Betriebe fesselt . Die Kaiserrcdcn weckten dann vollends den
Widerspruchsgeist und das Selbstbewußtsein der Arbeiterschaft und
erzielten somit das genaue Gegenteil des gewünschten Erfolges .

Am 6. Januar dieses Jahres ward in einer glänzend besuchten
Fraucnversammlnng , in der die Genossinnen Z i c tz und Köhler
referierten , bechlossen , von jetzt ab offiziell und planmäßig sich am
Emauzipationskampf der Arbeiterschaft zu beteiligen . Zu dem
Zweck ivard Genossin H ö r o l d als Vertrauensperson gewählt . In
der Versammlung wurden 225 neue Abonnenten unsrer „ Gleick -
hcit " gewonnen . Den äußeren Anlaß und die günstige Gelegenheit
zu der Versammlung gab die Gewerbegerichtswahl . Die Ccntrums -
mannen glaubten wunder welch ' schweren Vorwurf gegen uns zu
erheben , wenn sie riefen : « Seht , selbst bei der Gewerbegerichtswahl
sucht man das Volk in seinen tiefsten Tiefen aufzuwühlen ! " Wir

zeigten ihnen , daß wir es uns zur Ehre anrechnen , j>e d e G e -
l e g c n h e i t zu benutzen , die Köpfe zu revolutionieren .
Durch Ausgabe der Parole : „ Hie Christentum , dort Atheismus ! "
suchten die Ccntrumschristen die Arbeiterschaft , nicht zum wenigsten
den weiblichen Teil derselbe », gruselich zu machen . Wir bewiesen
ihnen , daß es keinen größeren Mißbrauch der Religion , keine größere
Profanierung derselben giebt , als wenn sie den Popanz abgeben
muß , um Arbcitsbrüder gegeneinander zu hetzen . Zudem sind unsre
Frauen längst zu de ? Einsicht gekommen , daß all ihre Frömmigkeit
und all ihr Pattiotismus ihnen weder die Sicherheit der Existenz
garantiert , noch ihnen eine einzige Quartschnitte Brot , ja nur

fünf Minuten mehr zum Familienleben verschaffen . �
Wie gut

unsre Essener Genossinnen die Notwendigkeit des Ltlassenkampfes
begriffen haben , bewies die Thatsachc , daß sie in der oben erwähnten
Versammlung 70,20 M. für die heldenmütigen Zchnstundenkämpfer
Crimmitschaus aufbrachten . Die Majorität der Essener Arbeiter -

schaft , und nicht zum wenigsten der weibliche Teil derselben , hat

durch die letzten Kämpfe , den Ausbau ihrer Organisationen , die

lebhafte Agitationsarbcit bewiesen , daß sie es leid sei . sich von «
Kapitalismus und Klcrikalismus lcithammcln zu lassen , daß sie
vielmehr ihre Befreiung sich durch eigne Kraft zu erringen gedenkt .
Und bei ihrer Aufklärungsarbeit über die Arbcitcrfreundlichleit des
Centrums leistet ihr wiederum ein einziges Wort gute Dienste .
und das Wort heißt : „ B r o t w u ch c r " I

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Wir machen
unsre Mitglieder auf die von uns in der „ Urania " veranstaltete Vor «

stellung noch ganz besonders aufmerksam . Dieselbe ist am Sonntag ,
den 24 . Januar , nachmittags 4 Uhr . BilletS sind bei Frau Klatsch ,
Koppcnsttaße 81 , Ouergeb . IV , zu haben . Der Vorstand .

Gerichts - Leitung .
Der in London festgeiiommene vraktifche Arzt Dr . med . Oskar

Gutermann , dessen Flucht auS Berlin Ende Oktober 1901 so große ?
Auffehen erregte , stand gestern unter der Anklage deS wiederholten
Betrugs und der Urkundenfälschung vor der ersten Strafkammer .
Den Vorsitz führte Landgerichtsdircktor Tackmann , die Anklage ver -
trat Staatsanlvalt Assessor F i c g e n , die Verteidigung führte
Rechtsanwalt Dr . L ö w c n st c i n. Der Angeklagte ließ sich im

Jahre 1392 als prattischer Arzt in Berlin nieder . Im Jahre 1893

errichtete er in der Großen Hamburgcrftraße eine Privatklinik —

chirurgische Frauenklinik — , welche er im folgenden Jahre nach dem

ihm gehörenden Hause Oranicnburgcrstr . 57 verlegte . Die Klinik

brach zusammen , da Dr . G. mit der Zinszahlung für die auf dem
Hause stehenden Hypotheken im Rückstand blieb . Im Februar 1901

erfolgte die Beschlagnahme des Grundstücks , am 23 . Mai 1901
stand Zwangsverstcigerungstermin an und am 30 . Mai 1901 wurde
das Grundstück dem Hypothekengläubiger Fedor Berg zugeschlagen .
Dr . G. selbst hatte inzwischen am 16 . April 1901 den OffenbarungS »
cid geleistet Nach Auflösung der Klinik mietete er in der Artillerie »
straße 9 Räume , in denen er als Arzt praktizierte , während ein Teil
von dem mit ihm in Verbindung stehenden Dentist Joseph , der sich
fälschlicherweise „ Dr . " Joseph nannte , zum Bettiebe eines „ Zahn «
ärztlichen Instituts " benutzt wurde . Dieser Joseph wird wegen einer
Reihe arger Schwindeleien verfolgt , er hat aber schon vor dem
Angeklagten Gutermann die Flucht ergriffen . Nach des letzteren
Darstellung ist er sein böser Geist gewesen und hat ihn auf die
schiefe Ebene gedrängt , an deren Endpunkt er von den über ihm
zusamincnschlagendcnWogcnvcrschlungenwerden mußte . Seine fincmzi »
ellen Bedrängnisse wurden immer größer , so daß die Gerichtsvollzieher
bei ihm ein - und ausgingen und er vielfach bei seiner Vermieterin
und anderen Leuten kleinere Beträge borgen mußte . Trotz seiner
völligen Mittellosigkeit ging er im Sommer 1901 doch nnt dem Gc -
danken um . eine neue Klinik in großem Stil zu begründen . Er hat
auch eine Reihe von Schritten hierzu gctha ». Er mietete in der
Großen Hamburgcrstr . 20 Räume , engagierte ' eine Dame , die schon
Anfang 1901 in seiner früheren Klinik als Oberin thätig gewesen
war . wiederum als solche , nahm auch eine in seinem Haushalt dienende
Köchin und ein Dienstmädchen in die Klinik hinüber und ließ auch
bauliche Aendcrungcn an den Räumen vornehmen . ES hat aber in
dieser Klinik noch kein Kranker gelegen und ist niemals eine
Operation ausgeführt worden . Dr . G. hatte allerdings zu der Oberin
wiederholt von demnächst vorzunehmenden Operationen gesprochen ,
sie wurden aber schließlich immer wieder verschoben . Für diese noch
gar nicht leistungsfähige Klinik hatte der Angeklagte bereits im Juli
einen Kassierer engagiert , der Kaution stellen mußte , aber bedenklich
wurde und den abgeschlossenen Vertrag wieder rückgängig machte .
Ter Angeklagte bestritt , seinerseits bei diesem Engagement iittcressicrt
gewesen zu sein und behauptete , daß es sich hier um ein von Joseph
belvirktes Engagement für das zahnärztliche Institut gehandelt "habe .
Der Angeklagte hat aber in ganz kurzer Zeit 5 Personen zum gleich -
zeitigen und alsbaldigen Dienstantritt als Verwalter , Sekretär .
Cvmptoirist , Kassierer usw . verpflichtet . Als erste Bedingung war
die Leistung einer sofort realisierbaren „ Gcschäftscinlagc " hingestellt ,
die Verträge waren im übrigen sehr coulant abgefaßt und die be »
lrcfscndcn Leute waren leicht geneigt , die verlangten Gelder hin »
zugeben . Ihr Engagement war erst zum November festgesetzt , eS
kam aber nicht dazu , denn der Angeklagte verschwand ani 31 . Ottober
plötzlich aus Berlin , nachdem er die ihm üb erlassenen Sparkassen »
geldcr , Wertpapiere usw . zu Geld gemacht ljatte . An seine Frau
sandte er . nachdem er die Flucht ergriffen , einen Brief , in loclchem
er bat , ihm seinen Sehritt zu verzeihen ; er habe keinen Ausweg auS
all den Wirrnissen , in die er hineingeraten , mehr gewußt . Der

Angeklagte ist ein sehr nervöser Mann , der scklichlich zum Morphium
seine Zuflucht genommen har . Er war in den meisten Fällen gc -
ständig , unrecht gehandelt zu haben und machte vor Gericht einen

vorzüglichen Eindruck .
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten in 4 Fällen des Betrugs .

in einem Falle der Urkundenfälschung für überführt und verurteilte
ihn diescrhalb zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren Ge »
f ä n g n i s , wovon zlvei Mrniate durch die erlittene Untersuchungs »
Haft angerechnet wurden . Die Ehrenrechte wurden ihm auf 3 Jahr «
abgesprochen . _

eingegangene Vrucklckriften .

lionlsc Marie , par lo Princo Korab . 1903. En vento ches
M. M. Mcyor ot. Allornnnn , 51, Waldheimstrnsse , Bern .

Berthold Otto . Ein innerer Feind . Vom Kamps gegen die Tuber »
knlosc . 3. Händchen der „HauSlehrerschristcn " . 85 Seiten . 1903. Leipzig ,
bei K. G. Th. Scheffer . Preis : 0,60 M.

Hirsch - Wilkiug . Eletlro - Jngcnicur - Kalcnder pro 1901 . Preis 2,50 M.
Verlag : Oskar Coblentz , Berlin , Maatzenstr . 13.

Lehr - und Lesebuch der National - Oekonomie mit Berücksichtigung
der VolkswirtschaslSPolitik und Finanzwisscuschast . Von Franz Fiedler .
Lehrer au der Handelsakademie in Augig . Verlag der Manzschen Hos »
Buchhandlung in Wien .

Richard Calwcr . DaS Wirtschastsjahr 1902. Preis drosch . 8, — M. ,
geb. 9, — M. Verlag : Gustav Fischer , Jena . 1903.
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Theater .
Donnerstag , 21. Januar .

klnsang 7' / , Uhr :
Echauspielhau » . Romeo und Julia .
Deutsches . Novella d' Slndrca .
Berliner . Maria Theresia .
lLessing . Zapsenilreich .
«Scftcn . Die schöne Helena .
Neues . Minna von Äarnhclm .
Residenz . Der keusche Casimir .
« cntral . DaS Schwalbemieft .
Thalia . Der Hochtourist .
Belle - Zllliaurc . Der reichste Ber¬

liner .

Llnsang 8 Uhr :

Schiller <d. lWallncr - Theater . )
Ein Duell . Ein Sonnenstrahl .

Schiller > . ( Jriedrich - Wilheluistädt . )
Uricl Acosta .

Luisen . Othello .
Kleines . Nachtasyl .
Triniton . Madame Z.
Earl Weist . Die Leni von Lber -

ammergau .
Apollo . FrühlingSlust . Blüten -

Hochzeit . Spccialitätcn .
Sebr . Hcrrnfeld . Nur eine Nacht .
Neichshallrn . Stetlincr Sänger .
Deutsch - Amerikanisches . Ucdcr ' n

groben Teich .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Easino . Wie einst im Mai . Die

Wenzel .
Winter - Garten . Otöro . Otto

Reutter . Spccialitätcn .
Paffage - Theater . Enthauptung .

Spcclalitäten . Ansang Z Uhr .
Urania . Taubcnstrasie 48/19 .

Der Erdball als Träger des
Lebens .

Um i Uhr : An den Seen Ober -
Italiens .

Jnpalidcnstrasie 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geössnct von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

Minna von Barnhelm.
_ Ansang 7' /s Uhr . _

Cenfral - TKeater .
Täglich VI , Uhr :

Das Schwalbennest .
Sollnabcndnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , jeder Erwachsene ein Kind

srci . Halbe Preise :
Ter gestiefelte Kater .

Märchcnspiel in 4 Bildern mit Gesang
und Tanz .

üiisen - Tdesler .
Abends 8 Uhr :

Othello .
Jrcitag zum erstenmal : Kcan .
Sonnabend : Der Veilchensresscr .
S onntagnachm . : Der Veilchensresscr .
Abends : Kcan .
Montag : Der Beilchensreffer . _

Deutsch • Amerikanisches Theater .
Anfang 8 Uhr !

Zum

146 .
MALE :

Köpnickerstr . 67.
GASTSPIEL

AD. PHILIPP
Uebcr ' n

GROSSEN

TEICH

WdklMkliikl
Direktion S. Lautcnburg .

Heute und solgeiide Tage :

f .
Ansang VI , Uhr .

Apollo -Theater.
Um 8 Uhr :

Frühlingsluft
mit dem reizenden Ballett

ItlUtcnhochr . o . U.
» ' , Uhr : Die glänzenden

JannuF - 8pecIalitlltcn .
Programm : Selma Braatz .

Miss Blanche Sloan . X Los Perez .
Littlo Pich X X Martin Kettner

mit neuen Schlagern .
Messters Biophon und Kosmograph .

_
Neue Bilder - Serie .

BV Anfang 8 Uhr . " WW
Knssenerüffnnng 7 Uhr .

Sonntag , den 24. Januar , nachm . 3 Uhr ,
bei ermSssigten Preisen ;

Gesinde - Ball .

Metropol - Theater
DiircbUl RaisM

Burleske Ausstattungsposso mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Sccne gesetzt vom Direktor
Richard Schnitz .

Im 4. Bilde :
WM - GroM . et . Ballet ! TBUk

Wie damals im Monat Mai .
Anfang 7' ! , Uhr .

Rauchen üboraU gestattet .
Sonnabend , den 23. Januar 1904 :

ll . psserfctrapol -TleatrBall .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcatcr ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Ein I >ncll .
Schauspiel in 3 Akten v. Franz Wolfs

Vorher : Ein tsionnenrrirahl .
Schauspiel m 1 Akt von Robert Wach.

Freitagabend 8 Ubr :
�lie Stützen der Gesellschaft .
Sonnabendabend 8 Ubr :

Die Stützen der Gesellschaft .

Schiller - Theater N.
( Fricdrich - BilhelmitädtischeS Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Erlel Acosta .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

Karl Gutzkow .

Freitagabend 8 Uhr :
Erlel Acosta .

Sonnabeudnbend 8 Uhr :
IJriel Acosta .

Thalia - Thealer . Belle - Älliance - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 . Bellc - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.

Direktion Jean Kren und Alfred Schönfeld .
Heute und folgende Tage 7' / . Uhr :

Der Hochtourist .
Guido Thiolscher in der Titelrolle .

Somitagnachmittag 3' / . Uhr :
Charle > - s Tante .

Heute und folgende Tage 7' / , Uhr :

Der reichste Derlmer .
Große AuSstatwngS - Possc in 4 Akten .
« onntagnachm . 3 Uhr : Brehse .
Hieraus : Der kiaud der Sahinerinnen .

Ccffnung 6 Meter .

Cirbtts Sehnmann .
Die phänomenale offene Loop.

Ercatcur Möns . Anclllotti .
Die grösste Ausstattungspantomime dor Gegenwart .

Eine Wanderung durch acht
■ EJ W/ c m Jahrtausende .

Herrn Jnlins Seeths einzig dastehende
23 uiünnlich dressierte Lünen . 23

Immer das Xcnestc .Ammer das Original .

t ' eeie Volhshühne .
Sonntag , den 24. Januar , nachm . 2' / , Uhr :

Lesslnx - Theater

2. /3 . Abteilung :

Der Ifteineidbauer
! 228/3

Jlctropol - Theater

13. /14 . Abteilung ;

Jföei ' cadet
Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Uramm .
Taubenstr . 48/49 . Um 8 Uhr :

Oer Erdball als Träger des Lebens .
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) :

An den Seen Obcrltalic - ns .

Sternwarte

CASTANS

IPANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

| Ein Naturwunder :

Die bildschönen

Jp Herkules -

� Brüder
Der Indianer Biese

Jlianko Karoo .

f {hT - cHiwa

Kunst-Jlnsstelinng
CßpziaeR -

Täglich geöffnet 10 - 8 .
Entrec t II . . Sonntag 50 Pf .

Passage -Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr , Wochen -

5 Uhr . Anfang der Abend -tags
Vorstellung 8 Uhr.

LiOauptung
einer lebeudeu Dame !

Willy Prager
mit seinem Schlager :

Die kleine Garnison .
14 neue erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lolhringerslr . 37. Ans. 8, Somit . VI, .

Wie eiust im Mai .
Schauspiel mit Gesang in 2 Alten .

Dazu neu : Tie Wenzel
und da » brillante Januar - Programm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Dor ver¬
tauschte Sohn .

Trianon - Theater .
Georgenstrasje , zwischen Friedrich -

und UniversitälZstratze .

Madame F .
Slnfanq 8 Uhr .

Sonnlagnachmittag : . . Biscette . "

FröbeP Allerlei -Theater
(r. Puhlmann , Schönhauier Allee 148.

Inhaber : Wilhelm Frübcl .
Jeden Sonntag 5 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellanc

Zimmermanns « MM . Wl' .
Um 10 Uhr : Grosser Ball .

Entree HO Pf . Sperrsitz 3 « Ps.

Steidl -�Theater
Linien - Oranien -

strasso 132 burger Thor .
Xcu ! Das Hfcn !

teure Vaterhans .
öteidl .Lebensbild von Fritz

Lret�te Woche :

„ Der grosse Cohn " .
Ans. 8 Uhr . Somit . 7 Uhr .

Klotnoo Theater.
Unter den Linden 44.

Nachtasyl ,
Ansang 8 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Grosic Srnuffurtcr Strafte 132 .

Vorletzte Woche
des Oberbayrischen Baueru - Thealers .

Dir Leni von Oberammergau .
OberbanrischeZ Volksstück mit Gesang
und Tanz in 4 Akten v. Chr. Flüggen .

DW Ansang 8 Uhr . - WA
Morgen : Bruder Martin .

Gebrüder

Herrnfeld -
Ansang Thoofor SomilagS :
8 Uhr . I llVdlVI , 7 Uhr .

„ Wieder ein » ener
grosser Erfolg : !••

lautet die einstimmige Kritik der
gesamten Presse über die

A. und D. . Herrnseldsche Novität :

Zwei Akte aus einer Ehe
mit den Autoren in d. Hauptrollen .

Ferner : Januar - Attraktionen
mit Bcndiz .

Vorverkauf 11 —8 Uhr mittags .

I.
Direktion ; Roberl Dill .

Brnnuc n Strasse 10 .

Benefiz für Arthur Seelen .

Onkel Bräsig .
Ansang 8 Uhr . Sutrcc 30 Ps.

Nach der Vorstellung :

Benetlz - Ball .

Palast - Theater
Burgstrafte 22 . srüher Feen - Palast .

Heute abend 8 Uhr :

Das JVIilUoncnmädcl .
Lebensbild mit Gesang in 5 Bildern

von Jacobson und Willen .
3 Brothers RellUmes .

Musikaliichcr Ereiitrique - Balance - Akt .
Miss Plrilopbinla .

Die Schlangenkönigin . Grca Altrak -
tion es the World .

Ens Warlnos .
Phänomenale Trapcztünstler .

Morgen abend 8 Uhr :
Grosse Extra - Elite • Vorstellung .

Odiello .
Trauerspiel in 5 üUUn v. Shakespeare .
Ansang 8 Uhr . Entree so Pf .

GeVtrkschafis-Klllftll fir Krrlin «od Umgegend.
Bureau : Berlin G. 22 , Dragonerftrafte 15 , Hof pt . Telephon : Amt III , Nr . 3V88 .

Freitag , den 88 . d. M. , abends 8' / , Uhr . bei Barl Patt , Dragonerftr . 15 :

IST Delegierten - u . Vorstände - Versammlung
der im Kartell vereinigten Gewerkschaften .

T a g e S - O r d n u n g: 1. Stellungnahme zu dem bevorstehenden Heimarbeiterschutz - Kongreft . 2. Diskussion .
3. Karlellaligclcgcnhciien .

DaS Ericheincn sämtlicher Delegierten und Vorstandsmitglieder ist dringend crsordcrlich . 28Z/1D
Der Aussehass . I . A. : Jonny Hinrichsen .

Achtung ! PutZGVs Adstung !

Am Freitag ,
�Zrbeiterwoklfakrt

den 22 . d. M. , findet ein Lesucb der Ausstellung für

( Unfallverhütungs - Einrichtungen ) in Charlottenburg ,
Frauenhoferstraße , statt und ersuche ich die Mitglieder der Sektion der Putzer ,
welche daran teilnehmen wollen , sich am genannten Tage vormittags 9 Dkr

im Roscntbalcr Tcreinshaus , Rosenthalerstr . 57 , einzufinden . 133,4

_ Abmarsch präcise 1) 1
, Uhr . H . Kcamann .

IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
_ Abends VI , Uhr :
NM " Tic Lriginal - - MU

Offene Schleife
8 Meter Sprung .

Mr. Blchard 8awade
mit seiner berühmten

Tiger-, Löwen - u. ßären-üpessur .
MS - Zum « O. Male ; - Mß

Ans den Alpen .
Grone Original - Pantomime des

CirkuS Busch .
Bc merlenS wert :

Oer ) Zutomobilstur2 .

Stadl - Tiieater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 21. Januar 1904 :
Bernharü Rose • Theater - Ensombie .

Oer Lumpensammler von Paris .
Drama in 5 Alten und einem Bor -

spiel von Felir PyaL
Ansang 8 Uhr .

Sonntag , den 24. Jamiar : Der
jüngste Lieutenant . _

Etttblijsrtuknt Siiligetihllgtn
Iloritzplatx .

Im Kaiscrsnal :
Küuftlcr - Gnscmblc

. . Xordstcrnc "
uuler Leitung d. Herrn

Rudoll Schauss .
Kasienerösin . 5 Uhr ,

Anfang V Uhr .
Entree 50 Pf .

Nach der Vorstellung :
Tanzkrünzchen .

In den unteren Sälen :
Äörisch - Konzert und Boikbicrfeft .

» IR 8 8 « WR « i .
Kottbuser Thor — ©tat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HoHritaiins

Norddeutsche Sänger
und

TanzhrUnzcbcn .
Reut Reut

Grfineberg , gehn Sie mit
nach s Eierhaus ,

VorzugSkarten an allen
Wochentagen gültig .

Jeden Dienstag : Thoatorabsnd .

fiieues prvxi - smm:
Harry Rochez Rundcdrssssur .
Wood u. Bäkes Amerik . Exccntrics .
Lorraino ' s Lebende Bilder .
Die beiden Freydo * Gymnastiker .
Cook u. Clinton

Amerik . Kunstschützinnen .
Meers u. Omo Drahtseil kunstler .
Otto Reutter Humorist .
8alerno Meistor - Jongleur .
Annette Gillard Pariser Opernsüng .

hiic . oitro
in ihrer Pantom . „ Opiumrausch " .
Theresas Komischer Hypnotiseur .
„ Karnevalsgeister " Wiener Ballett .
Biograph .

Stofl - fteste
für Herrenanzüge . Paletots usw .

spottbillig .

Berlin C. , Rossstrasse 2
Koch A Seeland . *

Verein soc . Gast - u . Schankwirte
Berlins nnd Umgegend .

Freitag , den 88 . Januar , nachmittags 5' / , Uhr :

General - Uersammlung
beim Kollegen Brlngmaun , Badstr . 56 .

Sagcä . Ordnung :
1. Vortrag . 2. DiStussion . 3. tzrbrechnung vom IV . Ouartal . 4. Aus «

nähme neuer Mitglieder . 5. Anträge des Vorstandes und der Revisoren .
6. VereinSangelegenheiten .

Kollegen , welche Kohlensäure - Flaschen erwerben wollen , müssen sich bis
1. Februar beim Vorsitzenden melden . 69/1

Der Borftand . I . A. : Ferdinand Evrald .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Einsetzer !Achtnag !

Freitag ,

Achtnng !

den 88 Januar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftahanse ,
Gngel - Ufer 15 sgrofter Saal ) :

Geffeutliche Nerjammwug
sämtlicher Einsetzer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung : Unsre Xariffragc .
ES ist Psiichl , das; jeder Kollege pünttlich erscheint . Der Giuberuser .

Orts - Krankenkasse
der

Äiidf S' chöiitbcrg.
Am

Donnerstag , den 88 . Januar er . ,
abends 7 Uhr ,

findet im Klubhanse hier , Haupt -
strasie 5/6 , eine

Anftcrordentliche

Geoeral - Versammlung
statt , zu welcher die Delegierten hier -
durch eingeladen werden .

TageS - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Gründung

einer Orts - Krantenlasie für das Gast -
lvirtsgewerbe tu Schöncberg .

2. VerschiedcncS . 270/17
Schöncberg , den 19. Januar 1904.

Beinh . Kiiter , Ch. Franke ,
Vorsitzender Schriftführer .

Reichs halleu

Stettiner

Sänger .

Kömgstadt - Kasino
Holzmarftslr . 73, Ecke Zlleranderstrasie .

Täglich :
Erna » 8ohanshl .

Kita Roselli . Georg u. Pepi Wagner .
Bertoletti —Miillardo —Renas .

Zum Schlusi : g 3 . Zum Schluß .
Zeittomödie mit Gesang .

Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Tan - .

Cotillon-jlrtihel
empfehlen

PohU Weber Nachf.
Fabrik und Versand :

Berlin 8. , Reue Jakobstrasse 8.
Zwelggcschäst : 3998ii *

Atexanderstrasse St/52 , I. Etage ,
Ecke Prcnzlaucrstraße .

Man verlange Kataloge .

vr . 8immel , Priuzon -
Str . 41,

Specialarzt für [ 41/10 *
Haut - nnd Harnleiden .

10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 - 4

�/erkauf
Inventur

der bei
meiner dies¬

jährigen

zurückgesetzten Waren

( Teppiche , Portieren ,
Gardinen etc . )

zu beispiellos billigen

Ausnahme - Preisen .

Teppich -Special -Haus

Emil Lefevre,
"•s. "* Oranienstr . 158 .

Dieser Inventur - Verkauf findet

nur einmal jährlich bei

mir statt

I

mit ca . 600
Abbildungen

gratis nnd franco .

Dr . Schüneitiann
Spccialarzt für Haut - , Harn - nnd
Franenleideo . 8evdel » tr . O.
>/,I « - ' / . S. ' / . «- ' /L , Sonnt . » - II

Deutsche Bierbrauerei Aktien - Gesellschaft .
_ Wir beginnen mit dem AuSstosi unsreS

M? " kBQkUVISrSS in EdssefP und Flaschen

Sonnabend , den 23 . Januar a . c .
Gefällige Bestellungen aus Lieferung desselben in Fäsiern erbitten nach Alt - 9Ioabit 60 ,

in Ftalchen nach Kalmcriu Augii &tü - Allce 15/16 .
Ebenso cmpsehlcn wir unser 4dl3L *

I�sKerbier , de »

Vorsandbler , nscd j�ünckeaer

Märzenbier , nach Pilsener Art

in Fässern

und Fiascheo .

E >

I
♦

I
♦

I
♦

I
Veravtw . Redakteur : Julius Kaliski , Berlin , gut den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer Lc Co. , Berlin LW .
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Zocialistische Presse Deutschlands .
L Quartal 1904 .

Central - Orgau .
„ Vorwärts " Berliner Volksblatt , L' iV. LS, Linde »

straße öS. Täglich erscheinend .

Wissenschaftliche Wochenschrift .
„ Tie Neue Zeit " , Revue des geistigen und öffentlichen

Lebens . Stuttgart , Furthbachftr . 12.

Täglich erscheinende Zeitungen .

Siltcubnrg „ Altenburger Volkszcitung " Kunstgasse 12.
Zlngsbnrg „SlugSburgcr Volkszeitting " Maximilian�

straste B 31.
Bant „Norddeutsches BolkSblatl " Neue WilhelmShavencr

slraße 82.
Bielefeld Volksmacht " Schulstr . 20.
Bochum „Volksblatt " Slaarbrückerftr . 17.
Brandenburg „ Brandenburger Zeitung , Märkisches

Volksblatl " Kurstr . 73.
Brnuuschweig . Braunschweiger Volkösreund " Höhe 4.
Bremen „ Bremer Bürger - Zeitung " Hanlenstr . 21 —22 .
Bremerhaven „Norddeutsche Volksstimme " Am Hasen 4g.
Breslau „Volksmacht " Neue Graupenstr . 6.
Anstel „Bolksblalt für Hessen und Waldeck " Töpfermarkt ö.
ifchenulist „ Volksstimme " Userstr . 14.
Tessa » „Volksblatt sür Anhalt " Ballcnstedterstr . S.
Torimund „itlrbsitcr - Zeiwng " Ktelftr . 5.
Dresden „Sächsische Arbeiter - Zeitnng " Zwingerstr . 22.

„Sächsischer VolkSsreund " Zwingerstr . 22.
Düsseldorf „ VolkS - Zeiwng " Benratherstr . ö.
Vlberfeld - Barmcn „Freie Presse " Fricdrichstr . 37.
( rrfurt „ Tribüne " «leine Arche 1.
Forst i . S. „Märkische Volksstimme " Franksurterstt . 11.
Frankfurt a. M . „ Volksstimme " Großer Hirschgraben 17.
Fürth „Fürthcr Bürger - Zeitung " Königstr . 9ö.
Gera „Reutzische Tribüne " We Schloßgasse 11.
Görlil , „Görlißer Volkszeitung " Teichstr. 6.
Greiz „Reußische Volkszeitung " Untere Silberstr . 2.
Halle a. 2 . „Volksblatt für Halle " Geiststr . 21.
Hamburg „ Hamburger Echo " Fchlandstr . 11.
Harburg „Volksblatt " Großer - r - chippsee 4, hart .
Hannover „Volkswille " Burgstr . 9.
Hof „Obcrsränkischc Volkszeitung " Karolincnstr . 39.
Karlsruhe „VolkSsreund " Werderstr . 31.
» icl „Schlcswia - Holsteinischc Volks - Zciwng " Bcrgstr . 11.
Köln „Rheinische Zeitung " Ursulaplad K.
Königsberg i . Pr . „ KönigSbcrger Volks- Zeitung " Knochen -

straße 32, Part .
Leipzig „Leipziger Volkszcitung " Tauchaerstr . 19 —21 .

„VolkSzeitung für das Muldenthal ' Tauchaer -
straße 19 —21 .

Sudwigshasen „Pfälzische Post " Oggersheimcrstr . 27.
Lübeck „Lübecker Volksbote " JohanniSstr . 50.
Lüneburg „ Lünedurger Volksblatt " Schröderstr . 11.
Magdeburg „ VolkSstimme " JakobSstr . 49. Rcdaktton :

Münzstr . 3.
Mainz „ Maiuzer Volkszeitung " ( „Hessische VolkSstimme " )

Margarcthcngasse 13.
Mannheim „ VollSstimme " R 3, 14.

Mülhausen i . <?. „Freie Presse " Bäckcrstr . 17.
München „ Münchencr Post " Wittclsbachcrplatz 2.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Luiipoldstr . 9.
Lffenbach „Offcnbachcr Abendblatt " Große Marktstr . 25,
Rostock „Mecklenburgische Volkszeitung " Dobcranerstr . ö.'

m ~ | r . . . . . .
"

■ "e 15.
M . . (« 7.

Schillerstr .
Straf , bürg i . ( f . „Freie Press « sür Elsaß - Lothringen "

Finkmattstndcn 2.
Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.
Zwickau i . S . „Sächsisches Volksblatt " Richardstr . 15.

Wöchentlich dreimal erscheinende Blätter .

Aachen „ Aachener Volksblatt " Augustinerbach 12.
Breslau „Schlesische Volksmacht " Neue Graupenstr . 5/ö .

„Poscncr VolkSzeitung " Neue Graupenstr . 5/6 . .
„VolkSzeitung " sür die Kreise Landcshut , Bolkenhain ,

Jauer .
Crescld „Nicdcrrheinischc Volkstribünc " Brcitcstr . 44.
Gotha „Volksblatt für die Herzogtümer Loburg und

Gotha " Mohrcnbcrg 7.
Waldenburg „ Wahrheit " Friedländerstr . 18.

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Delmenhorst „ Dclmcnhorster Volksblatt " Schulstr . 8.
Langcnbtclan „ Der Proletarier aus dem Eulengebirge "

Lber - Langcnbiclau , 2. Bezirk .
Saalfeld „ Thüringer VolkSsreund " ( Schwarzburger Volks

jreund ) Rosmaringasse 7.

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Braunschweig „ Der Landbote " Höhe 4.
Gossel „ Der Wegweiser " Hohenthorstr . 2.
Dresden „ Der arme Teufet " Falkcnstr . 10.
Gießen „MitteldeutscheSonntags - Zeikung " Kirchcnplatz 11.
Köln „Rheinische Zeitung " ( WochcnauSgabc ) Ursulaplatz ö.
Posen „ Gazeta Ludowa " Brcitestr . 21.
Stuttgart „Schwäbischer VolkSsreund " Furthbachstr . 12.

Aller 14 Tage erscheinend .

Stuttgart „ Die Gleichheit " Zeitschrist sür die Interessen
der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monatlich zweimal erscheinend .

Königsberg „ Der Ostprcußische Landbote " Knochenstr . 32.

Monatlich einmal erscheinend .

Berlin „ Die Fackel " Fricdrichsbcrgcrstraße 20.
Hanau „ Der Baucrnsreund " Philipp Ludwigs - Zlnlage 9.

Gewerksihastspresse Dentschlands .
l . Quartal 1904.

Dreimal wöchentlich erscheinend .

Leipzig „Correspondent sür Deutschlands Buchdrucker
und Schristgießer " , Salomonstr . 8.

Wöchentlich erscheinend .

Altcnburg „Correspondent sür die Arbeiter und Ar-
bcitcrinncn der Hut - und Filzwarcn - Industrie " ,
Wilhclmstr . 2, parterre .

Berlin „Bildhaucr - Zeitung " , Solmsstr . 33.
„Correspondenzblatt der Generalkommission der Gewer ! -

schastcn Deutschlands " , Engel - User 15.
„ Die Einigkeit " , Organ der Vertrauensmänncr - Cenlrali

sattoncii Deutschlands , W. 30, Goltzstr . 43, III .
„Allg . Fahr - Zeilung " , Schützenstr . 58.
„ Der Gastlvirtsgebilse " , DIrcksenstr . 39 I.
„Fachzeitung sür Schneider " , Köpnickcrstr . 32.
„ Der Töpfer " , Engcl - Ujcr 15.

Bochum „Deutsche Berg » und Hüttenarbeiter - Zeitung " ,
Johannitcrstr . 12.

Bremen „Deutsche Böttcher - Zeitung " , Hankcnstr . 21/22 .
Charlottcndurg „ Die Ameise " . Organ des Porzellan

arbeiter - Verbandes , Rosinenstr . 3.

Chcmnih „ Der Texttlarbeiter " , Userstr . 14.

Gotha „Schuhmachcr - Fachblatt " , Mohrcnberg 7.

Hamburg „Deutsche Bäcker - Zeitung " , Organ des Bäcker
Verbandes , Hamburg 23, Maxstr . 27.

„ Der Bauhilssarbeitcr " , Bremerreihe 15. park .
„ Der Grundstein " , ( für Maurer ) , St . Georg , Brenner -

straße 11, L
„Holzarbeiter - Zeitung " , Hamburg 19, Frucht - Allee 79/81 .
„schmicdc - Zeitnng " , Uhlenhorst , Herderstr . 2.
„ Der Skttklakeur " , Barmbeck , Vogelweide 16.
„ VeremS - Anzeiger sür Maler : c. ", Barmbeck , Schmalen

beckerstraße 17.
„ Der Zimmerer " , Barmbeck , Feßlerstr . 28, I.

Karlsruhe „Glaser - Zeitung " , Schützenstr . 8a .

Leipzig „ Der Steinarbelter " , Gr . Fleischcrgasse 14. I.
Der Tabatarbcitcr " ( sür Cigarrcnarbciter ) , Tauchacr

straße 19/21 .

Leipzig - Schkcudiü „Graphische Presse " , Schkeuditz .
Linden - Hannover „Brauer - Zcitung " , Burgstr . 9.

Löbtau - Dresden „ DerFachgcnosse " ( sürGlaS - , Porzellan
und Thonwarcn - Arbciter ) , Reisewitzerstr . 34.

Wihblättcr ( Erscheinen aller 14 Tage ) .

München „Süddeutscher Postillon " Scnescldcrstr . 4.
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Jllnstrierte Nnterhaltungsblätter .
Berlin „ In freien Stunden " SW. 68, Lindcnstr . 69. Er

scheint in Wochcnhcsten .
Hamburg „ Die Neue Welt " Fchlandstr . 11. Erscheint

wöchentlich einmal .

Aller 14 Tage erscheinend .

Altona - Ottenfen „ Die Biene " , Organ des Central »
Verbandes der Konditorgchilscn k. Eulenstr . 61, HI .

Berlin „ Der Courier " , Centralorgan sür die Interessen
der iin Handels - , Transport - und Verkchrsgciverbe
beschästigtcn Arbeiter Deutschlands , 30 . , Engel - User 15.

„Correspondenzblatt des Verbandes der Vergolder
Deutschlands " , NW. Wilsnackcrstr . 39.

«Deutscher Maschinist und Heizer " , Organ der Mo -
schinisten und Bcrussgcnosscn Deutschlands , SO. ,
Pücklerslr . 55.

„ Die Gewerkschaft " , Organ sür die Interessen der
Arbeiter in Gasanstalten und sonstigen städtischen Be-
trieben , Berlin W. 27, Bülowstr . 21.

„Lederarbeiter - Zeitung " , SO. 10, Engel - User 15, IV .
„Sattler - Zeitung " , SO. 16, Adalberts� . 56.
„Allg . Steinsetzer - Zeitung " , NW. , Waldcnjerstr . 18,
„Solidarität " , Organ aller im graphischen Berilse be -

schüstigten Arbeiter und Arbeiterinnen , N0 . 18,
Elbtngerstr . 27, ». IV .

„Solidarität " PublikattonSorgan der deutschen Metall -
arbciter - Gewerkschast , S. , Urdanstr . 83.

Bremerhaven „ Der Werftarbeiter " , Schisferstr . 32.
Frankfurt a. M . „ Neue Deutsche Dachdcckcr - Zeitung " ,

Brückenstr . 31.
Hamburg „Correspondenzblatt der Tapezierer " , Stein «

damni 99.
„Friseurgehilsen - Zeltuna " , Karolincnstr . 24.
„ Der Hasenarbeiter " Gänsemarkt 35, H.
„HandlüngSgehilsen - Blatt " , Valentinskanip 92.
„ Der Schiffszimmerer " , Eilbeck , Konncntstr . 5.
„Gärtner - Zeitung " , Organ sür die Interessen bei

Gärtner und ihrer freien Vereinigungen , Margarethen -
straße 50, I.

„ Der Kupserschmicd " , Eilbcck , Maxstr . 6, I.
„ Der Seemann " , St . Pauli , Hascnjtr . tlk .
„Weckruf der Eisenbahner " , Ausschlagcr - Mee 32.

Hannover „ Der Proletarier " ( sür Fabrk - ic. Arbeiter
und Arbeitcriimen ) Schillerstr . 5,. II .

LeiPzig - BolkmarSdorf „ DcrLithograph " , Natalienstr . 12.
Offenbach „Portejcuiller - Zcilung " , Große Marktstr . 26, I .

Mouatlich cimnal erscheinend .

Berlin „ Der Bäcker " , Organ für die Interessen der
Bäckergesellen Berlins und Umgegend , C. , Kloster¬
straße 101.

„ Der Bilrcau - Angestcllte " , NW. . Eindenerstr . 4.
„ Der Elektromonteur " , O. 17, Bödikcrstr . 6.
„ Der Flcisiher ", C. 22, Dragoncrstr . 15.
„Gewerkschaft " , Organ der Ntalcr - Vertrauensmänner -

Centralisation , NW. 52, Alt - Moabit 132.
„ Der Wäschc - Bote " , Organ sür alle in der Wäsche - und

Krawattenbranche , Dampswäschcreicn und Plättereien
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , Ncu - Wcißen -
see, Lehderstr . 116.Stuttgart „Buchbinder - Zeitung " , Sopbienstr . 10.

Hamburg ' . . Die SanitälSwarte " , Ha. nmcrdcich 86.
"

M-t�better' .Drbande' s. Rötest ? 16b
' � H° « ' burg ' StmsbüM .

' �erwnde ?�" ' deutschen Metallarbeiter - „MonötS- BIätter " des Lagerhaltcr - VerbandeS ,Verbandes .
Connewitz , Maricnstr . 5.

'

Mouatlich dreimal erscheinend . Obige Zusammenstellung vcröffcnilichcn wir z» Be -
. . . . . a1, . „ „ ., „ ,. . ginn jedes Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende
. Iltenburg „SKuHc�ZeUuna , Publtkattonsorgan ÖE® Abtefe - oder sonstige Veränderungen bitten Ivlr uns zurVerbandes deutscher Muhlenarbeiter . Zwlckaucrstr . IS. Vormerkung mitteilen zu . vollen .
Berlin „Zeitschrist sür Graveure und Ciseleurc " , SO. , Berlin , den 11. Januar 1904.

Marianncnplatz 5, Hos I. I Der Parteivorstand .

Groß - Berlin im preußischen Etat .

Die Reichshauptstadt und ihre Ilingebung ist im neuen Etat
reichlich bedacht lvordcn , insbesondere sind zahlreiche Ertveitcrungs -
bauten Vorgesehen . Für den Neubau der Charite ist 1 Million aus -
gelvorfeu , für die Skcuanlagen des Botanischen Gartens
iu Dahlem eine Schlutzrntc von 428 000 M. , für das Botanische
Museum daselbst eine zweite Rate von 400 000 M. Das Alte
M u s c u m- am Lustgarten soll einer Renovierung unterzogen
ivcrdcu , namentlich soll die große Freitreppe erneuert und baulich «
Verstellungen im Innern getroffen werden , um die durch die bevor -
stehende Eröffnung des neuen Kaiser Friedrich - Museums frei -
werdenden Räume für ihre andertvcite Benutzung herzurichten . Ilm
das Alte Museum ganz den Sammlungen der antiken Kunst
zu widmen , soll in den bisherigen Räumen der Gcmäldcgallcrie das
Antiquarium und die mit ihm zu vereinigende , bisher im Museum
für Bölkerkundc aufgestellte Schlicmmmsche Sammlung trojanischer
Altertümer untergebracht werden . Für den Erweiterungsbau des
Kunstgewerbc - MuscumS tverdcn 700 000 M. , für den
Ankauf des gräflich Arnimschen Palais Unter den Linden 4 als
? lmtsgcbäude für die Akademie der Künste sowie zum Umbau des
<öcbäudcs für die Zwecke der Akademie 3 720 000 M. verlangt .
Weiter ist vorgesehen , sobald der Neubau der Königlichen
Bibliothek vollendet sein wird , das bisherige Gebäude für
Universitätsziocckc zu verwenden . Der große Lesesaal wird durch
Hinzunahme angrenzender Räume und durch Herstellung neuer
Treppenaufgänge zu einem Fcftcaum für die Universität mit über
2000 Plätzen umgestaltet , andre Räume der Bibliothek werden als
Hörsäle hergerichtet . Auch auf dem fiskalischen Grundstück Dorothecn -
straße 6 ist die Errichtung einer Anzahl von Hörsälen
geplant . Zur Unterbringung der gegenwärtig in MietS -
räumen befindlichen Seminare soll das Grundstück Dorothecn -
straße 6 und Univcrsitätsstraßc 4 zum Preise von 846 225 M. an -
gekauft werden . An der Technischen Hochschule ist u. a.
eine ctatsnläßige Professur für das Gebiet des städtischen Tiefbaues ,
insbesondere der Wasserversorgung , der Entwässerung und Reinigung
der Städte vorgesehen , um den Studierenden , welche später bei
Provmzial - , Kreis « oder Stadtverwaltungen als Ingenieure oder
Baubcamte eintreten wollen , Gelegenheit zu geben , sich die erforder -
lichcu Kenntnisse anzueignen .

Es seien ferner erwähnt eine Forderung von 030 900 M. als
letzte Rate zum Neubau eines Gcschäftsgebäudes für die Civil -
abteilrurgen des Landgerichts I und des Amtsgerichts I ;
2' / - Millionen zum Erweiterungsbau für das Strafgerichtsgebäudc
in Moabit und für das Untersuchungsgefängnis ; 100 000 M. als
dritte Rate zum Neubau des Gcschäftsgebäudes sür daS Land¬
gericht III ; 150 000 M. als dritte Rate zum Neubau für das Ge -
schäftsgcbäudc des Amtsgerichts Schöneberg ; 400 000 M. als dritte
Rate zum Neubau des «öejchäftsgebäudcs für das Amtsgericht
Bcrlin - Wedding ; 50 006 M. zu baulichen Erneuerungen bei dem
Slrafgefängnis zu Plötzensce . Das Ober - Berwaltungsgericht soll
ein neues Dienstgebäude auf dem fiskalischen Gelände der West -
Eisbahn am Bahnhof Zoologischer Garten erhalten ; von den Bau -
losten , die auf 1 320 000 M. berechnet sind , ist eine erste Rate von
180 000 M. in den Etat eingestellt . Die Bauzeit ist auf 2' / « Jahre
bemessen .

Weiter cuthält der Etat einige Positionen , die sich auf B e r -
kehrsvcrhältnissc beziehe ». Es ivcrdcu unter andern
verlangt Mittel zur Vollendung des dritten ind vierten Geleises
auf der Strecke der Berliner Ringbahn vom Bahnhof giixdorf vis
Haltepunkt Ebcrsstraße , zur Herstellung besonderer Vozortgeleise
der Schlesische » Bahn vom Schlesische » Bahnhof bis Erkner , zur Er -
Weiterung des Bahnhofs Werder sowie der Hauptwertstätte Berlin
au der Warschauerstratze . Ferner solle » ausgebaut werden die an
dem Schlesischcn Bahnhof angrenzenden Strecken der Ostbahn und der
Echlesischen Bahn , die Bcrlin - Görlitzer Bahn von der Ringbahn
bis Nieder - Scköneweidc - Johmmisthal und Adlershof - Alt - Glienicke
sowie die Anschlußbahn , von Rixdorf bis Nieder - Schöneweide -

Johannisthal . Der Grunderwcrb für den späteren Ausbau der
Berlin - Görlitzcr Bahn von Adlershof - Alt - Glicuicke bis Grünau
wird auf 10 ' / - Millionen geschätzt , wovon vorläufig 1 Million ge -
fordert wird . An neuen Eiscnbahnbautcn sollen in Angriff ge -
nommen lvcrden die Hochlegung der Bahnstrecke Potsdam - Wildpark .
Der Güterbahnhof Wilmersdorf - Friedenau wird erweitert , die
Eisenbahnbrücke der Berliner Stadtbahn über den Humboldthafen
erhält einen verstärkten Ucberbau , desgleichen die ( Rsenbahnbrücke
der Ringbahn über die Spree bei Treptow .

Endlich tvcrden noch im Etat des Ministeriums des Innern
mit Rücksicht auf das Amvachscu der Bevölkerung eine Anzahl neuer
Polizcibeamtcn für Berlin , Cliarlottenburg , Ripdorf und
Schöneberg gefordert . Berlin erhält 10 , die übrigen Städte je
2 Kriminalschutzmänncr . Ilniformierte Schutzleute erhält Char -
lotteuburg 10 , Rixdorf 20 , Schöneberg 19 ; uniformierte Wachtmeister
Ripdorf und Schöneberg je 2. Berlin und Rixdorf erhalten je einen
Kriminalkommissar . _

ßcrllncr partei - �ngeiegenbeiten .
Erster Wahlkreis . Freitag , den 22 . Januar , findet die

G c u c r a l v c r s a m m I u n g des Wahlvereins in den Armin -
hallen . Kvmmandantcnstr . 20 . statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Genossen G r u n w a l d über „ W cltmachtspolitik und
W e l t w i r t s ch a f t " . 2. Neuwahl des Vorstandes . 3. Vor -
schicdcncs .

Der Wahlvcrrin deS dritten Wahlkreises hält heute feinen Zahl -
abend ab .

Charlottenburg . Die Generalversammlung des socialdcmo -
kratischen WahlvercinS findet wegen der am Freitag stattfindenden
Agitationsversammlung für die Gewerbcgenchtswahicn nicht heute ,
sondern am Donnerstag nächster Woche statt . Der Vorstand .

I » Friedrichsfeldc liegt die Liste zur G e m e i n b e w a h l von
8 —3 Uhr im Gemcindebureau aus : außerdem ist sie bei I . Losse ,
Luiscnstr . 20 , zu jeder Tageszeit eiuzuseheu .

Alt - Glienicke . Sonnabendabend 8 Uhr hält der Wahlverein seine
Generalversammlung mit wichtiger Tagesordnung bei Saß
ab . Die Wählerliste zur G c m e i n d e w ä h l ist während der Dienst -
stunden im Gemeindebtireau einzusehen . Wer keine Zeit hat , wende
sich an Sah , Grünanerstr . 29 , oder an Winkelmann ebendaselbst eine
Treppe . _

Lokales .
Geheiligtes Herkommen .

Wenn ein südamerikanischer N e g e r st a a t die Interessen
deutscher Spekulaiiten verletzt und die große Republik im Norden
keine Schlvierigkcitcu macht , dann soll einmal einer sehen , mit
welcher Tapferkeit das Deutsche Reich gegen diesen Negerstaat
loszieht . Anders wenn Rußland deutsche Staatsbürger miß -
handelt . Dann wird amtlich kein Glied gerührt , und seivst wenn
Deutsche im cignen Vaterland « von russischen Spitzeln bedrängt werden ,
weiß der preußische Staatssekretär lein Wort der Verurteilung für
solche Schande zu finden . Diese Liebedienerei vor dem Nachbar im
Osten ist geheiligtes Herkommen . So lange Preußen besteht , möchte
man sagen , hat es vor dem Zaren einen unbändigen Respekt gehabt
und alles gethan , was ihm zu Gefallen nur geschehen konnte . Vor

fünfzig Jahren machte der Humorist G l a ß b r c u n e r den Witz ,
daß Nikolaus 1. Preußen bereist und sich dabei anerkcnncud über
r u s s i s ch e P r o v i n z i a l z u st ä u d e geäußert habe . Aber lociter ,
viel weiter reicht dies eigentümliche Verhältnis zurück . Im Verlage der

Haude n. Spenerschen Buchhandlung Hierselbst ist vor einigen Tagen
ein Buch erschienen „ Die Berliner Zeitungen bis zur Regierung
Friedrichs des Großen " . Verfasser ist Herr Ernst C o n s e n t i u s ,
ein Schriftsteller , der sich durch verschiedene Schriften über Litteratur -

zustände des 13. Jahrhunderts eingeführt hat . Conscntius bringt in

seinem lesenswerten Buch eine ganze Reihe Beiträge über die Ver -
liner ZeitungScensur ; und sehr interessant ist zu lesen , wie selbst ein
so selbständiger Fürst wie der Soldatcukönig Friedrich Wilhelm I. von
heilloser Angst vor Rußland erfüllt war . Was die Zeitungs -
zensnr betrifft , so machte Rußland während der Regierung des er -
ivähiitcn Königs den preußischen Ministcrn die meiste Schwierigkeit .
Der Petersburger Hof war bei jeder Zeitungsmeldung , die etwas
über Rußland enthielt , „ kort ssnsidol " ( außerordentlich empfindlich ) ,
wie der russische Geschäftsträger in Berlin sagte . Das Berliner
Zeitungsmonopol war damals in Händen des Buchdruckers
Rüdiger , und schon zu Anfang der zwanziger Jahre
war diesem Mann verboten worden , irgend eine
Nachricht , die den russischen Hof betraf , zu bringen .
Dies Verbot wurde bei verschiedenen Gelegenheiten wiederholt . Auf
Vorstellung des russischen Gesandten wurde dem Könige am
4. Oktober 1727 ein Befehl zur Unterschrist vorgelegt , wonach der
Censor nicht das geringste in den „ Avisen " stehen lassen sollte , was
die Aiigelegenheitcu des russischen HofeS direkt oder indirekt
betreffen könnte ; in diesem Sinne sollte der ZeitungSccnsor „ dem
Buchsiihrer Rüdiger , als dermahligcn Verleger mehr benieldetcr
Zeitungen " , Anweisung geben . Diesen Befehl , der alle Mit -

teilungen über Rußland verbieten wollte , unterschrieb der . König
allerdings nicht ; aber er bestimmte durch eine Marginal - Vcrfüguug ,
daß der russische Geschäftsträger Graf Golowin dem Rüdiger jede Woche
die Petersburger Nachrichten geben sollte , welche in die Zei -
tungen gesetzt werden könnte n. Prelißischerscits , so schreibt
Consentius weiter , war man bemüht , jede Rücksicht auf den
großen Staat ini Osten zu nehmen . Man sollte denken , daß der
Grund zu weiteren Beschwerden des russischen HofeS nun beseitigt
wäre . Und doch hatte die Kaiserin Anna zu klagen . In der
„Berlinischen Zeitung " standen wieder zu verschiedenen Malen „ gautz
uiigcgrlludete " und zum Teil „ injurieuse " Nachrichten über Ruß¬
land . Mardefeld , der preußische Gesandte in Petersburg , über «
mittclte am 30 . Juni 1736 den dringenden Wunsch der Zarin .
„ daß den ( - »üettiors iujimgiret werden möchte , hinführo
mehr Vorsichtigkeit zu gebrauchen , und dergleichen Zeitungen ihren
Blättern ferner nicht zu iusouirou " . Es wurde darauf der „ Potsdamer
Zeitung " , die diesmal in Betracht kam , natürlich verboten , etwas zu
drucken , „so den Ruß . Kayßl . Hoffe auch nur im geringsten un¬
angenehm fallen könnie . "

Kaum war dann eine beschwichtigende Meldung aus Berlin nach
Petersburg abgegangen , so war eine neue Beschwerde sowohl
über die „ Berliner " wie über die „ Potsdamer Zeitung " da . Bei
der Empfindlichkeit der Kaiserin Anna und ihres HofeS war es abeb
schwer , zu erkennen , „ worin eigentlich dasjenige bestünde ,
was vor iojuiivux oonsiäorirst worden wäre " , und deshalb
wünschten die preußischen Minister , daß ihnen ein Auszug aus
der beleidigenden Zeitung gesandt würde , um eine V c st r a' f u n g
belvirken zu können . Eine falsche Meldung an und für sich war
selbst in ihren Augen noch keine Beleidigung . Aber dcimoch wurde
den Druckern bei hundert T h a l e r n Strafe für jeden lieber »
trctuugSfall wieder eingeschärft , künstig nichts über den russischen
Hof zu bringen , Ivemi die Nachricht nicht von dem in Berlin an -
wesenden russischen Gesandten käme und ihnen mit dem Auftrage ,
sie iu die Gazette zu setzen , zugeschickt wäre .

Das preußische Volk hat es , allerdings gegen den gewaltsamen
Widerstand der Regierenden , dahin gebracht , daß Rußland in diesem
Sinne über preußische Zeitungen nichts „ mehr tau seggeu " hat .
Aber das Verhältnis der Regierung zu Rußland ist dasselbe
geblieben . Als geheiligtes Herkommen wird noch heute nach PeterS -
bürg hin die Pslicht des Gehorsams geübt .

Gegen de » Beschluß auf UngiiltigkcitS - Erklänmg der Wahl deS
Genossen Kcrfiu ist von diesem Klage beim Bezirksausschuß erhoben .
Der stenographische Bericht Über die Stadtverordneten - Sitzung , in
der der angefochtene Beschluß gefaßt ist , ist eine für den Freisinn des
roten Hauses recht beschämende Urkunde . Die Gründe , die die Mehr »
heit zur Nngiiltigkeits - Ertlärung führten , sind von uns und unsren Ge¬
nossen in der Stadtverordnetcn - Versammlung zur Genüge gewürdigt
worden .



Bis jetzt hat der Stadtverordnete Schern , der die
Situation sicher genau kennt , sein Mandat , das er nur infolge
der offenbar ungerechten Entscheidung der Stadtverordneten - Ver -
sammlung noch auszuüben in der Lage ist , noch nicht
niedergelegt

Die Art der Debatte , vor allem das turbulente Verhalten des
Freisinns in der Versammlung , wird durch den kürzlich erschienenen
stenographischen Bericht recht deutlich illustriert . Die socialdemo -
kratischcn Redner wurden wiederholt , insbesondere von einigen
Freunden des Herrn Mommsen , so stürmisch und laut unterbrochen ,
daß der Vorsteher außer stände war , den Rednern zu ihrem Recht
zu verhelfen . Während sich Stadthagen die Anmaßung präsidialer
Rechte seitens der Mommsenianer unter Hinweis auf ihren
Wunsch , Langerhans nicht wiederzuwählen , verbat , rief
Mommsen ihm zu : „ Das ist eine Frechheit ! " Infolge
dieses Zurufs entstand lebhafte Unruhe . Als Stadthagen erfuhr , daß
Mommsen diese Worte gebraucht hatte , äußerte er zur Geschäfts -
ordnung : „ Herr Kollege Momniien , wenn Sie das gesagt haben ,
wie Sie�eben bestätigen , so sind Sie der Lümmel , der als solcher
durch den geschäftsordnungswidrigen Zuruf sich zu charakterisieren
für nötig erachtet hat " . In dem Chorus von Schimpfworten , den
die Freunde MommsenS dann anstimmten , blieben die letzten Worte
am Stenographentisch unverständlich , Stadthagen wurde dann zur
Ordnung gerufen . In einer persönlichen Bemerkung bestätigte' und wi ederholte Herr Mommsen den von ihm beliebten Aus -
druck und bezeichnete cS als sein Recht , sich des Ausdrucks zu
bedienen . Mommsen wurde nicht zur Ordnung
gerufen , wohl aber ohne jede Veranlassung Stadthagen
zun , zweitenmal . Hernach erhielt auch Mommsen einen ,
Stadthagen einen dritten Ordnungsruf , Stadthagen hat nach
Eingang des stenographischen Berichts in einer Zuschrift an Langer -
Hans diesen auf den Sachverhalt aufmerksam gemacht und betont ,
daß er nicht annehme , daß Langerhans absichtlich den Zuruf
Mommsens und sein Pochen darauf , zu einem solchen berechtigt zu
sein , ungerügt gelassen habe , vielmehr durch den Lärm , den
Mommsens Genossen mächten , wohl Mommsens wiederholte Flege
lcien überhört habe . Zu seinem Bedauern würde er aber in ähnlicher
Lage , wenn von der zur Anftechthnltung der Ordnung eingesetzten
Stelle Remednr nicht erfolge , genötigt sein , in ähnlicher Weise
Selbsthilfe zu üben . Denn — so gleichgültig ihm als Person sei , welches
Benehmen Herr Mommsen oder seine Freunde zur Schau tragen
wollen , so sei er als Stadtverordneter so berechtigt als verpflichtet ,
die Interessen seiner Wähler und der Stadt wahrzunehmen und
Angriffe gegen diese Wahrnehmung so zu kennzeichnen wie es dem
Angreifer gebührt . Der Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans
hat dem Genossen Stadthagcn bestätigt , daß er Mommsens Be -
merkungesi nicht gehört hatte , sonst hätte er sie energisch
zurückgewiesen .

Stadthagens Annahme , Freunde MommsenS wollten Langerhan
nicht wiederwählen , hat übrigens auch der von uns schon citierte
Artikel „ Wilde Männer " in der „Vossischen Zeitung " zum
Ausdruck gebracht . Der Artikel der „Vossischen " ist ganz
im Stil des durch das allgemeine Wahlrecht ausgemusterten
Prägers des Mottos „ Lieber Kröcher als Barth " geschrieben .
Ebenso geschmackvoll hebt er hervor , daß die liberalen
Fraktionen Langerhans wiederwählen könnten , „ nachdem er vom
Mandat für das Abgeordnetenhaus entlastet ist ". W i e Langerhans
zu diesem Verzicht zu Gunsten des Rektors Kopsch gepreßt

'
wurde ,

ist unsren Lesern noch in Erinnerung . Denselben Grund für die
Wiederwahl von Langerhans giebt das in Berlin mit der
„ Vossischen " so gern über socialdcmokratischen „ Terrorismus "
zeternde „ Berliner Tageblatt " an .

Ncber die gegenwärtige Frequenz der Berliner Gcnieindeschulen
hat der Magistrat den Stadtverordneten eine Zusammenstellung zu -
gehen lassen , die sich auf den 1. November 1903 bezieht . Danach
bestehen jetzt 265 G e m e i n d e s ch u l e n mit 4630 Klassen , von
denen 4600 in wirklichen Klassenzimmern und 15 in Aulen . Physik -
oder Konferenzzimmern untergebracht sind , während 15 andre über -
Haupt keinen Raum für sich haben und daher bald hier bald dort
unterkriechen müssen . Die Schulverwaltung zählt nur diese letzten
15 Klassen als „ fliegende " . Von den 4615 Klassen mit eignen
Räumen <d, h, mit Klassenzimmern oder mit Aulen usw . ) befinden
sich 4115 in eignen Schulhänsern der Stadt und 500 in ge -
» neteten Häusern , Wir haben wiederholt darauf hin -
gewiesen , daß in den letzten Jahren zwar die Zahl der fliegenden
Klassen abgenommen , aber dafür die Zahl der Mietsschulen bedeutend

zugenommen hat . Im letzten Winter befanden sich 413 Klassen in

gemieteten Häusern , im folgenden Sommer waren es 462 und jetzt
sind es 500 . Soll das in demselben Tempo weitergehen ?

In den 4630 Klassen (einschließlich 15 fliegende ) saßen am
1. November 108 166 Knaben und 109 886 Mädchen , zusammen
218 052 Ki n d e r. Nach der von der Schulverwaltung aufgestellten
Rechnung , die aus niehreren Gründen sehr anfechtbar ist , hätten in

diesen Klassen noch 42033Kinder mehr sitzen können . Außerdem sind noch
71 gänzlich unbesetzte Klassen vorhanden , in denen noch weitere 3717
Kinder unterzubringen gewesen wären . Diese Zahlen werden vielfach dazu
benutzt , den in Berlin bestehenden Mangel an Schulen zu bemänteln .

Ja , wenn nur nicht die unbesetzten Plätze b e z w, Klassen
immer gerade du anzutreffen wären , wo man sie nicht braucht ! Der

Magistrat rechnet vor , daß allein die 42 003 leeren Plätze der 4630

besetzten Klassen pro Klasse nenn Plätze ausmachen . Aber er ver -

schweigt , daß hier in manchen der obersten Klassen 20 , 25 , 30 und

mehr leere Plätze mitzählen , während in den untersten Klassen oft
nicht ein einziger Platz unbesetzt bleibt und nach wie vor bis 60 Kinder
in ein und denselben Raum gesperrt werden .

Die Vermehrung der Feuerwehrposten in den Theater » bc -

schäftigt fortdauernd die beteiligten Kreise aufs lebhafteste . Daß die

Fcuerwehrmannschasten zu allererst nicht an die Notwendigkeit dieser

Maßregel , sondern m, die ihnen dadurch zugemutete Mehr -
b e l a st u n g dachten , war durchaus naturgemäß . So lange daran

festgehalten wird , daß der Theaterwachdienst die dienstfreie Ruhe -

pause der Feuerwehrmannschaftcn schmälert » darf man sich incht
wundern , daß , eine Verstärkung der Theaterwachen von den Mann -

schaften und ihren Familien mit Mißmut aufgenommen wird . Es

kommt eben eines znm andern , und schließlich genügt ein Tropfen ,
um ein Gefäß zum Ueberlanfen zu bringen . Man hat den Versuch

gemacht , die Sache so darzustellen , als ob erst durch den „ Vorwärts "

Mißmut und Unzufriedenheit erregt worden sei » aber solche Ver -

drehungskunstücke sollen uns wenig kümmern ,

Auch die pensionierten Feuerlvehrleute verfolgen be -

greiflicherweise die ganze Angelegenheit mit Interesse . Sie kennen

nicht nur die Strapazen des Feuerwehrdienstes , sondern haben eS

auch am eignen Leibe erfahren , wie rasch ein Feuerwehrmann auf -

gebraucht wird , wie zeitig er dazu kommen kann , pensioniert zu
werden , und wie dürftig dann seine Pension ausfällt . In einer Zu -
schrift eines dieser Pensionierten wird die Bitte ausgesprochen , daß
wir den folgenden Vorschlag zur Verhütung von Theaterpaniken der

Oeffentlichleit unterbreiten . Man solle aus den pensionierten Feuer -

Wehrleuten , die noch einigermaßen leistungsfähigen auswählen , sie
in den Theatern an den Notausgängen postieren und ihnen ein

Abzeichen geben , da ? vom Publikum leicht zu erkennen sei ,
Bei Gefahr einer Panik solle durch sie das Publikum benchigt
und die Leerung des Theaters geregelt werden . Der Einsender

fürchtet , der Vorschlag werde deshalb nicht den Beifall der Behörden

finden , weil er von keinem Branddirektor komme . Wir selber wollen

nicht untersuchen , ob der Gedanke sich verwirklichen läßt . Uns inter -

essiert er mehr deshalb , weil er die Lage kennzeichnet , in der sich die

Mehrzahl der pensionierten Fcnerwehrlcntc befindet . Der Einsender

setzt voraus , daß die Theaterdirektoren solche Posten gern anstellen
und entsprechend bezahlen würden , und er fügt hinzu , aus dem
Verein pensionierter Feuerwehrmannschaftcn würden sich zahlreiche
Leute melden , DaS erstere niöchten wir einstweilen bezweifeln , das

letztere wird jeder glauben , der die Lage pensionierter Feuerwehr -
leute kennt .

Stadt und Straßenbahn . Die Stadtverordneten Dr . Nathan ,
Deutsch , Kollokowski , Marggraff , Dr . Preuß und Ullstein haben bei

der Siadtverordneten - Versaininlung folgende Anfrage an den Magistrat
eingebracht : „ Welche Stellung gedenkt der Magistrat gegenüber dem
Einspruch einzunehmen , den die Große Berliner Straßenbahn - Gesell -
schaft erhebt , um den Bau der Untergrundbahn Potsdamer Platz —
Spittelmarkt —Alexanderplatz zu verhindern ? "

Ein Bruderzwist in der Stadtverordncten - Bersammlnng . Die
„ Neue Fraktion der Linken " , die einst aus der alten

„ Fraktion der Linken " hervorgegangen war , hat sich nun selber
gespalten . Sechs ihrer Mitglieder , die Herren Deutsch
Kollokowsky , Marggraff , Nathan , Preuß , Ullstein
sind ausgetreten und begründen diesen Schritt damit , daß die Mehr
heit der Fraktion der Ansicht sei , nur unbedingte Anhänger der
Freisinnigen Volkspartei könnten dem Fraktionsvorstand angehören
Durch „diese Vermischung kommunaler mit engster politischer
Fraktionspolitik " seien sie zum Austritt veranlaßt worden ,
Den sechs Secessionisten ist in der That Unrecht geschehen ,
Für die freisinnige Gemeindepolitik , wie sie sich in Berlin

bethätigt , ist es ziemlich gleichgültig , mit welcher Richtung
freisinniger Staatspolitik ein Stadtverordneter es hält . Es macht
nicht einmal mehr einen wesentlichen Unterschied aus , zu welcher der

freisinnigen Fraktionen der Stadtverordneten - Versammlung er sich
zählt . Die „ Neue Linke " hat in den letzten Jahren wiederholt bei

wichtigen Abstinmmngen über grundlegende Fragen kommunaler

Politik ihre innere Verwandtschaft mit der „ Alten Linken " nicht ver -

leugnet . Und auch die sechs Herren , die jetzt aus der „ Neuen Linken

ausgetreten sind , haben sich an manche » . Streich beteiligt , der echt
freisinnig und eines Engen Richter würdig war .

Einige Preßstimmen in dieser Angelegenheit verdienen am Ende
Beachtung , Die „ Volks - Zeitung " bemerkt :

„ In einer Notiz des bekannten Magistratsoffiziosus wird be�
hauptet , die Ausgeschiedenen seien Anhänger der Richtung Barth -
Naumann , wodurch man sie offenbar bei allen guten Nichteriancrn
auf eloige Zeiten abthun will . Auf zwei der Ausgeschiedenen trifft
diese Charakteristik sicherlich nicht zu, und daß die übrigen lediglich ,
um den Herren Barth und Naumann einen Gefallen zu thun ,
den Austritt vollzogen haben , wäre eine zu lächerliche Unterstellung ,
als daß sie von irgend jemand ernst genommen werden könnte .
Uebrigens wird aus derselben Quelle weiter mitgeteilt , daß die alte
Fraktion der neuen Fraktion noch gestern abend die huldvolle Mit
teilung zugehen ließ , sie würde einem Zusammengehen mit der
Neuen Linken „ jede Förderung angedcihen lassen " . Vielleicht ist die
Zeit nicht mehr fern , wo die Neue Linke reumütig in den Schoß der
allein seligniachenden Alten Linken zurücksinkt . "

Die „ Berliner Zeitung " nieldet : „ Ob die Secession aus
der Neuen Linken den entwicklungsfähigen Keim zu einer social -
liberalen Gruppe in derjStadtvcrordneteu - Versammlung bilden wird ,
muß die Zukunft zeigen . Die Schwierigkeiten , die einer solchen Ent
Wicklung in , Wege stehen , sind außerordentlich , sie haben ihren Grund
in dem Dreiklajsen - Wahlsystem , Die Bezirke der dritten Abteilung
sind schon heute zum größten Teil unbestrittenes Herrschaftsgebiet
der Socialdcmokratie , in den n, eisten Bezirken der ersten und zweiten
Abteilung aber dominieren die Hansagrarier , die zwar der Abg . Kopsch
als die Pioniere des Liberalismus feiert , die aber für die socialen
Aufgaben des Liberalismus nichts übrig haben . "

Der Polizeipräsident erläßt folgende Bekanntmachung : I . Auf
Grund des Z 139 d Ziffer 3 der Geiverbc - Ordnung setze ich hierdurch
für den Ortspolizeibezirk Berlin die Bestimmungen des § 139 o
dieses Gesetzes über die den Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern in
offenen Verkaufsstellen und den dazu gehörigen Schreibstuben
( Comptoiren ) und Lagerräumen zu gewährende Mindest ruhe -
zeit und Mittagspause für folgende Tage des Jahres 1904

außer Anwendung : 1. Bei den Händlern mit Blumen für den
30 . Januar , 6, , 13, , 20, , 27 . Februgr , 5. , 12. , 19. , 26 . März , 19. No¬
vember , 3. , 10. , 17. , 23, , 30 . und 31. Dezember , 2. Bei den
Händlern mit Spielwaren für den 29, und 30 . November . 1, bis 3. ,
5, bis 10, , 12. bis 17, , 19, bis 23 . Dezember . 3. Bei allen übrigen
offenen Verkaufsstellen für den 31 , März , 2, April , 11. Mai ,
21 . Mai , 19. November , 15. bis 17. , 19. bis 23, , 30 . und 31 . De -

zember .
II . Ferner bestimme ich für den Ortspolizeibezirk Berlin auf

Grund des Z 139 e Absatz 2 Ziffer 2 der Gewerbe - Ordnung , daß
alle offenen Verkaufsstellen , soweit für sie nicht bezüglich des Laden -
schlusses eine besondere Anordnung auf Grund des § 139k Absatz 1
und 2 der Gewerbe - Ordnung getroffen ist . an den oben unter I
Nr . 3 genannten Tagen des Jahres 1904 für den geschäftlichen Ver -

kehr bis 10 Uhr abends geöffnet fein dürfen .

Die Konsiinlgciiossenschaft Berlin und Umgegend hat sechs Monate
im fünften Geschäftsjahre hinter sich und kann über weitere Fort -
schritte berichten . Trotzdem die Genossenschaft die Artikel hat auf -
leben müssen , die der Warenhaussteuer unterliegen , ist der Umsatz
im eignen Geschäft annähernd derselbe geblieben wie in der gleichen
Zeit des Vorjahres , nämlich 380 378,61 ' M, Hierzu kommt noch ein

reicher Umsatz an Kohlen und Milch durch Lieferanten , so daß ein
Gesamtumsatz von weit über 400 000 M. zu verzeichnen ist . In den
sechs Monaten sind der Genossenschaft 522 neue Mitglieder bei -

getreten und so hat der Mitgliederstaud die Höhe von 5309 erreicht ;
ie steht somit in Bezug auf Umsatz und Mitgliederzahl Hierselbst an

erster Stelle , Auch die für die Mitglieder errichtete Spareinrichtung
bewährt sich gut ; seit ihrem Bestehen (1. August 1903 ) sind
24 637,14 M, eingezahlt und 2134,75 M. zurückgezahlt worden . Das
ist der beste Beweis für das feste Vertrauen , welches die Mitglieder
ihrer Genossenschaft entgegenbringen .

Das Ende der roten Weste . Der Droschkenkutscher Paradestück .
die rote Weste , wird bald von dem Kutscherbock verschwinden . Gestern
fand wieder eine Besprechung der Droschlen - Fahrordnung im Polizei -
Präsidium statt , zu der auch die Vorstände der Vereine der Droschken -
' uhrhexrn und der Droschkenkutscher eingeladen waren . Die neue
Droschken - Fahrordnung bringt viele für das Publikum interessante
Neuerungen ; die wichtigste ist , daß die Erhöhung der Fahrpreise
über das Weichbild Berlins hinaus in Fortfall kommt . ' Droschken
zweiter 51lasse sollen künftighin nicht mehr eingestellt werden . Bei
der Kutscherbekleidung werden neben dem Fortfall der roten Weste
auch andre ins Auge fallende Veränderungen vorgenommen . So
ist die Abschaffung der Hose mit den blanken Knöpfen beschlossen .
DaS Kostüm der Berliner Droschkenkutscher wird später aus blauem

Tuch bestehen ; der rote Kragen mit der weißen Litze bleibt erhalten .
Für die Automobildroschkcn kann ein Lederanzug in blauer Farbe
gewählt werden . Für die Sominersaison erhalten die Droschken -
iutscher Litewken in der gleichen Farbe .

Die Dietrichs - Thora - Stiftung wird vom 1, April d, I . ab

einigen über 50 Jahre alten hilfsbedürftigen Damen , loelche den

Gtistungsbedingungen entsprechen , fteie Wohnung in dem neuen

Stiftungshause , Alte Schönhauserstraße 12, gewähren . Die Auf -
zunehmenden müssen unverheiratet und Töchter solcher Handwerker
lein , die mindestens sechs Jahre lang ein unbesoldetes Kommunal -
amt bekleidet haben . Töchter hiesiger Bäcker sollen bei gleicher
Würdigkeit und Bedürftigkeit den Vorzug erhalten . Bewerberinnen

haben ihre Gesuche schriftlich an das Kuratorium der Dietrichs -
Thora - Stiftung im Stiftungsbureau , Poststraße 16. 2 Treppen , zu
richten . Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingungen zc. wird
dort ebenfalls erteilt .

Kinderheilanstalt und Ferienkolonie in Soden - Salmünster . Die
Centrale für private Fürsorge schreibt unS : Für eine Anstalt dieses
Namens , die von einem Verein in Schlüchtern unterstützt werden

oll , wird seit Jahren in ganz Deutschland gesammelt . Zugleich
werden Bücher und dergleichen zum Besten der Anstalt verkaust ,
Die Centrale für private Fürsorge in Frankftirt a. M.

hat aus Anlaß zahlreicher Mißstände bei dieser Kolportage

genaue Nachforschungen angestellt , die ergeben haben . daß
ein derartiger Verein nicht existiert . Ein Leipziger Geschäft ,
das besonders eifrig für jene sogenannte Anstalt kolportieren
läßt , ist seit längerer Zeit bankrott . Ein Konkurs hat aus Mangel

an Masse nicht eröffnet werden können . Einer der Teilhaber benutzt
die alte Firma als Deckmantel , ist aber auch selbst überschuldet . Das
Publikum lvird die nötigen Folgeningen aus diesen Thatsachen zu
ziehen wissen .

Nebersprudelnde Freude . Eine Scene vom Ordensfest wird
zur Zeit in Hoskreisen viel besprochen . Unter den mit dem
Allgemeinen Ehrenzeichen dekorierten und zum Ordensfest geladenen
Personen befand sich ein älterer Unterbeamter . Dieser hatte , bevor
er das Schloß betrat , nicht geftühstückt und deshalb bei der Tafel
etwas hastig gegessen , noch mehr aber getrunken . Der Wein ist ihm
in Verbindung mit dem hastigen Speisen schlecht bekommen , denn
kaum war die Tafel aufgehoben , als er ein bedenkliches Rumoren
in seinen , Innern spürte . Eben hatte der Kaiser mit den Hofstaaten ,
von der Kaffeetafel zurückkehrend , die Reihen der spalierbildenden
Ordenscmpfänger passiert , als bei dem alten Beamten das Un -
Wohlsein durch eine gewaltige urplötzliche Entladung zum Ausdruck
kam . Er wurde schnell aus dem Saal geführt , auch wurde dafür
Sorge geftagen , daß die Spuren , die er hinterlassen hatte , beseitigt
wurden .

£ Wegen wiederholten Betruges » schwerer Urkundenfälschung ,
Führung falschen Namens festgenommen wurde ein angeblicher
Ingenieur Karl Drews aus Loitz , Kreis Grimmen . Er hat hier
monate lang Heiratsschwindel betrieben , wobei er sich Archiv -
assistent Franz Wießling , Eisenbahnniatcrialien - Verwalter Bruno
Möwes , Archivassistent Wendt , Zahlmeisteraspirant Walter Horst ,
Dr . v. Blankensee , Franz Kaiser nannte und sich mit amtlichen , von
ihm gefälschten Papieren legitimierte . Der Schwindler ist ziemlich
groß , kräftig , hat Stumpfnase , aufrechtstehendes Haar , starken braunen
Schnurrbart , spricht dialekifrei hochdeutsch und füllt durch eigentümlich
starren Blick auf . Personen , bei welchen der Schwindler hier
gewohnt hat oder die durch ihn geschädigt sind , wollen sich zu
Tagebuch Nr . 426 , IV . 3. 04 . bei den Polizerrevieren oder der
Kriminalpolizei melden ,

Ueber die Zustände im Hause Weydingerstr . 7 haben wir schon
mehrfach berichtet . Das Haus wird vielfach von bedenklichen Mieten ,
bewohnt , und vor einiger Zeit kam es vor , daß der Verwalter des
Hauses , ein fricherer Sattlermeister Namens Gründel , einem Zuhälter
in der Notwehr eine Rcvolvcrkugel in die Brust schoß . Der Zuhälter
wurde damals zu vier Wochen Gefängnis verurteil, . Aber auch der
Verwalter scheint nicht gerade engelrein zu sein . Gründel war be -
schuldigt , ein gestohlenes Fahrrad gekauft zu haben und stand des -
wegen gestern , der Hehlerei angeklagt , vor Gericht . Er behauptete
zwar , das Rad nur zur Aufbewahrung in seinen Grünkramladen
genommen zu haben , da aber der Kauf beschworen wurde , so endete
die Verhandlung nnt seiner Verurteilung zu vier Wochen Gefängnis .
Auf den , Heimwege wurde der Verurteilte , der sofort Berufung ein -
gelegt hatte , tobsüchtig . Um 41/o Uhr nachmittags mußten ihn zwei
Schutzmänner nach der Wache des 16, Reviers und von dort mit
einem Lückschen Rettungswagen nach der Irrenanstalt in Dalldorf
bringen , Dirnen und Zuhälter hatten sich in großer Zahl vor der
Hausthür angesammelt und riefen im Chor so laut sie konnten :

Hurra I Gründel kommt nach Dalldorf I"

Abermals Kurzschluß . In der gestrigen Nacht gegen 11 Uhr kam
im Bühnenkeller des L u i s e n - T h e a t e r s in der Reichenberger -
' traße Feuer aus . Die Gefahr wurde gleich bemerkt und konnte
chnell beseitigt werden , so daß nur unbedeutender Schaden entstanden

ist . Die Ursache ist auf Kurzschluß durch Defektwerdcn des isolierten
Zuleitungsdrahtes am sogenannten Widerstand zurückzuführen .

Hercros in Berlin . In der Gewerbe - Ausstellung 1896 wurden in
einer besonderen Abteilung die Erzeugnisse der deutschen Kolonien
und der darin lebenden Negerstämme vorgeführt . Unter diesen
Regern befanden sich auch etwa fünfzehn Mitglieder des jetzt auf -
' ländigen HererostammeS , Männer und Frauen , die in einem be -
' anderen Zelte von den übrigen Negerstämmen getrennt , ihre

heimischen Sitten und Gebräuche zeigten . Mehrere der Hereros
änden an Berlin und deren Bewohnern derart Gefallen , daß sie

beschlossen in Berlin zu bleiben und hier irgend ein Handwerk zu
lernen . Ein Herero wurde Schuhmacher , entlief jedoch aus der
Lehre , um , wie ein Kollege , daS Schneiderfach zu erlernen , hielt
aber hierbei nicht aus und wurde schließlich Kellner ; drei weitere
Stammesgenossen wurden Schneider und Schlosser ; einer von ihnen
ist in Berlin gestorben , die andren Neger sind jedoch auch dem er -
lernten Berufe untreu geworden und wirken jetzt als Portier und
Artist .

Die ttntcrstichung gegen die Kirchenränber Lehmann und Ochme
hat ergeben , daß die beiden ein Jagdhaus in Sewina bei Lehnin
zu ihrem Schlupfwinkel erkoren hatten . Dieses Haus war , wenn die
Jagdgesellschaft es nicht benutzte , fest verschlossen und durch Blend -
lüden , die von innen befestigt wurden , gesichert , Lehmann und
Oehme aber brachen die Läden mit Gewalt ab , schlugen eine Fenstcr -
' cheibe ein und verschafften sich so Eingang in das wohl ausgestattete
Jagdhaus , in dem sie es sich dann recht bequem machten . Hier
bargen sie auch ihre Einbruchswerkzeugc , wenn sie mit dem Schleif -
kein umherzogen , um neue Gelegenheiten auszukundschaften , und
vorläufig auch die Beute , die sie von ihren Raubzügen mitbrachten .
Ms sie endlich weiter wanderten , nahmen sie den Jägern die Rucksäcke
und die Gewehre mit . Die Bestohlenen zerbrachen sich vergeblich
den Kopf darüber , wer Wohl bei ihnen eingedrungen sein könnte .
Als sie aber jetzt in den Zeitungen von den Einbrechern mit den
Rucksäcken und den Drillingsgewchren lasen , kamen sie hierher und
erkannten unter den beschlagnahmten Sachen ihr Eigentum aus dein
erbrochenen Jagdhause wieder .

Ein Schwindler » der es auf Gastwirte und Kellner abgesehen
hat . tritt in den letzten Wochen in hiesigen großen Wirtschaften auf .
In einer lithographischen Anstalt in der Königstraße sprach vor einiger
Zeit ein Mann vor , der angeblich Geschästskarten gedruckt haben
wollte . Man legte ihm alles Mögliche vor , aber er konnte zu keinem
Entschluß kommen . Endlich nahm er sich eine Anzahl Geschäfts - und
Visitenkarten als Muster mit , um sie seinem Bruder zu zeigen , der
mit zu entscheiden habe . Das alles war Schwindel . Der Mann
benutzte die Karten als Ausweis , wenn er Gastwirte und Kellner
anpunipte . Diese sahen im Adreßbuch nach und da sie fanden , daß
seine Angaben mit der der vorgelegten Karte übereinstimmten , so
gewährten sie in der Regel das erbetene Darlchn , um den Fabri -
kanten so und so, dem Kaufmann usio, , wie die Karten alle lauteten ,
aus der „augenblicklichen Verlegenheit " zu helfen . Als keine Zahlung
erfolgte und die Darlehnsgeber sich an die angegebenen Männer wandten .
auf die die Karten lauteten , stellte sich der Schwindel und der Miß -
brauch mit den zu einem ganz andren Zweck hergegebenen Karten
heraus . Wirte und Kellner werden gut thun , vor dem Burschen auf
der Hut zu sein . _

Eine Matinee zum Besten der Crimmitschauer veranstaltet am
Sonntagmittag 12 Uhr im Restaurant Neu - Seeland in Stralau der
Gesaugverein „ Morgenrot " , Es wirken mit der Verein „Zufälligkeit " .
der Tamburaschen - Chor „ Wallcbit " und der Gesangshumorist Franz
Friedrich . Das Programm kostet 25 Pf .

Zum Besten der Crimmitschauer Weber veranstaltet der dem
Arbeiter - Schwimmerbund angehörende Schwimmklub „ Neptun "
im „ Albrcchs Hof " , Weißensee , Parkstr . 13, einen Wiener Maskenball .
Der Eintrittspreis bettägt 50 Pf .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschullehrern
beginnt am Freitag , den 22 . d, M„ abends 8>/z Uhr , Herr Professor
Dr . Karl Lehmann seinen Vorttagskursus über : „ Armenien vormals
und heute " in dem Hörsaal der Ständigen Ausstellung für Arbeiter -
Wohlfahrt Charlottenburg , Fraunhofcrstr . 11/12 , — Eintrittskarten
zum Preise von 1 M, für den sechs Abende von je anderthalb
Stunden umfassenden Kursus sind zu haben bei : Georg Belling , W. ,
Leipzigerstr , 128 ; A. Schütz , O. , Holzmarktstr . 60 ; Chr . Tischcn -
dörfer , C. , Sophienstr . 20 ; F. E, Lederer , W. , Kurfürstenstr . 70 ;
Bernhard Staar . SW. , Fricdrichstr , 250 ; Centralstclle für Arbeiter¬
wohlfahrtseinrichtungen , SW, , Dessauerstr . 14 ( 8 bis 3 Uhr ) .

Theater . Im L u i s e n - T h e a t e r geht am Freitag , den
22. d. Mts . erstmalig „ K c a n , oder Genie und Leidenschaft " als



Benefiz - Vorstellung für Hermann Bartels in Sceuc . - » Im
Schiller - Theater wird gegenwärtig das Lustspiel „ Die Kinder
der Excellenz " von Ernst Wolzogen und W. Schumann einstudiert ,
das Ende nächster Woche im Schiller - Theater dl , ( Friedrich Wilhelmst .
Theater ) zur Aufführung gelangt , — Im Residenz - Theater
wird die einaktige Novität : „ Die Empfehlung " von Max
Maury , deutsch von Ludwig Wolff , der 25. Aufführung des fran -
zösischen Schwankes „ Der keusche Casimir " vorangehen ,

Die Leitung der Poliklinik für Fraucnkrankhcitc », Chausseestr . 8t ,
ist von Herrn Dr . Mainzer wieder persönlich übernommen worden .

Hua den Nachbarorten .

Rixdorf . Das statutenmäßig in diesem Jahre ausscheidende
zweite Drittel der Gewerbegerichts - Beisitzer ist gestern in einer öffent -
lichen Sitzung des Gewcrbegerichts ausgelost worden . Die Neuwahl
erfolgt Anfang Februar , — In der Hermannstratze kain es zwischen
einem Motorwagen der Straßenbahn und einem Rollwagen der
Firma Eduard Engel , Berlin , Linienstr , 22 , zu einer heftigen
Carambolage . Dabei wurde eine auf dem Rollwagen stehende Kiste
mit Wein demoliert , so daß die meisten Weinflaschen in Scherben
gingen rmd das köstliche Naß sich auf den Straßendamm ergoß ,
Eine teuere Straßenbesprengung ! — Wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgcsetz hatte sich der Schlachtermeister Rolf vor dem
hiesigen Schöffengerichte zu verantworten . Zur Herstellung von
Schabefleisch hatte der Angeklagte altes , nicht inchr einwandfreies
Fleisch verwenden lassen und um demselben ein frisches Aussehen zu
verleihen , P r ä s e r v e s a l z zugesetzt . Der Angeklagte wurde dafür
zu 60 M, Geldstrafe verurteilt .

Köpenick . In der ersten in diesem Jahre abgehaltenen Stadt -
Vcrordncten - Sitzung wurden die Herren Anderson und Fritsche als
Vorsteher rcsp , Schriftführer durch Acclamation wiedergeivählt . Als
Borstehcr - Stellvertreter wurde A. Martin mit 25 gegen 10 Stimmen ,
welche auf den Genossen Herbst fielen , wiedergewählt . Der Vor -
stehcr hatte bei der Ucbernahme seines Amtes neben Worten des
Dankes auch in versöhnlichem Sinne die Gegensätze berührt , welche
oft im Siathaussaale zum Ausdruck kommen . Aber schon beim
nächsten Punkte der Tagesordnung : „ Besetzung der Konimissionen "
kamen diese Gegensätze wieder scharf zum Vorschein , da die
bürgerliche Mehrheit unfern Genossen Rochlitz nicht wieder
in die Baukommission haben wollte , weil er angeblich
eine Sitzung der Kommission gestört haben soll . Nach
dem Köpenicker „ Dampfboot " soll das Verlangen unsrer Ge -
nassen , welche fast ein Drittel der Mandate besitzen , im Vorstand
vertreten zu sein , den Zwischenfall herbeigeführt haben . Die Wirk -
lichkeit ist aber die , daß der Genosse Rochlitz , als die Baulonimission
in einer Sitzung über die Vergebung von Arbeiten in Meinungs -
Verschiedenheiten geriet , eine Anzapfung gebührend zurückwies . Ein
Mitglied der Kommission meinte , Rochlitz träume wohl schon vom
Zukunstsstaat : darauf antwortete unser Parteigenosse und deshalb
nun die Rache , Die Mehrheit setzte auch ihr Vorhaben trotz
energischen Protestes durch , — Auf Antrag der Bcleuchtungs -
kommission wurden zur regelmäßigen Beleuchtung der Marienstratze
200 M. bewilligt . Hierbei regte unser Parteigenosse Nicke an ,
des Morgens die Laternen länger breitnen zu lassen , um
so Unglücksfällen bei dem großen Wagenverkehr vorzubeugen ,
Der Ausbau der gymnasialen Nebenklassen der Realschule zu
einem Progymnasium wurde wegen der zu geringen Frequenz und
der dadurch entstehenden größeren Kosten nach sehr erregter Debatte
vorläufig abgelehnt . In geheimer Sitzung wurde die Anstellung
eines Stadtbaumeisters abgelehnt und beschlossen , den alten Modus
beizubehalten , wonach bei größeren Bauten ein technischer Leiter ein -
gestellt wird .

Steglitz . Wir haben seiner Zeit dagegen protestiert , daß die
Volksschullehrer unsres Ortes dazu benutzt wurden , die Arbeitsstellen
und die Art der Beschäftigung der Väter ihrer Zöglinge „ im Auf¬
trage des Amtes " auszukundschaften und wir müssen uns auch jetzt
ivieder gegen den in den letzten Tagen von dem Lehrpcrsonal in
Scene gesetzten Handel mitKaiserbildern wenden , welcher
nicht zu den Obliegenheiten der Schule gehört , IlnsreS Erachtcns
müßten sich die Lehrer selbst gegen alle derartigen Zumutungen der -
wahren , mögen sie ausgehen , von loein sie wollen . Die

Stoße
Mehrzahl der Väter , deren Kinder die Volks -

hule besuchen , dürfte für den Eifer der Lehrer im
Vertrieb von Jndustrie - Erzeugnissen , die man bei Bedarf in jedem
Papierladcn erhalten kann , wenig Anerkcnnnng haben und auch auf
das zweifelhafte Vergnügen der Quälerei seitens ihrer Sprößlinge
wegen eines ZehnpfennigstückeS fiir diesen Zweck gern verzichten .

Eine Stadt ohne Bürgermeister ist seit dem 10. Januar Lücken -
walde . Nach den Konflikten mit dem Magistrat lvegcn Ausschreibens
der Stelle des Bürgermeisters ist es nicht möglich gewesen , daß die
Stadtverordneten - Vcrsammlung rechtzeitig eine Neuwahl treffen
konnte . Am 10. Januar ist die Amtszeit des bisherigen Bürger -
Meisters und Socialistentöters Suchsland , dessen Wiederwahl durch
die Ausschreibung der Stelle abgelehnt wurde , abgelaufen . Er ist
bereits nach Halle a, S . übergesiedelt , wo er vom 20 . Januar ab
als Rechtsanwalt beim Landgericht zugelassen ist . Fiir das Amt
des Luckenwalder Bürgermeisters haben sich 24 Bewerber gemeldet ,
darunter einige auf Grund der vom Regierungspräsidenten
inhibierten Ausschreibung , Die Neuwahl wird in nächster Zeit
stattfinden . _

Versammlungen .
Die Eröffnung des prcnstischcn Landtags .

llcbcr dies Thema sprach Genosse A r o n s in einer stark bc -

suchten öffentlichen Versammlung für den ersten RcichstagSivahltreis ,
die mn Dienstag in DräsclS Saal tagte , Ter Redner erinnerte zu -
nächst an den bekannten Vorgang im Reichstage , wo Molkenbuhr
die Verhältnisse der Eiscnbahnarbcitcr beleuchtet hatte und der
Eisenbahnminister Budde darauf nichts weiter zu sagen hatte , als daß
er Molkcnbuhrs Ausführungen im preußischen Abgeordnetenhause
beantworten werde . Dies Auftreten des Ministers sei recht bc -
zeichnend . Man sehe daraus , daß wir recht hatten , wenn wir bei
unsrer Agitation für die Landtagswahlen betonten , daß vevschiedcuc ,
die Arbeiter in hohem Grade iutcressicrcnde Angelegenheiten nur im
preußischen Landtage erledigt werden können . Bezeichnend sei aber
auch der Hohn , der in den Worten des Ministers lag , als er dein
Genossen Molkenbuhr empfahl , die ministerielle Antwort auf der
Tribüne des Abgeordnetenhauses mit anzuhören oder im Bericht
nachzulesen . Ein Hohn sei es , und zugleich beschämend , daß sich
der Minister mit seiner Antwort an einen Ort flüchten könne , wo
die Socialdcmokratie nicht vertreten und deshalb nicht in der Lage ist ,
aus unbegründete Angriffe zu antworten . Der Minister Budde wisse ,
daß er im Reichstage , Ivo man ihm von sachverständiger Seite ant -
Worten kann , im Unrecht geblieben wäre . Mit den Herren Max
Hirsch und Goldschmidt , die zu dieser Angelegenheit im Abgeordneten -
hause vielleicht reden würden , werde der Minister lcickst fertig werden .
Vor der socialdemokratischen Kritik schützt ihn das Dreiklassenwahl -
recht , welches nicht durch Gesetz , sondern durch königliche Verordnung
eingeführt ist . Die preußische Verfassung verheißt zwar eine g e -
schliche Regelung des Wahlrechts , aber diese Verheißung ist
gleich einem Dutzend andrer in der Verfassung gegebener Vcr -
heißungen bis jetzt noch nicht erfüllt . Auch die Thronrede , mit der der
Landtag eröffnet wurde , enthält — und das ist bezeichnend für die
preußischen Zustände — kein Wort vom Wahlrecht . —

Das einzige Fettauge auf der ungewöhnlich mageren Thron -
rede ist die Ankündigung einer neuen Kanalvorlage , der dritten ,
nachdem ihrer zwei bereits durch die Junker zum Scheitern gebracht
worden sind , obgleich der König von Preußen seine ganze Autorität
für das Zustandekommen des Mittellandkanals eingesetzt hatte . Ein
naiver kleiner Junkerkuabe denkt vielleicht : Wenn der König etwas
wünscht , müssen wir , die Junker , für die Erfüllung dieses Wunsches

eintreten . Der Junkerpapa aber ist schlauer . Er sagt sich : Laß

den Knaben nur erst herrenhausreif werden , dann wird er schon zu
einer andren Anschauung kommen ; dann wird er wissen , daß wir auch
dem Könige nicht bewilligen , was gegen unsre Interessen verstößt , —
Tie neue Kcmalvorlage fordert ja auch nur das , was die Junker
ohne Nachteil für ihre geschäftlichen Interessen bewilligen wollen , —
Eine andre Vorlage , die dem Landtage zugegangen ist , will den
Landgemeinden in der Provinz Hessen - Nassan das Recht geben ,
obligatorische Fortbildungsschulen einzuführen . In der Begründung
der Vorlage wird aber mit Nachdruck bemerkt , daß sich dieser Versuch
nur auf Hessen - Nassau beschränkt , und daß Ostclbicn , wie es die
Junker wollen , von einer derartigen Verbesserung des Volks -
bildungswesens verschont bleibt . Auch in dieser Hinsicht zeigt sich daS
Nachgeben der Regierung gegenüber dem Willen der Ostelbier .

Dies ist das Thaffächliche , was wir bei der Eröffnung des
Landtags gesehen haben . Wie es eigentlich sein sollte , das lehrt ein
Blick in die preußische Verfassung mit ihren vielen unerfüllten Ver -
heißungen . Hiernach müßte , was der Redner im einzelnen ausführte
und eingehend begründete , das Herrenhaus beseirigt , ein Volks -
tümliches Wahlrecht zum Abgeordnetenhause gegeben , ein Schulgesetz
erlassen , und die reaktionäre , lediglich im Interesse der ostelbischen
Junker bestehende Einrichtung der Gutsbezirke beseitigst werden .
Das sind nur einige von den in der Verfassung enthaltenen Ver -
heißungen . Ueber das alles , aber schweigt sich die Thronrede aus . —
Seit mehr als 50 Jahren bestehen diese Verheißungen , Ebenso
lange hatten die Liberalen Zeit , für deren Erfüllung einzutreten ,
sie haben aber nichts gethan , um diese ihre historische Ausgabe zu
lösen , und uns liegt es nunmehr ob, die Arbeit der Liberalen zu thun ,
um das Fundament zu legen , auf dem wir weiter bauen können .
Wenn uns bei dieser Arbeit Hilfe von liberaler Seite kömmt , so
nehmen wir sie an , vorausgesetzt , daß sie ehrlich gemeint ist . —
Es ist eine Heuchelei , wenn die Liberalen behaupten , wir hätten ihnen
durch unsre selbständige Beteiligung an den Landtagswahlen den
Kampf gegen die Reaktion unmöglich gemacht . Die Liberalen haben
auch zu der Zeit , wo wir uns noch nicht an den Landtagswablen bc -
teiligten , gar nicht an eine ernsthafte Bekämpfung der Reaktion
gedacht . Sie haben 1808 in Breslau unsre Wahlhilfe gern an -
genommen . Als wir jetzt aber mit Hilfe der Liberalen die Reaktion
ernsthaft bekämpfen wollten , da fielen die Liberalen um , sie nahmen
den Kampf gegen die Reaktion nicht auf .

Zum Schluß noch ein Blick auf die Landtagswahlcn , — Die
Rcichstagswahlen , welche eine große Mehrheit des Volkes auf unsre
Seite brachten , haben gezeigt , ivas wir könne n. Die Landtags -
Wahlen aber haben uns gezeigt , was wir müssen , Unsre Organi -
sation , die bei den Reichstagswahlen gute Dienste geleistet hat ,
genügt noch nicht für die Landtagswahlen . Das Ergebnis der
Landtagswahlen hat auch gezeigt , daß wir in politischer Hinsicht noch
nicht die Stärke haben , welche wir , an dem Ausfall der Reichstags -
Wahlen gemessen , zu haben glauben . Wie der Ausgang des
Streiks i n Crimmiffchau gezeigt hat , daß wir auf gewcrkschaft -
lichem Gebiet noch nicht die Kraft , noch nicht d i e Stärke der
Organisation haben , welche wir haben müssen , um einer gut
organisierten Kapitalistengruppe Erfolge abzuringen , so fehlt uns auf
politischem Gebiete noch die Mffcht und die starke Organisation ,
welche nötig ist , um Erfolge bei den preußischen Landtagswahlen
zu erlangen . Weder der Ausgang des Crimmitschaucr Kampfes ,
noch der Ausgang der preußischen Landtagswahlen darf uns cnt -
mutigen . Wer sich durch den ungünstigen Verlauf eines Kampfes
entmutigen läßt , der ist noch kein rechter Kämpfer für die Social¬
dcmokratie , Ter rechte Kämpfer fragt sich nach einer Niederlage :
Was muß ich thun , um in zukünftigen Kämpfen zu erreichen , was
mir jetzt zu erreichen nicht möglich war ? Crimmitschau und die
Landtagswahlen lehren uns , daß ivir weiter arbeiten müssen , um
unsre gewerkschaftlichen und politischen Organisationen zu stärken ,
und sie fähig zu machen zur Durchsetzung unsrer Forderungen .

Der Vortrag des Genossen Arons wurde mit Beifall auf -
genommen ; eine Diskussion schloß sich nicht daran .

Vierter Wahlkreis ( Osten ) . Der Socialdemokratische Wahlvercin
hielt am Dienstag in den „ Andrcas - Sälen " seine ordentliche
Generalversammlung ab . Im V o r st a n d s b e r i ch t ,
der die Zeit vom April bis Januar umfaßte , gab Genosse Baader
eine summarische Uebersicht über die reiche agitatorische Thätigkeit
des Vereins während der verflossenen Wahlcampagne . Es sei wohl
unzweifelhaft , daß der bei der Reichstagswahl erzielte gewaltige
Stimmenzuwachs im vierten Kreise zur Hauptsache auf diese Thätig -
kcit der politischen Organisation zurückgeführt werden könne ; daraus
ergeben sich auch von selbst die Lehren für die Zukunft , Hierauf ehrte
die Versammlung das Andenken von 12 verstorbenen Mitgliedern durch
Erheben von den Sitzen , Kassierer T h i e l k c verlas sodann den
Kassenberi ch t. Die Einnahme betrug 8021,00 M, und die Aus -

gäbe 8010,55 M, ; an die Vertrauensleute sind 6100 M. überwiesen
worden , Mitglieder zählt der Verein gegenwärtig ca . 4000 , Ans Antrag
der Revisoren wurde dem Kassierer einstimmig Dccharge erteilt , — Bei
den dann stattfindenden E r g ä n z u n g s w a h l e n z um V o r st a n d ersuchte
Genosse Baader von seiner Wiederwahl als 1, Vorsitzender Abstand zu
nehmen ; er habe seit drei Jahren die Leitung des Vereins in Händen
gehabt , könne aber aus Gesundheitsrücksichten nicht weiter amtieren .
Nach kurzer Debatte wurde hierauf der Genosse Paul L i t f i n

gegen wenige Stimmen zum ersten Vorsitzenden gewählt . Die

übrigen Wahlen ergaben die Wiederwahl folgender Genossen : erster
Schriftführer : Lef ' cber : erster Kassierer : Thielke ; Beisitzer Rob .

Wengels ; Revisoren : Ziese , Winter und Endcrs . — Nunmehr
hielt Stadtv , Hugo Heimann einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über „Rückblicke auf das Wahljahr 1003 " . Nach einigen Betrachtungen
über die erzielten Wahlerfolge zeigte Redner , wie schwer die bürger -
lichen Parteien in ihren Hoffnungen , die Socialdemokratie werde sich
infolge der unerquicklichen Debatten auf den : Dresdener Parteitage
selbst zerfleischen , getäuscht worden sind . Was die Landtagswahlen
anbelange , so könne er eine fernere Beteiligung nur empfehlen , denn
die Mühen und Kosten der Beteiliglmg würden durch den eminenten
agitatorischen Wert voll aufgewogen . Nach unwesentlicher Diskussion
teilte der Vorsitzende noch mit , daß a m D o n n c r S t a g , den
28 . Januar , die Zahlabende ausfallen müßten , weil
an jenem Tage eine Anzahl Partcivcrsainmlungen abgehalten
werden .

Sechster Wahlkreis . In der außerordentlichen Gcncralvcrsamm -
lnng des socialdemokratischen Wahlvcreins , die am Dienstag im
„Eiskeller " stattfand und sehr zahlreich besucht war , hielt Genosse
Dr , A l b e r t y einen Vortrag über den S o e i a I i S in u s in
Rußland . Er gab ein umfassendes Bild von der eigenartigen
Entwicklung der freiheitlichen und soeialistischen Bewegung dieses
Landes , schilderte begeistert den heldenmütigen Kampf der russischen
Freiheitsfreunde und in Worten sittlicher Entrüstung die schändlichen
Greuelthaten und heimtückischen Verfolgungen , die von der russischen
Despotie und ihrer Polizei - Organe ins Werk gesetzt werden ,

wozu leider auch die deutsche Regierung ihnen behilflich ist . Der

Umstand , daß die russischen Freiheitskämpfer trotz aller Verfolgungen ,
trotz all der Quälereien , denen sie ausgesetzt sind , nicht mutlos
werde » und immer von neuem der Bewegung ihr Leben widmen ,
das , erklärte der Redner , ist ein Beweis für die gewaltige Kraft
und Größe des soeialistischen Gedankens , der die Möglichteit nnd

Notwendigkeit eines besseren und freieren Daseins in sich schließt .
Wir . deutschen Socialdcmokraten aber fühlen uns eins mit unfern
russischen Genossen in der Empörung gegen jene Zustände , eins
mit ihnen in dem Kampf gegen den Absolutismus . — Der Vortrag
weckte begeisterten Beifall ,

Sodann befaßte sich die Generalversammlung mit folgendem
vom Genossen Heinrich Marx unterzeichneten und von vier
Bezirken gutgeheißenen Antrag , der bereits vom 0, Juli vorigen
Jahres datiert , aber hauptsächlich der Wahlen wegen nicht früher er -
lcdigt werden konnte :

„ In Erwägung , daß Absatz 3 des Z 8 des Statuts geeignet ist ,
die außerhalb des Vereins stehenden Genossen zu ignorieren und sie
jedes Rechts beraubt , beantrage ich, Absatz 3 des § 8 des Statuts zu
streichen und an dessen Stelle zu setzen :

Jede Vorstadt ist verpflichtet , in eigens dazu einberufenen
Parteiversammlungen Vorschläge zu de » Funktionären des Vereins

zu machen , welche der Beschlußfassung der Generalversammlung
unterliegen, "

Der Antragsteller führte zur Begründung seine ? Antrage »
aus , daß bei der gegenwärtigen Handhabung der Wahlen der
Parteifunktionäre die Parteigenossen nicht genügend Einfluß oder

gar keinen Einfluß hätten . Die Generalversammlungen würden

zu Jasagemaschinen ; wenn darin keine Aenderung eintrete ,
würde es mit den socialdemokratischen Vereinen bcrgabgehen .
( Lebhafter Widerspruch . ) — Der Vorsitzende Freythaler konstatierte
den diesbezüglichen Angriffen des Antragstellers gegenüber , daß der

Antrag ordnungsgemäß den Zahlabenden überwiesen worden ist ,
dort freilich wenig Sympathien gefunden hat ; daß aber keineswegs
von einer böswilligen Verschleppung die Rede sein kann , Genosse
Eggert bedauert , daß Marx den Antrag nicht zurückgezogen
hat , Genosse Wilhelm findet es nicht schön , wenn die

Vorstandsmitglieder dafür sorgen , daß das , was die Bezirksführer
wollen , unbedingt beschlossen werde . Es liege jedoch nur an den

Mitgliedern ; wenn s i e sich nur streng nach dem bestehenden Statut
richten wollten , so könnte die Generalversammlung ihre Rechte voll «
auf wahren . Dazu seien keine Extra - Parteiversammlungen nötig ;
die beste Parteiversammlung sei die Generalversammlung , Genosse
Weber wandte sie ebenfalls gegen den Antrag , der seiner Meinung
nach nicht den Mitgliedern , sondern lediglich den außerhalb stehenden
Personen größere Rechte verschaffen kann . Nachdem dann noch Genosse
K u h n gegen den Antrag gesprochen und Genosse E r n st die gemachten
Angriffe auf seine Geschäftsführung zurückgewiesen hatte , wurde die
Debatte geschlossen und der Antrag gegen wenige Stinnncn ab -

gelehnt . Ebenfalls abgelehnt wurde ein Antrag des Genossen
H a n d r a g , bei Generalversammlungen keine Referate statt -
finden zu lassen , oder wenigstens erst die geschäftlichen Au -

gelcgenheiten zu erledigen , ehe der Referent das Wort
erhält . Sodann beschwerte sich Genosse G e l l e r t darüber ,
daß ein vor anderthalb Jahren gestellter Antrag , die Delegationen
zu den Parteikonferenzen und Parteitagen betreffend , nicht zur Ver «
Handlung gekommen sei . Der Vorsitzende Freythaler erklärte
jedoch demgegenüber : der Antrag sei ordnungsgemäß in einer

Generalversammlung erledigt , was aus dem Protokollbuch nach -
gewiesen werden könne . Dies bestätigte auch der damalige Schrift «
führet des Wahlvereins Genosse Weber . — , Nach einigen au -
feuernden Worten des Genossen Freythaler wurde die Vcr -
sammlung mit Hochrufen auf die Socialdemokratie geschlossen .

Die Arbeitcr - Bildnngsschnle hielt am 7. Januar ihre ordcnt -
liche Generalversammlung im Gcwcrkschaftshause ab . Nach dun
Bericht des ersten Vorsitzenden L a in m e gehörten lder Schule im
verflossenen Quartal 386 Mitglieder ( 348 Herren und 38 Damen )
cm. Das vergangene Vierteljahr zeichnete sich durch einen äußerst
regen Besuch des Unterrichts aus . An einem Kursus nahmen 262 ,
an zwei Kursen 50 und an drei Kursen 13 Personen teil . In zwei
Sitzungen , die der Vorstand gemeinsam mit der Lchrerkommission
hatte , wurde über die Resolution S t o v o g , die von der letzten
Generalversammlung angenommen ist , beraten ; doch sind positive
Ergebnisse noch nicht zu verzeichnen . Durch Einrichtung des ncucir
Geschichtskursus , der , aus fünf C y k l e n bestehend , eine

allgemeine Welt - und Kulturgeschichte bieten soll ,
isr einem des ' öfteren ausgesprochenen Wunsche der Mitglieder
Rechnung getragen worden . Die Einnahme » der Arbeiter - BildungS -
schule betrugen nach dem Bericht des Kassierers König 707,70 M. ,
die Ausgaben 647,12 M. , so daß ein Ueberschuh von 54,53 M. vcr -
bleibt . Nach dem Bericht des Bibliothekars wurden an den
31 Abenden , an welchen die 1603 Bände umfassende Bibliothek ge -
öffnet war , 401 Bände ausgeliehen . Der Bericht des Lehrer -
kollcgiums , den Dr , Steiner gab , erklärte sich von dem seitens
der Schüler den Vorträgen entgegengebrachten Interesse äußerst
befriedigt . Namentlich haben die im Redeübungs - Kursus von
einigen Teilnehmern gelieferten schriftlichen Aufsätze geradezu über -
laschende Resultate gezeitigt . In der sich an den Vorstandsbericht
anschließenden Diskussion wird dem Wunsche Ausdruck gegeben , für
die Sonntags - Versammlungen wirkungsvolle Referenten und
mannigfaltigere Themata zu wählen . Namentlich solle auch ein
bisher vernachlässigtes Gebier , die Ncligionswissenschaft , berücksichtigt
werden . Ebenso wird angeregt , für Nationalökonomie einen eben »
solchen laufenden Kursus einzurichten , wie jetzt für Geschichte .
Nachdem dem Kassierer und den Bibliothekaren ans Antrag der Re -
visoren Entlastung erteilt ist , wird als Revisor Ludwig gewählt .
Beim 3. Punkt der Tagesordnung regt Stobog an , für die Zu -
fünft eine statistische Ausnahme darüber zu veranlassen , lvic viel
Mitglieder fortlaufend durch verschiedene Quartale an demselben
Kursus teilnehmen . Von verschiedenen Genossen wird die äugen -
schcinlich geringe Sympathie , welche die Berliner Arbeiterschaft der
Schule entgegenbringt , beklagt . Auch wäre es wünschenswert , wenn
der „ Vorwärts " der Schule mehr Raum als bisher zur Verfügung
stellen würde . Die Schule würde vom „ Vorwärts " im Verhältnis
zu dem Räume , der den von bürgerlicher Seite ausgehenden
Bildungsbcstrcbungcn ' zur Verfügung gestellt würde , geradezu sticf -
mütterlich hchandclt . Nachdem der Vorsitzende ans die beginnenden
Kurse und das Stiftungsfest hingewiesen hat und zu letzterem eine
Ordnerkommission von 11 Personen gewählt ist , erfolgt ' Schluß der
Versammlung ,

Ter Socialdemokratische Wahlverein Grosi - Lichterfelde - Lankwitz
hielt am verflossenen Mittwoch seine ordentliche Mitglicdcrvcrsanun «
lung ab, Ten Hauptgcgenstand der Tagesordnung bildeten die be «
vorstehenden Gcmeindewahlcn bczw , die Aufstellung der Kandidaten .
Als solche wurden nominiert für Groß - Lichterfeldc die Genossen
Hopf , Platz und W c n z e l. In Lankwitz wird Genosse
Geiscn - K e r st i n g kandidieren . Ein Antrag auf Ausschluß
von zwei Vereintviitgliedern , die bei der jüngsten Gemcinde - Ersatz -
wähl nicht gewählt habe » sollen , wurde abgelehnt infolge Mangelnden
Beweises . Ten Kassenbericht des letzten Quartals gab Genosse
Boxheim er . Das WeihnachtSfest ergab einen Uebcrschuß von
53,00 M. , der laut Beschluß den Crimnutschaucr Streikenden über »
wiesen wird . Ein Antrag , die am Orte wohnenden , aber ander »
wärts politisch organisierten Genossen zuni Beitritt in den Wahl -
verein ihres Wohnorte » aufzufordern , wird angenommen , ebenso
ein Antrag an die Gemeindevertretung zur Beleuchtung der Weg -
strecke von der Hobrechtstraße bis zur elektrischen Centrale , Bis
jetzt sind dort nicht einmal Laternen aufgestellt . Aus dem Bericht
des Bibliothekars ist die erfreuliche Thatsache zu konstatieren , daß
die Benutzung der Bibliothek im letzten Vierteljahr eine recht bc -
deutende gewesen ist . An Stelle des Genossen K e r st e n wurde
B o x h e i m c r zur Kreis - Generalversammlung am 24 . d. Ms .
delegiert .

Verband der �Maschinisten nnd Heizer . In der General -
Versammlung am Sonntag erstattete der Vorsitzende Schröder
de » üblichen Bericht über die agitawrische Thätigkeit in der Zahl -
stelle Berlin , und der Kassierer Paschen verlas die letzte Quartals -
und Jahresabrechnung . Die Gesamteiimahme bezifferte sich auf
14 818,00 M, , die noch durch einen Bestand von 8600,33 M. ergänzt
wurde . An Ausgaben waren 14 877,42 M. zu verzeichnen , mithin
verblieb ein Bestand von 8541 . 81 M. Für Arbeitslosen - und Ge -
maßrcgcltcnuntcrstützung sind im 4, Quartal ca. 1500 M. und an
andre Gewerkschaften 250 M, aufgewandt worden , — Im Arbeits¬
nachweis waren 442 Nachfragen nach Arbeitskräften eingelaufen ;
301 Stellen konnten besetzt werden . Zu Neujahr verblieben noch
37 Kollegen als arbeitslos eingezeichnet . Von verschiedenen Seiten
wurde der Wunsch rege , die Arbcitsvermiticlung noch besser auS »
zugestalten .

Verein der Gastwirte Berlins und Umgegend . Freitag , den
22, Januar , nachmittags 5' / , Uhr , bei Brinkmann , Badstr , 56 : General »
Versammlung . _

Vermifcbtes .
Der streikende Schnellzug . Zu der unter vorstehendem Titel

veröffentlichten Notiz wird uns geschrieben : Sie berichten in Nr . 15



des „ Vorwärts " , daß der Lokomotivführer eines Schnellzuges sich
weigerte , die Mitglieder eines Schwurgerichts in Gräfenhainichen
nützunehmen , weil dort keine Haltestelle vorgeschrieben sei . Im
Gegensatz zu diesem Borfall steht ein Erlebnis , das ich im Jahre
1W3 hatte . Ich fuhr am 2. September von Berlin nach Haniburg
mit einem Schnellzuge , der fahrplanmäßig nur einmal — in Witten -
berge — halten sollte . Wir hatten diese Station ganz kurze Zeit
hinter uns , als plötzlich zum allgemeinen Erstaunen der Zug wieder
bremste und an einer ganz kleinen Station : Karstadt , anhielt .
Zwei Herren in Jagdkleidung mit Flinte verliehen den Zug . dann
ging ' s loeitcr . Karstadt ? Woher kannte ich den Namen ? Aber da fiel ' s
inir schon ein : von jener Zeitungsnotiz her . — aus den Tagen des
Milchkriegs — die meldete , dah aus der Molkerei K a r st ä d t -
v. P o d b i e l S k i unterlvertige Milch an den Berliner Markt
gebracht war , weil — ein Knhlrohr nicht in Ordnung war . War
also einer der Herren Jäger vielleicht der Minister v. Podbielski ?
Richtig : auf eine Anfrage wurde mir denn auch vom Zugpersonal
die Nichtigkeit meiner Vermutung bestätigt . Der Zug hatte also
allein Anschein nach fahrplanlvidrig gehalten , damit der Herr Minister
auf Jagd gehen konnte . Was kommt ' S unter solchen Verhältnissen
auch auf den Lause - Fahrplan an ?

Mord und Selbstmord . Gestern früh ist in Aachen eine Blut -
that verübt worden . Der Brauknecht Engelshoven erschoß eine
Witwe LiittgenS , die Inhaberin einer Gastwirtschaft , und tötete sich
darauf selbst . EngelShovcn war in voriger Woche von Frau Lüttgens
aus dem Dienst entlassen worden und hat nun das Verbrechen an -
scheinend aus Rache begangen . — Eine Mordthat ivird ferner auS
Erlangen genreldet . Dort erstach der Brauer Ringel aus Diepersdorf
seine Geliebte , die Dienstmagd Mersberger .

Eiscubahnuiigliick . Bei Horstmar iWestfalen ) stießen gestern , wie
die „Kölnische Volkszeituna " meldet , zwei Güterzüge zusammen ,
wobei die beiden Lokomotivführer getötet und mehrere andre Beamte
verletzt wurden , darunter einer schwer . Die Züge gerieten teilweise
in Brand , so daß aus Burgsteinftirt die Feuerwehr zu Hilfe gerufen
werden mußte . _

Bnefhaftcn der Redabtton .
lt . A. United States of America , Vereinigte Staaten von

Amerika . Scherzhastc Bezeichnung dafür : Uncle Sara , spr . önkl säm. —
W. M . 59 . Sic erhalten darüber die gewünschte Auskunft durch die
Wewerkschastskommission , Berlin , Engel - Ufer 15 lGcwerkschaslshaus ) . —
Patent . Das Gcwcrbc - Muscum bcsindct sich in der Prinz Albrechtitraßc .
lieber Patcntvcrwcrtung lesen Sie im Adreßbuch II . Band , Teil IV , S. 235,
nach . — Streitköpfe . Das können wir Ihnen nicht verraten , da uns die
Ilebersicht fehlt : vielleicht wenden Sie sich an Herrn Körstcn , SR. d. R. ,
Berlin , Engel - Üfer 15 ( GewerkschastShauss . — 31. ®. 10 . Rund

48 Millionen . — P . B. 10 . 1. Ja . 2. Wenden Sie sich brieflich an die
betreffende Kommission . — - H. ®. 1863 . Bilfes . Kleine Garnison " ist
käuflich zu haben durch den Wiener Verlag in Wien .

�urirttfeher Ceti .
Tie juristische Sprechftiinve findet täglich mit Ausnahme des Eolmabcndi

von ?- / - bis »- / - Uhr abends statt . Gcössuet : ? Uhr .
P- H. W. Sie sollten schleunigst im Wege des Wiederaufnahme - Versahrens
erneut den Anspruch auf Unfallrente geltend machen . Ob etwa auch dies
verjährt ist und ob eventuell gegen Ihren Vormund eine Klage aussichtsvoll
wäre , läßt sich ohne Kenntnis Ihres Alters und der Einzelheiten des
früheren Prozesses nicht sagen . — Genosse G. 1. Nochmals : Ja . 2. KZ 61,
67 und 68 des Strafgesetzbuchs sind masiacbend . — D. W. 3Ä . Wenden
Sie sich an Ihre Gefandtschaft behufs Ausstellung eines Zeugnisses , daß
nach den Gesetzen Ihres Heimatlandes Ihrer Heirat nichts im Wege steht .
— G. L. 110 . Die Geburtsurkunden der Eheluftigen , die Militärpapiere
des männlichen Teils und die Einwilligungserklärung deS gesetzlichen Ver -
treters der noch minderjährigen Braut find erforderlich . Es genügt die An -
meidung in dem Wohnort der Braut durch diese . — I . F . ( P. Leider ja.
— F. F . Der Verkäufer kann volle Erfüllung des Vertrages ver -
langen . Bill er die Sachen abholen lassen , so hat er lein Recht
zur Selbsthilfe , sondern muß wie jeder Gläubiger klageir . — 3! . 7. Nein .
— N. ft . Herzbcra . 1. Soweit ersichtlich , handelt die Handwertcrkammer
dem Gesetz cntspreGend . Wenden Sic sich eventuell beschwerdeführend an
die Aufsichtsbehörde . 2. Ist der Vergleich vollstreckbar , so kann aus Grund
desselben gepfändet werden . Die Ehefrau soll sich an ihren Anivalt wenden .
— M . H. 1. Der Funds dient zur Sichcrstcllung der Renten . 2. Nur
einmal ( seitens dessen , der zu Beginn der Woche »Arbeitgeber war ) ist zu
tlebcn . 3. Zweifellos kann nach wiederholten Entscheidungen des Ober -
VcrwaltungZgerichts jemand , der an zwei Orten wohnt , auch an zwei Orlen
Stadtverordneter sein . Ist jemand nicht in der Wählerliste eingetragen , so
hat er kein Wahlrecht , wenn er die Eintragung nicht in der Auslegezeit
beantragt , mag er an sich noch so wahlberechtigt sein . Ebenso steht es umgekehrt .
— G. G. , Ripdorf . Das Erbrecht des kinderlosen märkischen Witwers ist
unter A. H. 100 in dem Briefkasten vom 20. d. M. dargelegt . — L. 3l . ft .
Wir lehnen es grundsätzlich ab, bestimmte Personen als Aerztc , Anwälte ,
Lieferanten usw. zu empjehlen . — Kiekbusch . 1. Chambrcgarnisten und
Schlajlcutc , die monailichc Miete zahlen , Huben , falls nichts andres ver -
einbart ist , fpäleflens am 15. zum 1. zu kündigen . Erfolgt die Kündigung
später , so ist für den vollen Monat zu zahlen , Das Kündigungsrecht des
Vermieters ist das gleiche : also nicht am 1. zum 15. . sondern bis am 15.
zum 1, 2. Rein . 3. Jedem Legitimierten sind die Sachen aus -
zuhändigcn . — <P. R. 32 . Sie können auf Unterlassung der Besitzstörung
und aus Wiederherstellung des alten ZuftandcS sowie auf Schadensersatz klagen .
— H. 3 . 3. Das Gesuch um Aufnahme in eine Heilanstalt richten Sic
durch Lernültlung der Krankenkasse oder direkt an die Anstalt . — E . E . 91 ,
R. H. 30 . Nein . — ®ch . 100 . Wegen Ehebruchs können Sie auf
Scheidung klagen , Der Scheidungsklage muß ein Sühneversahren beim
Amtsgerichts vorangehen . — I . B. 18 . 1. Ihnen . 2. Ja . 3. Sic bc-
antragen Neberweisung und Pfändung des Erbanspruchs sür Sie . —
F. G. 3. Der Wirt hat nicht das Recht . Ihrem Besuch den Zutritt zu
verwehren . Klagen Sic eventuell gegen den Wirt , — P . St . 59 . Sic
, nüsfen bei der Stcucrdeputatio » um Freilassung von der Hundesteuer

unter Darlegung de ? Sachoerhalt » einkommen , — A. S . 81 . 1. 3tt .
2. Etwa 3 M. Vorschuß kann gefordert werden . 3. 30 Jahre . — I . I . Ja .
— I . G. 63 . Die Invalidenrente kann ihrem Betrage nach weder erhöht
noch erniedrigt werden . — Johann . Sie sind zur Zahlung oerpflichtet ,
falls , was wahrscheinlich , angenommen wird , Ihre Frau habe im Rahmen
ihrer Schlüsselgewalt gehandelt . Wollen Äle sich gegen Schulden , die Ihre
Frau macht , schützen , so müßten Sie das chesrauliche Borgerecht Ihrer Frau
durch Eintragung ins Heiratsregister beschränken . Beispiele hierfür finden
Sie S. 225 Nr. 20 und 21 des dem . Arbeiterrecht " beigefügten Führers .
Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — K. S . 100 . Nein .

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelmigen des

" Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering .

»Roggen , gut
mittel . ,
gering .

fGerste , gut
„ mittel

gering
j - Haser , gut

mittel
gering

Zlichtstroh
fuu
Erbse »
Spciscbohnen
Linsen

» ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bah » .

am 19 . Januar 1904
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rmdsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch
Kalbfleisch ,
Hammelflcijch

uttcr
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

Per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
2,80
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Witteruiigöübersicht vom 30 . Januar 1901 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

v -
■S S
slo- S . 5 -c

S S

Swincmde . 1780 NNO
Hamburg >779 O
Berlin 778 NNO
Franks . a . M. 776 N
München
Wien

771 NO
773 Still

WcUcr

INcbel
1 Nebel
2 bedeckt
2 wolkig
6beoeckt

— bedeckt

» K
S rr
4 «
L «
W 5:

— 6
2

- 4
_ o
- 4
- 1

Stationen

SS
L S
§ 4
c 5
N —

Haparanda
Petersburg
Cork
Mcrdeen
Paris

«

765 SSW
772 W
776' Still

775NO

Wetter

2hciter
3H edeckt

—
�wölken!

Zwolkenl

» s

g ?bt S>

- 6

Wetter Prognose für Tonncrstag . den 31 . Januar 1904 .
Zeitloeifc nebelig , sonst meist heiter und trocken bei mäßigen nortl -

östlichen Winden ; Nachts ziemlich strenger , am Tage gelinder Frost .
Berliner Wetterbureau .

S Am letzten Sonntag verstarb

plötzlich

Stefan Grass
Buchbinder

der In unsrem Geschäft über ein

J . ilr als pflichltrcucr Mitarbeiter

ihälig war .

Ehre seinem Andenken l

Vorwärts Buchilruckerei unil

Verlag sanstait Paul Singer & Co.

Todes- Anzeigk .
Am Sonntag , den 17. d. M. , ver -

schied plötzlich unser lieber Mit .
arbeiter , der Buchbinder

Stckn Grass
im 30. Lebensjahre . Mit ihm ver -
liercn wir einen treuen , braven
Kameraden , welcher stets bereit war ,
sür die Sache seiner Kollegen ein -
zutreten .

Wir werden sein Andeute » stets
in Ehren halten . 4050L
Da* Personal der Buchdruckerei

& Co .Singer
iMPSEKJIUIUU —

Todes - Anzeige .
Am Dienstagmittag 1 Uhr starb

Innch
kurzem Leiden mein innig

geliebter Mann und Vater , der
Maurer 1137b

Jobanoes Kowalski ,
Wolliiicrstraße 33.

Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , den 23. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
nach dem Hedwigs - Kirchhose ,
Licsenstraße statt .

Um stille Teilnahnie bittet
Oie tiefbetrlibte Witwe nebst Sohn .

Verein zur Waltrunpii . Interessen
der Maurer Berltus u.

Todes - Anzoige .
Am Dienstag verstarb unser

Mitglied

Mannes Kowalski
( Zahlstelle Norden ) .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den 23. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Wollincrftr . 33 auS , nach dem
HcdwigSkirchhos , Liesenstraße , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
129/5 He » ' Torstand .

Schößeberg.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am Dienstag , den 19. d. Vits . ,
unser Parteigenosse , der Photo -
graph 15/2

Pditipp Pracht ,
Goltzstraße 7,

in der Charite verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
ver Torstand .

Landparzcllcn
( Baustellen ) .

Vorortverkehr ( Bahnhos ) , bequem
gelegen , landschastlich hervorragende
Gegend , steigende Grundpreise in
schnell ausblühender Kolonie , in jeder
Preislage und Größe zu verlausen .
Offerten unter 6. R. 315 an Rudolf
Messe , Lcipzigerstr . 103 . 49/1 *

Kranz- und Klumtubindkrei
von Robert Meyer, .

nur Mariaunen - Straße 2.
VcreinS - Kränze , Palmen - ». Blumen -
Arrangements , BouquctS , Guirlandcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert

It « vn i } g «

fiem-Lotterie
Ziehung schon

16 . u. 17 . Februar .
11,386 Geldgewinne bar ohne jeden
Abzug zahlbar . Im Bitrage von Mark

267500
Hsupttreninii ;

lOOOOOM .
Los « it S M. ( Porto u. LUte 80 Pf. )

llscarilrjiiietiCii . Mf.
Q. m. b. H,, Bankgeschäft ,

Berlin n�rrtedrlehstr . ! 81 .
Filialen :

KW. ! Wllsnackeratr . 08 ,
O. : Andreaaatr . 4( 1«,

SO . : Oranlenatr . 177 .

faF . tBmamMJCJvmrr
Lebens • Versicherung .

VICTORIA zu BERLIN .
Lebens - Versicherungsbestand : über I Milliarde Mark .

Gesamt - Vermögen : über 400 Millionen Mark ,

Gewinn • Reserven für die Versicherten 66 039 335 M.
Prämien - und Zinsen - Einnahme in 1902 85 823 033 M.

Die „ Victoria " ist die grössto deutsche Versichenmgs -
Gesellschaft , sie hat die prakpis . chten Versicherungs -

lormen und die liberalsten Bedingungen .

Pro 1902 erhalten die Versicherten 16876905 M. lieber -
schuss als Dividende . 40461 . *

Freundliche Wohuungen .
Zwei Stuben , KUche , Keller , Boden ,
Kloset , Wasserleitung billig zu ver¬

mieten in Ädiorshof . Zu er -

fragen in der Bäckerei Bismarck -
straffe 18 . 6. Warkenberg . 40302 »

Volks ■ Versicherung .

Olga

von 38242 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126, 1 Tr .

Größte Auswahl !
Billigste Preise 1

Vorzeigcr dieser Annonce
erhält t0 °/ „ PreiSermähig .

I * r <; lso *

beliebige Teil .
zahlung .

toton , . ÄÄ

ii ,

NenesNariellierungsterrain !
S1/ , Meilen v. Centrum Berlins ,

5Mt»i-k

pr » filmte ! !
Straßenland gratis , seinstcr
Gartenbodcn , herrliche , gesunde
Lage , vcrk. Schuir , Rixdors ,
Lenanstr . 12, Burkhardt , Ober -
Schönewelde , SlemenSstr . 9. *

Apoibekk ?. goiliknenMr
Aloxu�di - Iilo « ! « ! » - . 41 . �

ilämorrboiäslüiiör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 6 Mark .

Jedes

Wort :

Vg.
abtals IS Buchstaben zählen doppelt .

/deineßnzesgen .
zählen doppelt . /m *

NechtSburean Petsch , Brunnen -
straße 97. Prozeßbeistand , Unfall -
fachen , Straslachei ! , Alimentensachen .
Eiiigabeiigesuche , Raterteilung . i l 04 '

r
Anzeigen �*Z£Scwhfd' en

in den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bis ! 2llbr ,

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr aneenommen .

taste ~2
Verden jpS
irlin

' M
Verkäufe .

GardinrnHaus Große Frankfurt er .
ftrnße 9, parterre . _ ff37 '

BorjährigeHerrenanzüge . Winter -
valetots , Beinkleider , aus feinsten
Maßstossen spottbillig täglich , Soiui -
tagsvertaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63. I. _ 2083K '

Teppiche . Betten , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrketten , Winterpaletots , Spiegel ,
Bilder spottbillig Leihhaus Neander -
tlraße 6.

_ _ 49/12 »

Teilzahlung , Möbel . Spiegel ,
Bilder , Teppiche , Betten , Steppdecke »,
«Gardinen , Portieren , Regulatoren ,
üiemontoiruhren , Uhrketten spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6. 49/l2 »

Teppiche mit Farbenfehtern Fabrik -
Niederlage Große Franksnrterstraße 9,
parterre . ff37 *

1966 neue Nähmaschinen gebe aus
Llbzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett . Mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
ftatlung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmänn , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

205951 *

�Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brusttranle , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark . V» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualität ent -
scheidet . Porter - Kelleret Ringler ,
Bernauerstraße 119. 103/20

Cigarren , 2000 Mille , 16, 18, —
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte

' Ware . Speditionsspeichet Reue Fried -
richstraße 6.

_
2099SI *

Borjähige hochelegante Anzüge
und Winterpaletots aus seinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Die bei der
Inventur zurückgesetzten Sachen
werden sür die Halste des Wertes
verkauft , Versandhaus Germania ,
Ilnter den Linden 21. 2076K »

Ringsehifschen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlaiterstraße 59/60 und Große
Franffurterstraße 43. ff98 »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . ff37 »

Kanarienroller , billig , Höchste -
straße lt . Abends , Sonntags . sl0S9b

Zwei Mark viertetdutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barchend -
Hemden , Normalwäsche , Ausstattungen
sowie eleganteste Neisemuster spott «
billig . Wäschesabrik Adolph Snlo -
monsky , Dtrcksenstraße 21 ( Alexander -
platz ) . _ 66/11

Krankheitshalber Oolz - und
Kohlengeschäst zu verkaufen . Zit er -
fragen Mullerftraße S2a bei Doye ,
Restaurant . _ _ ff93

Wirtschaft , elegante , noch neue
Möbel , süns Zimmer , verlause schleu -
»igst , auch einzeln , auch Teppich , Bilder ,
Tafchensofa , Paneelsosa , Säulen -
trumeau , Muschelspiegel , Berschiedenes ,
jeden Preis . Gekauftes kann bis April
stehen . Gartenstraße 85, I links .

Betten , prachtvolle , 18,00 . Michel ,
DreSdenerstraße 38.

_
1133b

Schreibtisch , Nußbaum , zu ver -
kaufen Liegnitzerstraße 42, 4 Treppen
links . ffl4

Betten , guter Stand , Gardinen ,
Teppich , zwei Steppdecken , Plüsch -
lischdecke , Nebergardine » mit Stores ,
25,00 . Hoffmann , Naunynstraße 52, I.

Mobelangrbot zu ausnahmsweise
billige » Preisen : BüffettS , Bücher -
schränke , Diplomatentische , 26,00 .
Wäscheschränke , Kleiderschränke ,
SüulentrumenuS , Facetteglas 30,00 .
Waschtotlettcn , Flurgarderoben , Pa -
neclsosas , SalongarniMrcn , Bett -
stellen , Speisetischc , Salonttsche , Bilder
niit eleganten Rahmen , prachtvolle
Schlaszimmer , Gardcrobcnschränke ,
GaSkronen , kolossale Auswahl im An -
balter Bahiispeichcr beim Auktionator
Möckernstraße -25, Hochbahnhaltestclle .

Mnfikiverkr , selbstspictcndc , Tcil -
zahUmgen . Jnvalidenftraßc 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzetfftraße 40.

Restauration , voller Schank , 800
Miete , »crkaust billig Schröter , Aork -
straße 15.

_
11356

Metallbetten , Blumentische , be¬
sonders preiswert . umzugshalber .
Rappotd , Martgrafenstraßc 18. fll31b

Bauparzellen , Hoppcgarten , Qua -
dratmctcr 2,50 bis 2,80 Mark . Bahn -
hos Rüdersdorf , Ouadratinetcr 75 bis
90 Pfennig . Nur vorzügliche TcrraiuS ,
BaucrlaubniS . Beck , Michaclkirch -
platz 18 : Sprechzeit 8' / » bis 10 Uhr
abends .

'
1134b

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraßc 57, Moritzplatz . 1019b »

RechtSbnrean ( Alexander - Platz ) !
Kurzcstraßc achtzehn ! Gerichtsbeistand .
Eingabcngesuche . Raterteilung . 66/8 »

Rechtsbureau 1 ( AiidrcaSpIntz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger GertchtSbeistand ! Erfolg -
reichste Raterteilung l Eingabe, : -
gcsuchc ! _ _ 11046 »

Rechtsbureau Falk , Brnnncn -
ftraße vierzig . Prozeßbeistand , Ehe -
klagejachcn , Strafsachen , Alimenten -
fachen , Eingabengemche , Raterteilung .

Knnststopferei von Frau KokoSky ,
Stcininetzstraße 48, Ouergcbäude hoch-
parterre . _

»

Pfandleihe , Prinzcnstraße 63,
Ecke Annenstraße , täglich 8 —8, Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . _

2064K »

Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochstraßc 56, I. Amt I, 8831 . »

Mittagstisch Z Mit Bier , Kaffee
0,50 . Annenstraße 16.

_
1128b

Saal ! Sonnabend , 30. Januar ,
frei . Annenstraße 16. 1127b

Großes und ttcmcs LcreinS -
zimmer , Pianino und Fernsprecher ,
10 —40 Personen fassend , ist noch sür
drei Tage in der Woche frei . Passend
sür Zahlstellen und Krantentaffe .
Genosse Bultler , Schankwirt , Kol -
derger VereinshauS , Kolbergerstr . 19.

Bereinszimmer Lier , Alte Jakob -
straße 119. 2095ft »

Bereinszimmer , kleines und
großes , vcrgiebt Kurth , Lausitzer -
straße 46. _ _ _ ff 13»

Pfandleihe Flicderstraße 7, Julius
Schaeffer . ff98 »

Platinabfülle . Gold . Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
gold , Kupscrabsälle , Messing . Zinn ,
Zink , Blei , sämtliche Metalle kaust
Broh , Wrangelstraße 4. _ 68/11

RechtSburra » , Gcrichtssekrctär ,
früherer . Audrcassttaße 38. Sonn¬
tagsdienst . _

1 132b »

Saal , bis 80 Personen , einige
Sonnabende und Sonntage frei .
Orantenstraße 180.

_ ffll *
Bereinszimmer , 30 bis 40 Per¬

sonen , besonders sür Gesangvereine
passend , einige Wochentage srei .
Orantenstraße 180. ffl4 »

Bereinszimmer sür Sitzungen
und Zahlstellen . Ferdinand Schulz ,
Fruchtstraße 61 . ���� 1045b »

Blasorchester sucht Mtglicdcr
( Paukist ) . Donnerstag , Köpnicker -
straße 158.

_ _
11406

Wäsche wird sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . Großer Bezug
0,15 , Laken , Leibwäsche 0,40 . Ab-
holung Sonnabends . Emil Pankrath ,
Köpcmck,MüggcIhcilucrstraße40 . ftl29b

Vermietungen .

Wodmitixeo .

Mühlenftraffe 8, nahe Hochbahn¬
statton Stralaucrthor und Stadtbahn -
station Warschauerflraße , sind vom
1. April l904 Hoswohuungen von 4
und 2 Stuben nebst Zubehör billig
zu verinietcn . Näheres daselbst beim
Verwalter 8 —10 , 2 - 5 . 2048K >

RummelSburg , Kantslraßc 38,
am neuen Stadtbahnhos : Dreizimmcr -
Wohnung April . 37 nionatlich . 1086b »

Sedlakstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf¬
stelle sucht Witwe Jacobcy , Kolbcrgcr -
straße 26. _ _

•

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Wallstraße 21/22 , Ouergebäude , Curth .

Möblierte Schlafstelle sofort DreS¬
denerstraße 58, vorn III rechts . 7176

Möblierte Schlasstcllc sür zwei
Herren sofort Rcichenbcrgerstraße 52.
3 Treppen , bei Heman » . ffI9

Herr findet anständige Schlasstellc
Muskauerslraßc 32, Hos III . 1142b

RUets�esued « .

Junger Mann sucht Zimmer , Nähe
Bahnhos Wedding . Offerten mit
Preisangabe unter B. E. 65, Post¬
amt 39. 11306

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Bolkösänger - Gesellschaft Lcwan -
dowSlh , Beuiselstraßc 28. _ 482 »

Komiker Schmeltzer , Rügenerstr . 10.

Stellenangedote .

CellnIoib - Bleger . Fraiser . Schleifer ,
Polterer verlangt Stocksabrik Gem -
bicki, Fnedrichsiraße 46, Ausgang 6.

Tüchtige Mamsells auf bessere
Jacketts . Fahrnow , RheinSberger -
straße 36, I. _ ff6k

Mdbchen unter 16 Jahren vcr -
langt Hübner , MarkuSstraßc 5, III .

Kragenplätterinnen auf neue
Kragen sinden in meinem neu er »
richteten Plättsaale ( keine Fabrik )
dauernde Beschäftigung bei hohen
Fabriklöhncn . Frau Januschat , Acker -
straße 132/133 , süilstcr Hof. 68/3 »

Golbstickerinnen in und außer
dem Hause . Dauernde und lohnende
Beschäftigung . Lehrzeit sechs Monate .
WorbS , Bärwaldstraßc 59. fflt2 »

Acht Detachcusen per Februar ge -
sucht. Gebrüder Attenbergs Färberei .
Neu - Weißensce , LanghanSstraßc 4. »

Stepperinnen aus Lohn sür leichte
Arbeit verlangt Risop , Gräsestr . 76 I
links . 1088b »

Geübte Paginiererinncn verlangen
Riefcnstahl , Zumpe u. Co , Holzmarkt -
straße 67. 2067K »

Im Arbeittmartt durch
öelsnbereit Druck hervorgehobene
« uzeigen losten 46 Pf . pro Zelle .

Drahtgeflkchtspinaer
tüchtige , suchen 1113b

Varl kern , & Gbr. Ludewig ,
Andreas str. 32,

Portal 4, 2 Treppen .

zicht>»ig. StlillMbkiter!
Der Zuzug für Stockarbciter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei Mctunttltiigt
& Bnrta , Thüringerstr . 18.
88/9 Plc Oi - tBvcrwaltnm ; .

Achtnug, HolMbliter !
In der Möbeltischlerei von

3 . Kranit , Weiffensee , Langhans -
ftraße 22 , sind Differenzen aus »
gebrochen . Zuzug ist streng sernzu -
halten . 77/4

Gesperrt ist ferner Kalm de
Ketskow . Köiiig - Ehaussce 71,

Tie Ortsverwaltnng .
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